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Der Berliner Totentanz. 



Gegenüber dem Lutherdenkmale auf dem Neuen Markte in Berlin 
sieht man die Turinfront der Marienkirche breit und massig aufragen. 
Tritt man durch das grosse Portal, welches zu ebener Erde die Turm- 
maner gerade in der Mitte durchbricht, so gelangt man in eine Vor- 

Lalle der Kirche und gewahrt in mehr als Menschenliöhe üher dem 
Fiissboden, gleich hinter der Thür am Pfeiler linker Hand beginnend, 
ein Wandgemälde, das sieh, nahezu zwei Meter breit, in einer Länge 
von mehr als 22 Mrtcni') frio>nrtig um die Pfeihn* nml Zwisilionmniiern 
bis zu der \Vaiid hinzieht, wrlrlic jetzt die Tuniih.ille von dvm Lanir- 
bause dt r Kiri bt" tit-nnt. Wir sehen den alten Totentanz von IJt ilin. 
schliehte, handwcrksmässige C(mt«>urmalerei, trotzdem in kaust- und 
litteraturgesehichtlicher Beziehung von Bedeutung. Von den nicht 
mehr sehr zahlreichen alten Totentänzen Deutschlands, die noch im 
OriginalbilcLe selbst erhalten sind, ist der der Berliner Marienkirche 
der älteste, und die niederdeutschen Verse, welche unter den Figuren 
des Bildes sich befinden, sind die älteste berlinische Dichtung, die 
bekannt ist.') 

Wann und von wem der Berliner Totentanz hergestellt ist, 
dai iiher fehlt jede urkuiKlliclic Nacliricht; vor d. .1. 1721 findet man 
ihn nicht eiimial erwähnt, wcdci in Urknndeu noch bei Chronisten, 
und mau ist auf Schliis^e aus ilua seihet, aus seinen s]irar}di( heu 
odi-r nuileriseheii Kigentiiudielikeiten. zur Uesliunuuug seims Allers 
angi'W lesen. Die Baugeschiclite^) des Turnies. in dessen Halle er 
sich betindet, ergiebt nur, was ohnehin Niemand annehmen würde, 
dass der Totentanz nicht vor dem 15. Jahrhundert gemalt sein kann. 
Denn 1418 war der Turm der 1380 niedergebrannten Kirche noch 
im Bau und noch 1490 wird zu Beisteuern zu dem Turm, der neu — 
nova turris — bei dieser Gelegenheit genannt wird, aufgefordert. 
Die dem SehitV dei* Kirche vorgelagerte Tunnhalle nnis^ In ilich viel 
früher als (ilockenstuhl und Oherdach v(dlendet und nusgel>aut woi'den 
sein, denn hereit^^ 1 ir«!i ühei-weist KnrtVirst Friedrich ih ni von ihm 
neugenriiiiilcteii Donislilte tlie lankiinfte des ««(/rr f?rw< /arxc beh^'^enen 
Altars «h's lieihgen Sigismund. Die Krwiihnuug des Altnrs in <h r 
Turndialle — architektonische (irüuile lassen sogar noch auf die 

*) Die genanen Ma«80 waren nach Prüfers Angabe (v. .1. 1882) 22,<i9« Meter 
Länge und 1,«hh Meter IIolio. 

Die im Berliner Stadtbuche enthaltenen Keime sind aus anderen Quellen 

entlehnt. 

*) R, Borrmann, Die Ban- und Ktmstdenkniftler von Berlin. Berlin 1893. 
4<^. S. 205 ffl — W. LUbke, Sp. 6 ff. 
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ehemalige Kxistonz oiin s zwi iton Altars m hliosscn — erweist zugleiili, 
dass die Halle hu Mittelalter als Kapelle benutzt Murde. 

Der Berliner Totentanz iBt weder vollständig noch unverletzt 
erhalten, ein recht beträchtlicher Teil ist vielmehr im Laufe der Mr- 
hunderte zerstürt wordeu. Und merkwürdiger Weise verdankt, «a» 
von ilini noch übrig ist, seine Erhaltung gerade der Absiebt einer 
friiboren Zeit, ihn KU tilgen, indcin man ibn — wahrsebeinlieh iui 
17. .labrbundert — mit Kalktiincbe iiberstrieb. Noeb 172^» 
man von ibm. In diesem .);djre sebrieb nilmlieb (b'r rrediiirr d.- 
Heiligen (ieist-HosjütMls Scbmidt in seiner liesebreibung <b»r Marini- 
kirchc: 'Nun wollten wir mx zur 'l'biir. so die (ibieken-Tliiir geiiaiu^ 
wird, hinvertugen und zur linken Hand, wenn man zur Thür biiuin 
kommt an der Kircbenmauer inwendig den Todtentauz auMlxi 
Allein dieser ist bei Renoviruug der Kirchen mit Kalk überstrichen 
und also, wenn ihn nicht jemand mit seinen Figuren und alten Versehet 
abgeschrieben unter die res deperditas zu zählen/ 

Die durch neuen lleberstrich stetig verstärkte Kalkschicht, di«^ 
das alte Gemälde bedeckte, sebützte es vor vcdlständigem Erbla»'D. 
AIh im J. ISiiO entdeckt wurde, dass b.^maiter Stuck unter dem Kaiser 
sich befinde, gelang es diesen vorsicbtig zu entfernen und da> 
(fomiibb», wenn ancb verblasst. dem Tagesliebte znrnekznir<d>en. 
bekannte Kunsthi>tnriker Wilhelni Liibke iinter/.nLi sieh der Auf- 
gabe das unit'angreicbe <ieniälde sorgläliig zu untersuehcn, den vi» 
fach undeutlicb gewordenen Text durcbzuzeicbnen und, vim Massiiuirti 
unterstützt, seine Lesung zu versucben. Diese Arbiit, die im Wiu'vr 
1 800 /Gl ausgeführt werden musstc, nennt Lühke die austreugeudbtr. 
die er je unternommen habe.^) Viele Wochen hindurch mussto 
jeden Morgen Stunden lang in der bittersten Winterkälte arheiteL 
Der Frost war so grimmig, dass im Augenblick sich dünne Eisknisttii 
auf der Wand bildeten, wenn er mit einem Scbwamme heisses Was>f- 
tiher die Inschriften goss. Die Schwierigkeiten, die er zn überwindn 
hatte, lassen es begreiHicli ersebeinen, wenn bei diesen» ersten Vir 
sucbe einer Lesung mnnelier!ei I'elderbriftes unterlief, und >eii)': 
Zäbii^keit in der Kntzillernnu <les ! ( xt» s wird njan um so melir Dani^ 
wis-cu, als mancbe Stellen ebt ii niii Itei der ersten Hlosslei^iiug dui' 
Anteucbtung deutlicb wurden, unt ilauji später wieder uidcsbar . 
werden. Die Ergebnisse seiner l'ntürsiubungen und einen Ai)drm».| 
des Textes, dem er eine Abbildung der Figuixin in verkleincrtciv 
Massstabe beifugte, Hess er bereits 1H61 in einem besonderen W^erb 
erscheinen.') 

Das durcli eine glückliebe Füt^Ttnix in Herlin, das an freni«l 
Altertümern reich, an eigenen so arm ist, entdeckte Denkmal hu- 

*) W. Löbko, Lphnnserinnoriui^^cn. Horlin IblU. S. Mi f. 

Per Totoiitaii/ in der Marienkirclio zu Berlin. Bild ond Text, hrw. n»t 
W. Lübke. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Berlin mi, Fol. 
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cloni Mitt»'l:iltor war man Wstn-ht tlurch goeigiioto V()rkehrun*^oii vor 
dem l iiteij^aiigc zu retten. Die Heliönle bewilligte die Mittel, durch 
AiiiVrist liung und l\'])ermalung von Künstlerhand die alten Fif^urcn 
und liuchstahen in neuer Farbenlriselie wieder hervortreten /u lassen 
und durch behutsame Ergänzungen einige zerstörte Teile in den Figuren 
wieder zu ersetzen. Von dem so erneuerten und z. T. ergänzten 
Totentanze fortigte mit Hilfe von Durchzeichnungen, die Tom Originale 
selber Strich für Stricli genommen wurden, der Berliner Architekt 
Th. Prüfer ein Facsimile an, das er in photographisclier Verkleinerung 
zweimal — einfarbijj in grösserem Massstabe*), ls,s3 farbig aber 
in viel kleinerer Wiedergabe — vervielfältigen und als Beigabe zu 
einem Abih'ucke und einer recht fehlerhaften neuhochdeutschen Üeber- 
set/«ung de» Textes er^icheinen liess.^) 

Dit'se Facsimiles geben ein recht gutes und fast durchweg zu- 
verlässiges Abbild des Totentanzes in seinem jetzigen Zustande. Dass 
sie ihm nicht mehr vollständig entsprechen, hat seineu Grund in Vor- 
gängen bei der kürzlich erfolgten durchgreifenden Erneuerung des 
ganzen Kirchenbaues. Bei dieser Gelegenheit wurde durch eine Wand, 
weiche zwischen Turmhalle und Kirchenschiff errichtet ist, ein kleiner 
Teil des Totentanzes ( vgl. zu Vers 339) verbaut, femer die Figur des 
Narren richtiger als hei der ersten Emeuning ergänzt und wahr- 
Kclieinlich das ganze Bildwerk noch einmal wenn nicht übermalt, so 
doch überfirnisst. 

pH'i diesen Krneuerungen hat die Hand des MuIctn die nlten 
Sehril't/ii^e. so^en. gotische Münch.^fractur, nicht nilein soweit sie er- 
halten waren mit Farbe neu ii!>erzogen, er hat nUrnljai- vcrl>lit'henc 
Teile einzelner Buchstaben, niclit iniuier das riclitige erratend, zu er- 
gänzen gesucht. Leicht und glatt lassen sich heute die Buchstaben 
lesen, uml die deutliche farbenfrische Schrift lässt die Schwierigkeiten 
luclit mehr ahnen, welche bei der Lesung des stellenweis fast ver- 
blichenen Textes bei seiner Entdeckung zu überwinden waren. 

Trotz des grossen Viudienstes, welches man Lübcke und Prüfer 

nm die Ijcsung der niederdeutschen Verse gerechterweise zuerkennen 
niuss. kann nicht verkannt wenh n. dass die von ihnen .i?('l>otenen 
'J'extalHli'üeke >( lbst mässigen Ansprüclien niclit i^'ciiiigrn. l)ie K»'imtnis 
des Mitteluicdrrdeutschen, die vor dem Krsclieincii der Wörterbücher 
Lübbens ohnehin in ausreichenih'm Masse nicht einmal von Fachleuten 
erlangt werden konnte, mangelte ihnen derartig, dass ihre Abdrücke 



') Prüfer, Her Totentanz in der Marienkirche zu licrlin. Mit G photolith. 
1\ifcln, Herlin IH7<i, enthalten in den Vermischten Hcliriften etc. hrsg. von dem 
Verein für dio r.(wrlii« lito Hcrlins. Hd. I. Üorlin lss8. Fol. 

Tli. P ruter, l^cr l'odtentan/. in der Maricnkinhf^ '/n Herlin und fiesohichte 
und Idee der Todtentan/hilder iil)erhanj)t. Mit l lilatt farbiger Lithographien, 
rx rlin 4 (besonderer Abdruck aus dem Arrbiv für kirchliche Battknnat, 

brag. von Prüfer, Jahrg. 6, Berlin 1862, S. 1 ff.) 
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voll t^robor Vorlesungen, ihre Deutungen und lTeberset/iinij«^n \^'\\ 
arger Missverständnisse sind. Auf einige lint liereits s. Z. Lühbtn 
hingewiesen. Wenn iiii liUulV nun vieler .lulire von philoliigisclin 
Seite Nichts geschehen ist, die Fehler dieser Texte auszamerzen, im«l 
selbst die conjecturfreudigsten Kritiker die oft leicht und sicher zu 
heilenden Entstellungen unberührt liessen, so findet das seine Er* 
klärung nur in dem Umstünde, dass die bisher gedruckten Text« 
wegen der Art ihrer Yeröttentlichung und ihrer Beigaben meist nur 
in Kunstzwecken dienenden Bibliotheken zugänglich waren, Einemitv 
um diesem Mangel abzuhelten, anderseits zur Ergänzung umv 
Irüheren Arlx-iteii ü\)vv die Toteiitiinze^). nntornelime ieh den V<'r>ii' n 
diesen Text elteiiNowohl wie den ihm verwandten Lübeeker v. .1. \'& 
in diesem Jahrbuche allgemein zugänglich und nutzbar zu muciun. 

Verhältnis des Berliner Totentanzes zu meinem Tor- 
hfffte* Klie ich auf die ivritik des Textes selbst eingelie, seien iii' 
eiiiiL,M' Ausführungen gestattet, welehe geeignet ejsclM iiieii. das Vr:- 
hälliiis des Berliner Totentanzes zu den übrigen Totentänzen 'i • 
Mittelalters klarer zu stellen, als es bisher gesi hehen ist. Ich katit 
dabei von dem sicheren Ergebnisse meiner früheren Uutersu« honi: 
ausgehen, dass von allen Totentanztexten der Lübecker v. J. 
der altertümlichste ist und durch die Art seiner Entstehung aus 
niederländischen Texte jede Bei influssung durch irgend einen deutsch« i 
Totentanz ausges li lassen ersdieint. Es folgt hieraus mit Sicheririt. 
was sonst nur Wahrscheinlichkeit beanspruchen könnte, dass jM 
nicht zut allige l 'ebereinstimmung zwischen dem alten Lübecker umi 
irgend einem .'indern deutselien Texte Abhäiigigk(nt dieses T^vt-- 
von (lern Liilie. Uer beweist, l'.s bfaiieht also in solelieii [-'iilloTi ni''* 
erst die Möglichkeit des umgekeiirten Verhältnisses erwogen zu vver»i»i- 

Der Berliner Text enthält eine solehe wru tliche l'eliereiustiinmuLi. 
V. 171 f. heisat es in ihm 

Pait'f ^ f > (h s( //r rnder ... 

Gy heibeii in der slfdc gadrs (fhrsian 

während man im Lübecker^) Texte V. 22 il. liest: 

AI hcvcstu in (foäes stede staeti 

Ben erdrsrh nnlrr, ere uwh tceräicheit untfaen 

Van al der werU , . , 

Hier sind also Wendungen, die der Lübecker Totentanz bot, in dif 
Berliner übergegangen. Ist nun die betreffende Stelle aus dem Lübeck«*: 



') N<l. JalirlMicli ?>, 17s. Die von Tjilil>on anjL^o/oiroiioTi StrlltMi iint diM 
K. Sprenger ebd. 4, 105 11'. vou neuem bebaudelt und zu bessern versucbt. 

*) W. Se ei mann, IHe Totentänze des Mittelalters. (Besonderer Abdra«'^ 
aus dem Niederdcutsrben .labrbuche XVII). Morden u. Leipsig 1893. 
bid. Jahrbuch 17 ä. 70 ff. 
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Toti'iilaii/A" unmitteniur o(1(m* mith-lhnr uUriiomnitMiy \)W>>v Krage 
lässt sich ilank einer iiinleni 8t( lU iHantworteii, welche sich in tlein 
Beriiuer und einem uudcrn Lübecker Totentänze, dem 1520 gedruckten,^) 
iu fast wörtlicher UebereinstimmuDg findet. ist nämlich, wie be- 
reits von Lübko bemerkt ist, 

Berliner Totentanz V. 11 — 14 
IBytterhjhen s]lerve[nj ys dy [erjste sattek 
[De andejr aleo dy ktaäcenklatiek^ 
[De druäde vajn [runden syn vorgeten 
[Aljtydes äat st^le gp weten! 

Lübecker Totentaius v. J. 152U V. 401—404 

Bytterlyken sterven is de erste sancik 
De ander is der klocken Manch 
Do drydde is: in korter stunden 
Werstu vorgetten van dynen [runden» 

Unter der bpiiter als zutretYend sich ergebenden Voruujjbetzung, 
daKS der Verfasser des Berliner Textes nur einen altern Totentanz 
gekannt und als Vorbild benutzt hat, erweisen die beiden eben dar- 
gelegten Uebereinstimmungen, dass weder der Lübecker Totentanz 
von 14<)3 noch der von 1520 als Quelle benutzt sein kann, denn keiner 
bietet l)ei(le Stellen zugleich. Es muss also ein Totentanz die Quelle 
des IJerliner Diclitcrs trowcsen sein, der einerseits selbst eine Nach- 
ahmung des alten Liilterker Tott-ntaii/es war, anderseits das Vorbild 
iTir (Ich atis ilim enlleimenden Üerliuer mi l dcni gleicUralls iiiu be- 
nutzenden Jüngern L*übecker Totentanz gewesen ist. 

Das eben ermittelte Verwandtsehaftsverhältnis ermöglicht bereits 
einige sichere Schlüsse auf die Bcsehali'enheit und den Inhalt des 
nicht mehr vorhandenen unbekannten Vorbildes, dessen Nachbildung 
oder Nachahmung der Berliner Totentanz ist. Jener Totentanz muss 
nämlich alles das geboten haben, was das Berliner Denkmal lieber- 
einstimmeiulos einerseits mit dem alten Lübecker, anderseits mit dem 
Jüngern Lübecker Totentanze enthält. 

Aul" «len ersten Blick s<hon gewahrt man die typische Gleich- 
artiirkcit d»'-; gfinaltcn H<'igeiis und der iu demselben aiiftrctfnden 
'1 odesge>t,i Itni im r>f)liiii'r inid Lübecker Totentan/e von 14(13. 
Diesen Tvpii^ iles Reigens muss aus th \n alten Lübecker (iemälde 
<ler unbekamite Totentanz übernommen und seiner Berliner Nachbil- 
dung Ubermittelt haben. 

Die bemerkenswerteste üebereiustinmiung zwischen dem Berliner 
und dem Jüngern Lübecker Totentanze ist dag( gen die sich vom altem 
Lübecker Totentanze wesentlich unterscheidende Form des Zwiegesprächs 
zwischen dem Tode und den menschlichen Ständen. Im alten Lübecker 
Totentanze fordert der Tod in je einem Verse die einzelnen Stände 

*) Ojd. Jahrbuch 17 34 fl'. 41 1. 47. 
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sam Tanze auf, diese antworten in je acht Versen und erhalten dann 
vom Tode eine Erwiderung in je Bieben VcrKen. Im Beriiticr m\ is 
dem jiingcrn Lübecker Totmtan/.c ist die Form <l( s ZwiegLspriu:!« 
dagegen wesentlich vort infacht. Der Tud redet die Kinzelutii in i'^ 
sechs Versen uu und diese antworten in ebensoviel Versen. Ihv-; 
vereififjielite Art des Zwii licspräches muss also anch das gemeittsaioe 
Vorbild schon geboten haben. 

I 

Dir beiden wörtlichen Lebereinr>tinuuungen, von weUhen »lir 
Untersiiehiüig ausging, werden diese noch in anderer Beziehung füriKiii 
Es muss autiallig erscheinen, wenn der Verfasser des Bei-liner Texti* , 
überhaupt wörtliche Entlehnungen') sich erhmbt hat« das» ^iri 
einzig und allein an jenen beiden Stellen begegnen, welche sich u 
den Versen des predigenden Franziskaners und des Papstes fimla 
Eine Erklärung diesei- Thatsaelic wird ngeben, wenn mau «li^ 

Heihenfolge der Figuren in den Terschicdcnen TotenUlnzen vergleicäi 



1 

1 


1 1 

11 


■ Tf 
III 


Liibcek 1 lO.'t 


Lübeck 1520 


Berlin 


1 reuiger aui uer ivauzei 


i rulog uuu 


r rauciscancr aul 


iina loa an aiio 


loa an Aiie 


aor nanzei (v. i/ 


1 Puiicf 

i . i ajisi 


i. I ai)>i 


1. jvustcr (s. if ictj 


i\.ii>er 


\ aiuinai 


z. \ apeiian (s. j, ioy 


0. iv.u>enu 


0. UlStUOI 


0. LMlICiai (9. M^J 


4. < aroinai 


4. aaiser 


4. Atigusiinor 


0. ixonig 




0. 1 'oitHiiihanor 


6. Bischof 


r». Koni'/ 


«. Bfanherr (s. i/, 


7. Herzog 


7. Her/.vig 


7. Kartäuser (s. J, io. H,* 


8. Abt 


8. Abt 


8. Arzt (s. ly 14) 
0. Moucli (8. 11, 13) 


1). Kittpr 


i>. Krouasherr 


10. Kartäuser 


10. Arzt 


10. Domherr (i. I, IZ il, 


11. Kdelmann 


II. Domherr 


11. Abt (8. /, 8. II, 8) 


12. Domhorr 


12. Pfarrherr 


12. Bischof (s. I, 6. II. m 


LS. Bürgermeister 


13. Münch 


13. Cardinal (tt. /, 4. II,'- 


14. Arzt 


14. Hitter 


14. Tapst («. i, I. //, 






Chrietua am Kreuze 


15. Wuchorer 


15. Otlicial 


15. Kaiser (s. J, .2. //. t 


]•;. ( ';i]H'll;i|l 


ir». Kl;jusncr 


HJ. Kaiserin (s. L 3. II 5 


17. Kautiiiaiiu 


17. Burgermeister 


17. König (s. I, ö. //. 
lö. Herzog («. /, 7. // * 


\t<. Kiistcr 


18. Xoune 


10. Handwerker 


10. Kaufmatm 


1!». \V\Hvv (s. 7, //. ii, Ii 


20. Klausner 


2t). .Iiinkcr 


iu. Wucherer (s. i, 15) 


21. Bauer 


21. .lungfrau 


21. Bürgermeister f/,?J. 


.Tun<rling 


22. Bürger 


22. Junker (s. II, 20) 


2:i. Jungfrau 


2:5. B.'-ini 


2:5. Kilufiiiauii ( >, 7. /r. //. • 


24. Kiud 


24. Xarr 


24. llandweiker(8./,ü?. 




25. Handwerker 


25. Uauer /, 2t. II, 2h 




24>. Ktudcnt 


26. Scbankwirtin 




27. Bauer 


27. Xarr (*. //. 2f) 




26. Keiler 


28. Kind? (s. I, 2i. II, *• 




29, Geselle 






so. Kind 





*) .Xu^^f-rdom tindon sich nur einige Anl<l.ui?TO, vgl dir Anmerkungen auf S 1'* 
Sie beweisen nnnierliin, dass der Dichter manche Bemiuiscenzeu verwerteu ki>Mt' 
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Wie die vorstelieiule rebnsiclit /.«'igt, tiiulen sich y-nv würtJii hen 
Entlehuuugoti des Berliuur Tottntaiizcs au sehr weit in ihm ausuin- 
andcrüegcndea Orten, da der predigende Frauci»kaner zii Anfang, 
der PapHt an vierzehnter Stelle steht In dem Vorbilde, dem jene 
Entlehnungen entnommen sind, hat dagegen der Prediger (▼gl. I) 
gK'iehfalls zu Anfang seine Stelle gehabt und dw P.ipst (vgl. I. 1. 
II, 1) dicht neben ihm. Die entlehnten Verse fanden sicli also in 
dem Vorbilde des IJerliner Mah'rs zu Anfang dt sselben neben ein- 
ander. Alis der urspriiiifjUtthen SttHnn'^ zu Ant.iii^ kann sich nun 
die durch ih'ti l>erliin*r MaK-r erfolgte wörtliche Kiitlrlnunig in zweierlei 
Weise erkhiren hissen. I'liit w (-(h-r i^t sie durch <r'm (n'däclitnis, das 
leicht begreitlicli gerade ih n Anfang des Textes festhielt, veriuittelt, 
oder er liat den Anfang seines V^orhildes einfach eopirt und den 
übrigen Teil des Totentanzes nach selbständigem Kntwurfe ausgeführt. 
Wir würden in diesem Falle anzunehmen haben, dass man sich in 
Berlin eine Copie der ersten Gruppen des Totentanzes Terschafft und 
dem Maler den Anfbrag gegeben hat, nach diesem Muster einen Toten- 
tanz auszuführen. An eine Copie des ganzen als Vorbild dienenden 
Totentanzes als Muster für den Berliner Maler wird man bei seiner 
Ausdehnung schwerlich zu denken haben. Die ('o))ie eines Teiles 
konnte ireniigen, weil die filileiideTi Tan7,i?ni|t|)en wegen ihrer typischen 
Gleichartigkeit unschwer zu entwerfen waren. ^) 

Zwei Kinzelheite?! im IJerliner Totentanze eniK'igliehen den Be- 
weis, dass der Maler drii Anfang ?.i'in»'> Vorhildes nicht zu einem 
eiiit'iK n llntwiui umgeändert, sondern nach einer Copie gedankenlos 
wiederholt hat. 

Krstens. Der Tod sagt (Vers 15 ft'.) zum Küster, weil dieser 
auf Erden ein Vorbeter gewesen sei, so solle er jetzt mit ihm den 
übrigen Tortanzen. Aehnlich redet der Tod aber auch zum Papste 
(W, 173 f.). Weil dieser Gottes Statthalter auf Erden gewesen sei, 

so solle er v o r allen andern tanzen. Diese b(Mden Anreden stehen 
im Widerspruch mit einander. Die Worte des Todes passen auf deu 
Küster, d( 1 im Berliner (iemähle an der ersten Stelle steht, sie passen 
aber nicht auf den Pa|)>t an vierzehnter Stelle. Der Maler oder 
Dichter muss den Wortlaut seinem VorhiId<% in welchem der Papst 
den Anfang des Reigens m.achte, gedankenlos entlehnt haben. 

Zweitens. Der den Prolog sprt i hende Prediger auf der Kajizel 
ist im Berliner (iemälde als Franziskaner (vgl. Zeile 1) hezeichuel. 
Nun hat es freilich auch in Berlin Franziskaner g( geben, aber ihnen 
gehörte das graue Kloster, dessen altertümliche Kirche noch heute 
erhalten ist, nicht aber die Marienkirche, welche mit St. Nicolai 
Stadtkirche war. Mag nun auch gelegentlich vorgekommen sein, dass 
einer ihres Ordens in St. Marien die Kanzel bestiegen hat, — ein 



*) Eine rohe xwei Gruppen bietende Skhnse tmbekannter Ilerfcnnft, die vei^ 
routlich xur Hcrstolluiif? eim s moninncutaloii Totoiitan/cs angefertigt ist, bietet ein 
Pergamentblatt der Küoiglicheu Bibliotbeic in Berlin. Vgl. Nd. Jahrbuch 11 S. 126 f. 
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solcher Fall ist übrigens niclit bezeugt — , so kaDn das uur eine 

Ausiuilinio gewesen sein, denn naili Ausweis der Urkunden ist in 
iH idon Studtkirchen ih'v Predigt- und Altardienst von Priestern m\<\ 
Caplaiiiii hrsorijt wordiii. Man \vird deshalb auch hezügheli il«:- 
preditrrndrii ;m/iskanerbni(h'i-> vennutcn dürten, dass er aus (Kii: 
Vorbilde de.^ l>oibuer Totentanzes euj»irt ist. Für diese AnDahiu-- 
si)rieht noeh ein l'mslitiid. Der Franziskaner und die Kanzel, aui 
der er steht, weisen im Faltenwurf des Gewandes wie in der Orna- 
mentik der Brüstung mehr Detaildurchfuhrung, als in den übrigen 
Teilen des Totentanzes begegnet, und zugleich besseres Ebenmaß 
der Verhältnisse auf. Diese Verschiedenheit der künstlerischen .\u>- 
führung wird begreiflich, wenn man das gutgelungene Stück als C'opi' 
aus einem Totentuu/e ansieht, dessen Künstler dem Maler des Be^ 
liner Bildes an Kunstgeschick überlegen war. 

Das l'orfjifff. Wo wird man das heute nicht nit hr V(>rli;ind»'ii' 
Vorbild, von dein der l>erliiier TKtentanz teils Copie ti ils Naeliaiuuuiii 
ist, zu buchen oder zu veiimitru liabenV Wahrscheinlich docli iii 
einer Stadt, die sowohl mit Lübeck als auch mit Berlin sei es kircb* 
liehe, sei es commercielle Beziehungen im Mittelalter unterhalten hat. 
Ks muss eine Stadt sein, deren Totentanz an Alter dem Lübecker 
von nicht viel nachstand, da der ihn wiederum benutzende 

jüngere in Lübeck 1520 abgedruckte Totentanz nachweislich berrit- 
vor d. J. 14SVM) verfasst i.st. Schliesslich muss die Kirche oder <1 ' 
(Jouvcut, in dem dieser Totentanz gemalt war, sich im Besitze dti 
Franziskaner befunden haben. 

nie cbemaliire F.xi-^t«'!»/ eiiie^^ grossen Tf>tentajizes, der div^'i- 
\'oi au^^l•t/un,l:^■ll in jt tli r Ueziehung zu entspreclien scheint, l;i^^t >i> l 
in <ler I hat nachvvt i>t ii und ihn werden wir als das VorluM iK- 
lierHner Mah'rs mit grüsster Wahrscheinlichkeit an-^i lit n diiiten: 
i>l dt'i l »»len(an/j der sich früher in der Sl. Maria Mag»laleneukü\*li* 
zu Hamburg befunden hat. £r wird zwar nur in Urkunden dt> 
Ii), und 17. Jalirhundcrts genannt, muss aber beträchtlich älter dl* 
die erste Erwähnung v. J. 1551 sein, da hierbei auf eine ältere thv 
der monnichen tyäen ausgestellte Urkunde Bezug gcnomnieu nrinl> ' 
worin dem Amte der Leinweber ein Platz zu einem Gestüble eiu;:^- 
räumt sei achter in äuscer karken an dnn steitten pyU^r vor dem dcuhr 
(iansse. Daraus dass mindestens aclit ( ii über in einer Reihe vor ilui 
lagen nnd jerh s .'i Ftis». breit war, kann man schliessen. da^s ii 
die We>tM iti' di s Mittclschiilrs der Kirclie gesclimückt und eine bait^ 
von mehr als 40 Fuss gebal»l hat.^) Andei'e Nachrichten, aus dciK'H 
sich Näber«'s über ihn ergäbe, haben sieb leidi r nicht erhalten. Pj' 
Kirche selbst, die einen wahren Schatz schöner Gemälde in sich g^' 
borgen haben soll, ist 1807 abgebrochen. 



») ^'d. Jahrbuch 17 S. 34 ff. 
Zeitschrift des Verebs für hamburgische Geschichte. Bd. 5 (1866) 8.582. 
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Es ist vorhin daraui' liiugt'wioscn worden, dass mau das Vorbild 
des Berliner Totentanzes in einer Stadt zu suchen hübe, welche im 
Mittelalter sowohl zn Lübeck als zu Berlin Beziehungen gehabt habe. 
Die enge Verbindung Hamborgs und Lübecks braucht nicht erst dar- 
gethan zu werden. Aber auch die Berliner haben mit Hamburg, 
wohin si(? ilir Getreide verschifften, schon seit dem 13. Jahrhundert 
(nach Fidicins Worten) 'in enger IJeziehung gestanden"*), (ianz be- 
sonders fällt aber ins (iewicht, dass die Hamburger St. Maria Mag- 
dalrnonkirclie Klosterkirche der Franziskaner war, der Kanzelredner 
des Totriit.n)/i s also iu der Tracht dieses Ordens schickliclicrweise 
gemalt sein kumite. 

7>te AnordnuHff des Berliner Totentanzes* Kine Ver- 
gleichung mit den übrigen Totentänzen — mau braucht nur die obeu 
S. 86^ gegebene Uebersicht anzusehen — erweist bezüglich der Reihen- 
folge und Anordnung der in den Todesreigen aufgenommenen mensch- 
lichen Stände für das Berliner Denkmal eine Besonderheit, die sich 
sonst nirgend wieder findet und die somit walirscheinlich auf der 
selbständigen Erfindung seines künstlerischen Urhebers beruht. Während 
in <h'T! iilinL'cn Totentänzen Papst und Kaiser den Reigen beginnen 
und die übrigen Stände nach Massfrahe ihrer Würde folgen, madit 
in Dorlin der Küster <1< rt Anfang' und ihm folgen von links narli r. ( hts 
/uniiclist nach aufstei^reiuh-iii K'aiiire — wenn auch ohne peinln ii ge- 
nau»' Dunlilührung dickes üruridfeatzcs — die ejeistlicluMi NViirdt'U- 
thiger, dtTcn letzter der Pai)st ist. Darauf folgt, durch ein Crucifix 
getrennt, der Kaiser mit der Kaiserin und nach ihnen in absteigemlem 
Ran^verhältnisse König, Pierzog, Ritter usw. bis zum Narren und 
Kinde hinunter. Diese Anordnung enthob den Urheber der Notwen- 
digkeit zu entscheiden, ob dem geistlichen oder weltliehen Schwerte, 
dem Papst«* oder dem Kaiser, die erste Stelle gebühre. Aber nicht 
diese P^rwäguiig war die l'rsache der eigenartigen Anordnung, sondern 
ein Ix'souderer Tnistand, dem er Rechnung tragen musste. Die linke 
Abteiinns der TurmhaHc. in welcher sich der Totentanz findet, war 
früher von dem Kirclieiis« hitVc durch keine Mauer gesi hii dt ii. sie bot 
also dem Maler für sein Wwk anssfr weit vorraircndm IMtücin nur 
zwei Wandseiten, eine westlichi^ und t inc nördliche, liciilc Waml- 
seiten würden im rechten Winkel /usaniui» iistossen, wenn nicht die 
Innenseite desselben durch einen Eckpfeiler ausgefüllt wäre, der eine 
ebene Seitendäche von \H\ Centimeter Breite darbietet. Nun wissen 
wir, wie bereits S. 81 mitgeteilt ist, dass im Mittelalter ein^ vielleicht 
zwei Altäre in der Tunnhalle aufgestellt waren. Wenn einer dieser 
Altäre der links<Mtigen Halle zugehörte, so mu>!S er entweder vor der 
Mitte ein«'r der beiden Seitenwände oder gerade vor dem Eckpfeiler 
seinen Platz gehabt haben. Seine Stellung an einer der Seitenwände, 
welche jetzt den Totentanz tragen, vertrug sich nicht mit diesem. 



E. F i d i c i u, Beitrage zur Geschichte der St^idt Berlin. Tb. 3 (lö37) S. 39 f. 
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Der Altar muss, wenn er nicht bereits schon iirs])rüuglich Tor den 
Eckpfeiler ge»tellt war, unbedingt vor diesen gerückt worden sein, 
um die Seitenwände für den Totentanz verwendbar zu machen. 
Immerhin bedingtem die Stellung des Altars vor dem Kckpfeiler an 
diesem eine Unterbrechung des Totenroigcns. um Iliium für ein Altar- 
bild zu gewinnen. Der Maler des Totentanzes fand den Ausweg, 
d:iss er am Eckiileiler über dem Alt.iro Christus am Kreuze mit Maria 
und Juliannes zur Seite derartis: malte, dass das durch besondere 
lanien «Mugerahmte und hcrvurgeliolx iie Bild /uu'leieh als Altargemälde 
tlienen und doch als T«'il des Totentanzes aulgelasst werden sollt*.. 
Die bloss äusscrliehe Kintügung des Crucitixes in den Totentanz ge- 
nügte allein hierzu nicht, dieser musste so gegliedert werden, dass 
die Einreihtmg des Crucifixes und seine bedeutungsvolfe Stellung im 
Totentänze auch aus inneren Gründen sich rechtfertigte. Der Maler 
oder iler ihn beratende Kleriker zeigte sich dieser Aufgalu- gewacUseu 
und löste sie in sinnig>t<'r Weise. Er schied die m'i>tlithon und 
weltliehen Stände, jene links, diese rechts vom Crueitix derartig an- 
ordnend, dass der sterl)on<le Christus zwischen Papst und Kaiser ge- 
stellt zur vornehmsten Figur des Totcnrciirens und zum Lrt i-vtineu 
Mittel- und llauptstiicke des Gesamuitbildes wurde. Auch dw OoUes- 
sühn ist als Teilnehmer am Todesreigen daiiicstrllt 

Vor juw mnt ik (Jrnqrn ran sclmrpeu darne enen krantSy 

Kämet al Niel in ij an (hu dodenda}itz! 

aber ihn liat nicht der Tod. dessen Figur darum neben ihm leiden 
darf, zum Tanze in das Grab autgefordert, er ist freiwillig für die 
Menschheit gestorben : 

Scet wu ik vor Juw led den bittren doä! 

Matena und IHehier* Der Berliner Totentanz ist unmittelbar 
auf den Wandstuck gemalt, der Maler muss das Bildwerk mithin an 

Ort und Stelle, also in Berlin, geschaffen haben. Diese Thatsacbe 
bedingt jedoch durchaus nicht, dass der Künstler gerade ein Berliner 
gewesen sein müsse. Mag es auch nahe ijonug liegen, an einen Ber- 
lin»*r Meister zu denken, so wird doch die Möglichkt it nit ht geliliignet 
werden dürfen, dass der ^^aler erst von ausserhalb zur Herstellung 
d«'s (iemäldcs lu iut'tMi worden sein kann. WichtiLcer i-^t die Frai:«' 
iiacli der llerkunlt des Verfassers des ilvm 'ro(lt sii'i;,'( ii heigctVigtcu 
niiUelnicdcrdeutschen Textes. Nur wenn der Dichter in lierlin g< h-ht 
bat, haben seine Verse den Anspruch, das älteste poetische Sprach- 
denkmal der Stadt Berlin zu sein. 

Die Entscheidung der Frage, ob die niederdeutschen Verse iU*> 
Totentanzes von einem Einwohner der Stadt Berlin verfasst sein 
können, liisst sich nur aus einer Cntersuchung der Sprachfoniien 
des alten Textes gewinnen. Diese Fntersuehung wird zugleich auch 
darüber entscheiden, oh der Maler, drr jene Verse unter d» ?i Todes- 
reigen gesetzt ]i:it. ;ius l'crlin gehintig und ob er vielleicht mit dem 
Dichter identisch gewesen sein kann. 
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Im Allf^enieinen treten uns in den niedt iiU iitsi lion Versen die- 
selben Spracld'ornieu entgegen, welelie mun in den niärkiselien und 
berliDiBcheii Urkunden aus den vier letzten Jahrzehnten des fünf- 
zehnten und dem Anfang des sechzehnten Jahrhunderts findet, he- 
zügliuh einer für die l^estinmiung der Mundart bedeutsamen Sprach- 
erscheinuim l;i>-t ich jedoih ( in Unterschied feststellen. 

Die berliuisühen Urkunden jener Jahrzehnte bieten für geniein- 
iiiederdeutsebes langes c in trewi^^sen Füllen langes i oder ie, t^tatt beer 
•Hier' denst 'Dienst' scn 'selicn" scref 'sehrieb' Icf 'lieb' ist also in 
iliuen hif. hier odt i hn% dinst, sin, serif^ lif etc. ticscbrifben. 

Der Malcf des Intcntanzos Init nun ein und das :in<bM'nial im 
Texte ein e tubr ei gemalt, wo der Dieliter ursprünglicli ein i nach- 
weisbar gesprochen oder geächriebeu hatte. 

So liest man V. 333 

Och gruweltke doet^ bysfu rede hyr? 
Nym dvn dorenf ick gha vnde tappe her. 

Die beiden Verse sollen mit einander reimen, die Wnitioinien 
/<//r 'hier* und In-r '!jit»r <M'<rcben jcdiuli keinen Reim, sondciii man 
nuiss, um dic->c!i hri /ustclicn, liir her die in den Üerliner l ikunden 
oft erscheinende l orm hyr einsetzen. Der Maler hat ort*enl)ar nur 
deshalb, weil ihm in diesem Worte das % nicht geläufig war, die 
ausserhalb der Mark verbreitete und auch ihm gewohnte Form her 
eingesetzt, während er das Reimwort ungeändert Hess, weil es 
in dieser Form auch ausserhalb der Mark Geltung hatte und die 
Form her ihm unl)ekannt war. 

Andere Aenderungen di( <er Art sind V. :\V1 rusrhret anstatt 
rusdirct im Heiine zu gkevyret und V. 34U scheyr anstatt schir im 
Keime zu jxtrti/er. 

Wenn di» d.i-^ iniirkisch-lM i liiii-.che i aufweisenden lö lme dafür 
sprechen, dass d* j' Dichter des Textet aus der Mark stammte, also 
wahrscheinlich ein Berliner Kleriker war, so erweist anderseits der 
Anstoss, den der Maler an dem märkischen i nahm, dass er auf keinen 
Fall aus Berlin gebürtig war. Ks würde vielleicht gut zu der Annahme 
eines Hamburger Vorbildes für das Berliner Gemälde stimmen, wenn 
nnin auch den Maler als Hambur^f< r aus ii geml wcdcln'n sprachlichen 
Einzelheiten erklären konnte. Ks findet sich jedoch nicht das geringste 
Anzeichen dafür, viebnehr jnacht die Thatsache, dass abgesehen vom 
i für e die Mund.irtcii d(»s I>iclit('rs nn<l Malers im Wesentliclit ti mit 
einander iib<'rein>t iunnen, es durchaus wnlir^^clieiiilirb. d;iss der Maler 
aus einer der Maik bcnacldiartcii Stadt iiarh llrilin gekommen war. 

Fiinen l'ebtrblick über ilw mundartli* licn Kigentiindiclikeiten 
des Textes gewährt folgende Zusammenstellung, in welcher der Laut- 
stand desselben mit dem gemeinmittelniedcrdeutscheu verglichen ist. 



*) Uebcr die Mundart Berlins uud der Mark Braiidciilairg im Mittelalter 
liandclt H. (ii .ni)io, De dialccto marchica fnii' -tumcula duac. hiss. inaug. 
Jierlia 1Ö7*J. Ücsooderheiten deHselbeo verzeichnet kurz TUiupel Nd. Jahrb. 2U, 61. 
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a vor lä wird o: old 816; bewahrt ist es in lialdel 199. 

9 in unbetouter Silbe wird I: &ct//w 'warten* 289; beMlin 'geeeaaen* 47; sebeydin 

'scbeideu' 27H. 25H). (Soust ist stets r geschrieVcn, Tgl. wrgeUn 13; ttv/eif 
14; hdjiiot 25; s>'iir>fflrn 2<i : ifhcvrn 41 ti**\v 

e iu unbetouter Silbe wird o: honchten 288 (suusi rstct*? vgl. v. 72. 75.) 

4 wird I oder le: 1) im Artikel dy nomin. sing. 1. II. 12. 20 u. ö., die 256. 
280; dtf acc. Bg. fem. 107. 198. 339; dij nom. accns. plar. o6. 295; 
ferner in sie 27(i. (r findet sich nur in de 18. 83. 128, vgl. hr 98.). — 
2) ////; firr 'lieV 200. 285; Uctr 'liesset' 233; sir 'i. Ii sehe' lOS; .v/r/ 'seliot' 
172"; ai>/jcU>firu 43. 48; //onVc/i 44. 283. Ueber ^xr 334. nrsrfrnt H12 
uud acJici/r 34Ü ist bereits auf Seite ül gesprochen. (Sonst iiudei sieb c 
noch in /etv; 'lieb* 67. 70; vorveren 63. 29Ö; 9eet *Mhet 66. 90. 104.) 

t wird le: die 'dir* 261; tM 280; t7i^»e 330; hier 293. (Sonst tat stets i 
gesetzt.) 

o wird durch Tondehnniiir zn n: z. B. (jadr^ tjadf.s 84. 102. 134, 173, 27fi. 

288 u. ö. ; himrt 15; hmihn Ib; (jrhfin n 241. 290. 304; apcuitar 300; 

gctvaucn 236; sjHircn 'Sporen' 2Ü5. ist jedoch geblieben: konien Ö7. 

119. 287; erkttrm 61; rorlortn 62; Jioiviren 283.) 
er wird ar: d'inir 'dem Dorne' 187. 

A wird rt; /. B. ////^ 'zu' 83. 102. 113. 124. 197. 199; fjtul 'gut' 21. 23. 51 
u. ö. ; f/nii, iiintrn 44. «U) 68. 94. IIH. 130 ii. •». : hrud< r 1; ^f//// 2 ; hiik 
19. 40; <v/yyt 'rufe' 98; cür^iukcu 114; ditmhcie 123; r/*// 'thut' 211; 

245; wuher, mtkercr 267. 274; hrnijcrsrke 321, {o ist geschrieben: 
Iho 61. 323; alfo 64: aUotiuihn 190; iro</e 'gut' 287; Aorf« 'Hut* 159; 
knxßc 'Krug' 312; /.o 'Kuh' 324; roi^c 'rufe' 349.) 

Einzelne Woiifonnen: ran 'von' 1. 48. 103. 255; (nie rnn^. — aol 'wohP 86. 
104. 107. 126. 258. 303. 332; ii>d 11. 197. - rddrr oder' 60. 200. 292. — 
mcl 'mit' 7. 17. 24. 44. 66. 71. 85. 92. 200. 219. 243. 276 u. 5.; mit 
68. 147. 282. 314. — jr^ »int 'ibr seid* 276. mtMe 'mochte, udchte* 
24. 26. 42. 84. 287; morjrti 112. 276. — srhoirn 'sollen' 18. 138. 275; 
sulk ;fif 14; sat 25. 75; sohl' 107. - ' / 'os' 200. 3i>r>. — etn 'ihm' 4S. 

OiihoenifihlM'hes : rmujnirsrtni 259; nhn 289; nha 246. 270. 273. *284; lUtH 
27 7 289; mlont' 21'S; rhuLsrhrfft 330. 

\ Criiloiclit man dit* nd. ()riirinalurkim<it'ii, weKho Fnliein in s«Min'n 
'licitriigi'ü zur (icscliiclitc der Stadt IJcillü. Tb. '2' bat aluh ut kou 
lasst'ii, so ei{;icbt Jsicli ziemliche Uebi'ri'instiiimmng ilcr in ibiii'n he- 
gi'^nenden Formen mit denen des Totentanzes. £s kann im Allge- 
meinen auf die v<m Graupe verzeiehneten Beiego verwiesen werden, 
doch seien einige Ktnzellieiten den Urkunden d. J. 1450 bis 1411^ 
(Fidicin II, S. 223—30:^) hier zusammengestellt. 

di, die. Der Artikel lantet stets di oder die, einmal jedoeb s. 259 de (Dnickfebler?>. 

et. he. Es li- i-r immer .v/ m ' /, D 227. 228. 229. 25(), und immer h/ 

-er, 8. 229. 231. 271. 274. 277. 3üÜ. (Dagegen lAsat eich ans ftlcem 

Urkunden In belehren.) 
ein, ore. Es heisst stets an^ cmc, en neben oir, orci), orentf orrn* Kieht ein 

einziges Mal om, on oder er, eres, rrrw, errn. — ein ala Dativ plar. 

'ihnen' begegnet 8. 224. 228, aU Accus, sg. 'ihn* e. 270. (Die Crkuide 

8. 238 kommt als niagdebnrgisih ni<ht in l^otracht.) 
»It-h. I>as im Tctentiiuz nicht bele<;te Ketlexiv l;iiu*'t <;>-w»hnlich sich v^-l, 

225. 212. 253. 254. 256. 257 20f; i»97 ; nur vereiii/.elt beffegm-t 5. 

259. 275. 278. Es Ul hierzu zu beuitjjkeu, dass noch heute iu dei ud. 

Mundart eines Teils der Mark das Reflexiv sich, nicht sik lautet 
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tuet, niede 'mit' oft; mü nur s. 250. 252. 257. 

begegnet mehrfach, nie vml. 
Orthosrniphbehes. Die jUagsten von ( 'onsonanthSnfiingen ziemlich fmen ürkmideii 

sind Nr. 181 und 1H2 aus d. J. 1487. Andersfits lißginnen schon früh 
damit über!a«»tete Srlireibunir^^n. besonders mit im Aus- nnd Inlaut, vgl. 
Nr. lü'i ^14(>1): vnnsetui, hon na. nnnml, siHlanH. rekciin u. a. ; Nr. 1()4 
(1467) vnnseHf korenn, trsxcn, nhn, nhauicu, wheren, anJie 'ohne' n. a. 

Atter, Das iMitstolninj^sjalir des Berliner Totentanzes ist un- 
bekannt, \in<l nit Iii i'innial »las Jahrzehnt seiner Herstellung lässt sieh 
»iclior emittclii. A.u8 seiner Aliltüngigkrit von dem alten Lübecker 
Totentanz folgt, dass er eine Anzahl Jahre nach 1463 gemalt ist. 
DiiKs das vor dem letzten «falirzehnt de» fünfzehnten Jahrhunderts ge- 
sell« ln'n ist, wird dureh die Orthographie «h s Textes wahrscheinlieh, 
welche von den Aufwüchsen der späteren Zeit noch ziemlich frei ist. 

Die Irt/crtiefermtff ff es Teocies» Bei der Herstellung de» 
nachfolgenden Textes sind benutzt worden 

L Lübkes Abdruck, 

P Prüfers Facnmile und Ahdruck, 

T das Totcntnii/^'omäldc selbst io dem Zustande, in welchem es sich 

i. .1. 181m; befindet. 

Liihkes Ahdnu'k ist trotz vieler otlVnharer VerlesnntrfM» wichtig, 
weil Liihke den Tnt«"ntniiz noch voi- '^(m'tkm- l 'rhenn.'tlnu'j; uiitcrsiirhen 
nnd, indem er die imi h nicht äin-rlinii-^tr Wandfliiche anieuehtvte, 
mandn-s erk<'nnen konnte, was heute nnK^l)ar geworden ist. 

Prüfers nach IS^iO angefertigtes Facsiniile gielit (>in fast durch- 
weg zuverlässiges Bild des Originals in dem Zustande nach seiner 
ersten und vor seiner zweiten Uehermalun;;. Da die zweite lieber- 
malun^ vom J. 18!>3 den Text, soweit er noch erhalten ist, ungeändert 
gela--i II hat, HO ist das Faesiniile zwar als Beweis für di(»se Tliatsache 
nnd als bequemes Hilfsmittel sehiitzhar, unentbehrlich für die Text- 
kritik ist es .liier nur hinsirhtlieh der wenigen Verse fvgl. V, :'iH9 
bis :{.%()), welche bei der Wiederherstellung der Kirche in den Jahren 
181)2 /!>:i zerstr,rt sind. 

Der Tnt( iit:iii/ <elbst \siirde in seinen erhalt i iit ii l\ ilen allein 
für deii rt xtainlnii k beriieksiehtigt zu werden biaiu hen, wenn die 
l ehermalung alU ntballM ii eine zweifellose, zuverlässige Wiedergabe 
der alten Schriftreste böte. Das ist nur im Allgemeinen, aber nicht 
ausnahmslos der Fall. Der Maler hat freilich die alten mehr oder 
weniger verhiassten Bnchstahen in neu aufgetragener Farbe meist 
treu nachzuziehen versueht. oft geimg aber auch undeutlich gewordene 
oder nur stüt kweis erhaltene Buchstaben nadi »'igenem Ermessen ergänzt. 

Für die Kritik des Textes ist von J»elang zu wissen, ob der 
Maler b^i seinen Frgän/ini'.fs\ ersnclieii rein nn-cliniiiscli verfahren ist. 
Ks si lieint das nieist. abi-r nieht iibeiall tre-rlK in ii /n sein. An 
einigen Stellen hat dei- Mab'i* näinlieh anut iiNt beinlii h iiiibki's Abdruck 
benutzt, deiui er hat (dlenl)ar Verlesungen desselben übeiiinnmieri, 
B. 190 hnfket, 284 nirf^, 288 thur, 303 iniustcs, ;;27 Druijtrsche, 
345 hmlien. Im Allgemeinen freilich hat der Maler bei seinen 
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KrgäuzimgL'ii ^ic•h nur duicli dw eilialtonen Sfbril'treste umi das Bi- 
streben, vollständige und deutliche Buchstaben herzustellen, bestimmen 
lassen, ohne den Sinn der Worte zu verstehen oder sich um diesen 
auch nur zu kUmmern. Nur so erktiiren sich Wortformen und Sinn- 
losigkeiten wie V. 94 our für ock, 158 vormehm für vormern\, 
tvede fiir mcdc, 323 Iho fiir tho usw. Auch die deutlielie Srhciduni 
der liucbstabenformen iTir c und /, n und n, wolclie in niitt^laltn- 
lieber Scbrift g^Tn vcnwit ldässigt wird, ist wabrscbcinlicli .m- dem'ielli' i 
Strcbt'ii des Mnlors naeli dentlicbcTi. inr/woideutij;('Ti I'iit listaboiilonn'n 
bf'rv(iri:i';^;iiiii( ii. Nur r niid c war i-r nicht ho>tiT)»t nu^<'iiKUi*li'r/>i- 
balteii, >ti tlas> /. ]>, sterven als Ntn'Vt'ii oder ^Irrsi-n gt'iestMi svei dcn kaun. 

Di(* /.\v( itc licnialung des lüldes m lu int den Text iitil>« riiiirt 
gi'lasseii /u lialu'n. Dagegen niuss in den I^guren gebessert wttnlu 
sein. Der Narr, der von Lübkc als Kocb erklärt wurde, uiuss natb 
Ausweis von Prüfers Facsimile mit beiden Füssen früher in seiner 
(von Lübke fiir einen Kochkessel gehaltenen) Bunge oder Pauke ge- 
standen haben. 

Den Irrtum Lübkes und die dadurch veranlasste falsche Kistan« 
ration der l igur wies später Prüfer nach, und offenbar ist dit^T 
Nachweis die Anregung gewesen, dass der Narr heute hinter seiner 
Bunge steht. 

Trotz seiner Ueiierniahmg biet(4 dns T(>t«'iitanzl)ild seihst mm' 
noch die wicht iiiste Handhabe für die Ilnstrllnim drs Tcxlrs. m«:-*' 
müssen die alten Üii« hstaben nocli tleullii h erkenid»ar gewesen mi- 
Ks spricht jedeiilalis üir den Wert des g(»nialten Textes, dass ich n 
mehreren von Lübke und Prüfer falsch wiedergegebcuen Stellen da* 
Richtige aus ihm seihst ablesen konnte. Und wenn auch manche 
bei der Uebermahtng falsch hergestellt ist, so vorraten sich dic^ 
Stellen dank der Unwissenheit des Malers meist durch Sinn- oik 
Sprachwidrigkeiten. 

In mancher Deziehung w ird die Kritik den heute auf dem Gemäidt 
beHndlichen Text wie eine lehlerhal'te Abschrift eines verlorenen Ori- 
ginals ansehen und hehaiulehi ilürt'en. Insofern wahrt jedocli 
Jhld auch in seiiiem lieiitigen Zustande volle authentische (iewüli- 
als bei der lieurteihiiig vtui IJessei-uu^M ii und Krtxaii/.ungen der äusifi'' 
Umfang, also Wortliinge und Ikuhslahrii/ahl, in Fraise kt>mmt. 

Die von dem (iemälde in der Marienkirche lieute geboten»! 
Lesungen sind überall unter dem gedruckten Texte angemerkt «• 
in diesem davon abg<»wichcn ist. Die Lesungen und Verlesungii^ 
LUbkcs und Prüfers sämmtlicli gleichfalls anzumerken, schien zweckl<>*- 
und nur eine Auswahl ist aulgenommen. Doch wird man stets au- 
gegeben finden, wo sie Einzelnes haben lesen können, was lieute niebi : 
mehr zu IcKcn ist. 

Die versuchten Ergänzungen, die nur den Zweck haben. «1' 
Lückenhaftigkeit der reherlieferung weniirei« hervortreten zu lu>><i'- 
sind dnr> Ii eckige Klammern, die uuausgeliillt gebliebenen Lücktt 
durch i'unkte bezeichnet. 
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Fnmctseaiier auf der KimiEel. 

[Hyr ste]et dy briKl. r van lunte Frauciicua ordeu 
[api>e] e>neme predickitul vnde leeth: 

[Leven woldle gy fander grot[e not,] 
[Sn mate gi lideln den bitteren doet. 

5 den kotide an liaen 

, , . t fyner . . . 

vnde met . . . 

litche .... 

redy . . . 

10 den pypen wike 

(Bytterlyken flterve[nl ys dy [erjlte fanck, 
II)e andcjr alzo dy klokkenklanok. 
[De drudde vaul Irnuden lyn vorgeten 
[Aljtydes, dat Tvlle gy weten! 

TihI /.um KUsfer. 

15 Her koftor van der kerrkcn kämet hfer]! 
(iy l'yut liyr geweie[n al/e oyn vo[rlbeder, 
Ik wil vor an den dantz met Jw rpring[hen,] 
Dat jw de flotelle alle fclioleii klyng[lieu.l 
Legget dat tidebnck fnel nth jwer hant! 

20 Ik bin dy dot, ik neme nymandes pant 

Köster. 

ih\i gude dot, frifte uiy docU noch eyn iar, 
Wente myn lenent ys noch gar nnklar! 
Hadde ik wol [ecr] vel gudes ghedan, 

So imichte ik m\ frolicken met dy gaen, 
25 (Kh we, lal ik nn niilit 'lenger] beyden, 
Dat lydeut Jhefu mucbte luy scheydenl 



r*. Uli liucn nfnir rfnsa eh) Bii< h^tiif>t' dn^n isi hen zn frfifrn f^t hriut T. 

11. crl'tc] . . Ido T. — Vom n m sanck i&t nur ein liest lesbar^ der einem 
r ähnlieh ist. T. 

12. . . . r] r oder t 21 

13. fyn] \\c o irr wo 7'.,- L. 

14. ♦ . lydcsj tun t und ) isl nur der öftere nurm m ähnliche Teti noch 
erkennbar T.; fvlle] fvdo 7. ; . . . gndcs dat warde ^y weten L. 

15. her) j^ef i rrlöscht in T. ; \\ . . 7>. 

voi bc'dor] Ji tzt rn htivhi in T. : ... der L. ; ^vorbeder war bei An* 
J'euchtnng der Wund noch yaitz deutlich zu lexen.' P, 

20. fo T. ; ik neme . . . gadcs pant L, 

21. giidc 7. J gi)de T. 

26. «clieyden L., heute verblichen 2\ 
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IM mm Capelljui. 

{l\ 27^30 nicht erhalten,) 

fgJhetyUe bedeu 

de treden 

CnpeUan. 

a ghelianeii 

lauen 

35 do(!<!e wnder ghan 

bei tau 

> . . . . gheaen 

lenen 

Tod zun (»ffiefiU. 

Gy kinke wyfe man. her oftieial, 
40 Iw tidebnk 3*s yo dat <!(^cretal. 
Got Ladde jw vele wilkor gheueii. 
Mochte gy na hir ewichliken Jenen V 
Wftt bolpet, dat gy Tele appellyeran? 
Gy rnnthen met my im danto hanirai. 

Oftii'uil. 

45 Och dt»t, ik hebbe diit wol cor pelefen, 
Dat dyuea richteH nyniant kaa ghenelen. 
Dy rlcbter is fo hocU beretin een man, 
Dat van em aymant wol appellyren kan. 
Wat helpet, dat ik vele blale den wynt? 

50 Snader belp my nv, Jbefa, Marieiio kyntl 

Tod mm Autnisttiier. 

Her HUgnft[i]uer, gheftlyke guUe luau, 
Volget my ok na vnde fchedet dar van! 
Dy begbiltiage ys jw nicht gheghenen, 
Pat gy byr konen ewichliken lenen. 
65 Dar vmme feet, ven ik jw vor kan reigen! 
Dy gheftliken fteraen all'o de leygeu. 

Aagostfner. 

Och lene dot, wu komertu To drade! 
Beide doch fo lange beth dat ik dy lade! 



3ß. wnder] wuder T. 

10. \o| yn 7 

41. wilk(ir) wilkor T. 

A?>. ai)ppllycron| apupllweu L. 

44. im| an 7". — hauir'en] baniren T. 

47. een J.ulJrtt] neu T. 

4Ö. dat] dar T. 

50. Marieuu] Alariam T, 

55. vme r. 
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Sunder du bift eyn feltzen wunderlike kumpan, 
60 Ik wil edder ik wil nicht, ik muth mede dj gftQ; 
Dar fyn alle nienlcheu tho vterkoren. 
Help Jhefu, dat ik nicht werde vorloreal 

Tod zum Prediger (DomlulkiBer). 

Her predeker, gy fchult jw nicht vorveren 
Vndn nicht alto fere tep:hen niy weren. 
65 Ik byu dy doet, jwe alder hogbefte raet, 
Dantset dq met my vnde weft nich qnat! 
Vele fcariDOiie hebbe gy van my gedan, 
Oy mathen ok mith iny an den dauta gbao. 

Prediger. 

Och, gude doet, geti my doch noch leugher frift, 
70 Wen du myn alder leuefte kumpau bist! 

Och, my dancket, ik kan met dy nicht wynnen. 

Och, wat Tai ik arme man na begynnen? 

Siielliken Iternon is eyn i^Tot vngheual. 
Help uy, Jbeiu, vude deu geisUiken al! 

Tod SUD Pfarrer. 

75 Her kerkhere, jw is vele bevalen, 

Ik byn dy doet, ik wyl jw nu olc halen. 

Iw was yo vter mnten wali^cliiiipen. 
W'tn iry <lat itMUiiem haddeu jg'heliiii^lieu. 
Hevut (hiL uu ok vau jwert wegen auLcj, 
80 Ik wyl jw Tortreden, also ik wan[e]! 

Pfarrer. 

Och ahveM.vn;e iroil. wat is dat lenent, 
S'mt deme dat vus allen is ghegeuen, 
Wen de doed knmmet, fnelliken thn (temen? 
Ach rauchte ik gadea hnlde my wernen. 
8d So Wolde ik vndiken met dy syngen. 

Help nu, Jhefu, fo mag my wol gbelingeul 

Tod mm Kartttaaer. 

Her kartUBer unde gcyrdike Tader, 

De monken nnitluMi ftreven alle c^ader 
Der regellen unde jdemj :,'dVttc| volgen na. 
yo Siet, wu fuverlikcn dat ik jw vorga! 
Vorlatet jwes klofters beqnemycbeit 
Vnde dantset nn meth my in ftpolicheit! 



Gl. Dar P.] dat T. 

JriO. wanc] man T. P. ; wan L. 

88. monken] menken T.; mensken L.; — ttreven] strrven 71; lienren L. P. 

89. Rcsette verblichen T., ob g{ose]tz[e] gelefcn von Prüfer. 

00. Siet] stet T. 

01. bci|ucmycheit T.] bequcmyckeit L. P., doch ist vom h der dasadbe vom 
k unterscheidende linken noeh nidU vollständig verlöadU in T, 

92. frolickeit T. 

KiedM^Mitieh«« Jalttbn«h ZXI. 7 
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Kjirtilusor. 

Och gn(le doct, Itenipn ys een glieinene recht» 
Ock iiiut fteruea bede here uu^de] knecht, 
96 Geysüik, werlik, ok monke [algelyk], 
BCyk, arnj naa, ftoweo, jwo[lyk]. 
Wat lielpet my denne dat [ik wddderreda]? 
Ik rope tbo Jhefo, dat he [mi berede]. 

Tod »ui Ant 

Her doctor, meyster in der arftzedye, 
100 Ik hebbe jw re^le crhcefoliPt wol drj'ge, 
Noch roeyne gy leyUer leuger to lenen 
Vnde willen jw nicht thu gade geaen. 
Logget wach dat glais mide feheidet dairaa 
Vnde foet, wu wol ik iw TOfdantaen kasi 

Arzt 

106 Och almoehtigo god, gef da loy na ratb, 

Wente dat water is ntermaten quat! 
Ik folde wol np dy abhetcken frhan, 
[Wente ick] iie den dot harde vor my ftan; 
[Dar jegen] waffet keyn kmt in den garden. 
110 (Her Jhe]ro, woldeltn myner Warden! 

Tod wtm MItaeb. 

Her nonick, ik wil jw gar ko[rt] wat feggcu, 
Den blawen bndel moghet gy Tan jw loggen 

Vnde ok dar thu dat bereideken wyth. 
Vnrfnkor nn. wu wol jw dat dantzen fyt, 
115 Dat gy vaken hebbeu gedan myt eren! 
Yolget na! gy mutJien den tal vormeren. 

3löneh. 

Och gude ghelelle, talt« my nicht an, 
Wente ik byn ein begeven geystlik man, 
Ik wnfte gar wol, dat du woldeft komen, 
120 Doch konde ik de[r tyd nicht ramen], 

Wente nyniant wet, [wanneer he mut sdieydenj. 
Help nu Jhe[a, wor ik my nu [bere]y[de]. 



cen] cd T. 
94. OckJ Our 7 ; owe L. P. 
102. willen] wulen T. 

lor». wntvr] wnt' der er bedeutende Haken iat noch halb nehÜMMr, T,; wat P. 

WJ. wallctj wafler T. L. l\ 
110. Warden] warten T, 

11«. gcystlick P.] gevstlich 21; geysttike L, 

V3y dor] de T. ; drr P. 
122 my nu -L.J my n . T, 
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Tod zum Domherren. 
Her dnmhere, grot van hogem itade, 
Tim deu daiitze der dudeu ik jw lade, 
125 Bar gy io niht vele heb[b]eii na gedacht, 
De wyle dat gy weren by der wolmaeht. 
Leg£;liet myt linide neder dat byrej'deken roi, 
Volgbefc my faelilcen nal ik byn de dot. 

Domherr, 

Oeh du hemeUische konigk der eren» 

130 Nu i< dy tyd, dat ik ranth ftemeB leren. 

Hodile ik ilat fjlieleret. in jnngheren janm, 
[Hedde ik wol] ftervcudes ghed[acht to Taren]. 
[Mut ik im] lierueu iu de[r joget,] 
[So belpe my] gades krafft Tii[de doget!] 

Tod ami Abt 

136 [Tlnrc alb et rike 

Iwen unmikea were 

Üwers jw lal . , . . ol 

Gy fcbolen jw 

[Haldet] jw ok ber[eyt] 

140 Springet yp Tn[de] 

Abt. 

[OJcli gude d[oetj 

(v. U'J—llb nicJä eritaUen.) 

Tod nm Bhehof. 

Her bifcop myt jawer koftliken kröne, 
[Dantset] my na! got wyl jw nu wol Ionen. 

ghy hcbb(^n p-hedau 

1j>0 hebbe gy gheltan 

hadde gbe . . en 



Bbtehof. 

[Ocli] 



löö ow . . . . nft weren 

nicht Tonneren 

olde lan . . . 

all 



125. dar L.\ dat i'. T. 

i:r2. ghedc 7'., ghedesd . . . P. 

18!) nur jw ok ist noch lesbar T.. [lialdet] Jw ok berTeytl L. 

14i>. wylj vyl I\ 

151. hadde ghcb. den L. 

155. ow 7'.] koiiict L. 

15ti. vomieren J'. \ vormolion T. 

15ö. all L.] nicht mvUr erkennbar T. 
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Tod zum Kardinal. 

Her kardenal mit deine roden hode, 
160 Gy muten met alße ik my [?onno]de. 
Der gewalt konde gy gai wol [vonUai], 
Dm vor mnth« gy na [met my gan]. 
Beydet nicht lange, fander [komet metle]. 
Dt wyl \jw m] leren des d«i[tiei tiedej. 

EnviinaL 

(p, 165^170 nidii eiMtmj 

Tod zum PnpeL 

PawGF, erderdie vader, volirf^t na 
Vnd lyot, wu Ichoue ik jw nv vor gha! 
Gy bebben in der ftede gades geftan, 
Dar Tuime fchole gy vor an den dantz g[ban]. 
17Ö [Trede]t nn an vnde lynget gheringe, 
[Vnde] maket neene Tortogheringet 

Papet 

[Och] . . . fcar 

ne 

. . dot byn ik 

180 ik des dodee 



[HelpJ nu Jbesu 

(^hristus am Kreuze. 

fGi rln«tenfmen<'chpn, arme an]de rikCi 

J(Unge uude olde algelikej, 
185 [Vor jw] ik gestorven b^'n! 

Oy mTthen alle [ok des dodes fy»]. 

[Vor ju] mut ik draghe[n] van fchari > n lameenenkrantB, 

[Kamel] al met my an den dodendantz! 

[Ok] gy geystliken cristen, grot vnde klene, 
190 [Mit rechtem ernste ik jw altomalen] mene, 

Set WH ik vor jw leth den bittten doeti 

Oy rnaten alle stemen, dat is not. 

An den dodendantz [jw] beredet, 

Oy mathen ok dantsen [mede!] 



160. met] yctt T. — de . . zu Ende der Zeile las noch l. , heute ist n 
müM msAr erkennbar. 

164. Xur die heulen ersten Worte Tk wvl xind nOCh Usbar in 1\ P,; Ik wjl 
[Iw uvj leren des danJtzcs . . . L. (siehe bei v. 305.) 

167. L, las mm als Anfangsbuehttaben Uc, P. Jo. 

168. P. tat noch zu Anfang ein M. 
176. P'^fti'^ lOffh'iith'ch T. 

179. dot byu ik //.] . . . yn ik T. P, 

182. nu Jhesn L ] fehU jeitt T. 

100 mene undeutlich T. • 

l'Jl. bittren] liettrcn T. 

lUü. beiedel i beieket T. L. I\ 
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T(xl zum Kaiser. 

Idb Her keyfer i'toit, edel unde niechticblik, 
Vp erden hebbe gy gbehad dat bemmelrik, 
Eyn gud walftalt wiff, dar tliu perde fchone, 
Nt Iflgghet neder IheUik[ea] dy goldene kröne, 
Haldet jw thn den dodendantze bereyt! 

800 Oy mnthen met, ed fy iw Jyff edder leyd. 

Kaiser. 

Ocb Jhesa Grifte, barmbertige got, 
Ik nnth Iterven dee dodes, ed ys neyn Tpotb, 
ünde gan an deCTen dants der dmüheit, 
Yorlaten alle [der we]rlde [herliebeit]. 

205 Her dencken 

Unde help 

Ted 9Eiir Kataltt* 

Keyrerin[ne], hoghe frowe gebaren, 
Ik hebbe iw funderliken vterkaren, 
Gy mutben tbo des dodes dantze yo mede, 

210 iSyut gy ^enie dratrcii [de nyl^en klede. 
Gevet eude uuüü duth [my de bant], 
Oy mnthen fhel niet my yu eyn ander la{nt]. 

Kaiserin. 

0 we my arme wiflf 

Dat ik gelevet bebbe 

215 Ik mach andere 

Kernet gy 

WT grv 



Tod mm Könige. 
Her konig med iwen gülden stiuke, 
220 Li deffer wolt hebbe gy gebath grut gelucke, 
Alle menfken finth nha jwen vUlen wefen, 
[An den dod] dachte gy nicht eyne uese[n]. 

rike^ was mengerleye 



197. walstalt Sprenger] wal ftaet 1\ 

199. Haldet P.) Baldet T. 

200. Ivff /..] Ibif T. ; Ihlf P. 

201. Och Jhesu] 0 bithn T.; 0 githe R; . . . owe 1^ 

202. neyn i.l neyft T. F. 
206. Her T. X.] Ver P. 

210. klede] fehlt jetzt T. 

215. Ik L.] fehU jetzt T. 

2 IG. Meinet L.] ... et jetzt T. 

217. gro oder gru T. 

219. jwen T.] men L. P. 

221. jweu L.\ jwern T. P. 
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K5iilg. 

(v. 225—230 nicht erhaltm,) 

Tod zum Ilerzofe. 

231 Her hertoch mechtich, duchtig tho veMe, 
[Den ar]men ye Tordrackede med gewelde 
[Unda d]en riken lietbe gy bethemen. 

Ik wü iw ück by deme liue nemen, 
235 Ik lade jw lael an den doden dantz, 

[DJes gy [sali] noch [wulj gewaoen gaoU. 

Och brntberfeige] 

Wat helpet des . . . . 

240 g^roter druffheit 

Wal gebaren 



Tod zum Kitter. 

Her ritter med juweine krewftc Itolt, 
Hir hebbe gy gedrageu dat rode golt, 
845 Hebbe gy iwer eie hir genacb gedbao, 
So möge gy nba froliken mede my ghan. 
Legget dat Icanie (Wert van iwer Tiden, 
Gi ]aatbe[Q] med my au den dodendauta glideu 

Bitter. 

Och wat fcbal ik arm en 

250 Wente iiymaii[t 

(v. 251 — 2Ü4 nicfU erliaUen.) 

Tod zum Bllrsr<*nnpM'Pr. 

256 Her borgermeister vau grotbeuie itade, 
Gy riut die upperfte in deme rade, 
Üat gemeine befte ftunt in jwer gewalt, 

D ir thn dat recht der armen wol dnfentfalt 

Hebbe gy den allen wol v*»r<;e\vesenB, 
260 Sa möge gy delTes dautzes geuoi'eiL 

BUrgeraietater. 

Och gude dueth) ick kan die nicht entwiken, 
Du haielt den armen vndc den rlkon 
Wen Ic hebben gelevet wo! (hiloiit jiir, 
So mutheu lle noch vol^^en diner Ichar. 
266 Nimant is dioer gewalt anich [gewefjen. 
0 Grifte Jhefa» belp my nu dat [ick genefe]! 



232. nirn ve] nicn gen T» — geweidej gowalde T. 

234. liuej Ime T. 

235. lade jw fehlt jetzt T,; laden jw L, 
286. Des] . er T. 
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Tod aniB Wndienr. 

Hör WQkem med jwen blftwen Tacke, 
Vor geld were vau gudeuie fiiacke, 
Gy dedeu deu armen ein fchok vor two, 
270 Dar vmme mathe gy uba liden grotb we. 
Legget vau juwer fiden deji Tiredeler, 
Oy mathen iX mede in dath olde her! 

Ach war fcbal ik arme mhan uhu [bliven], 
Sint ik waker nicbt meyr mafch drivjeuV 
275 Mine kindere Tcholen datU wtiil[der gewjen, 
80 mogeu lie med gade ewicb leweu. 
Des hdpe my ok Jhefiu, dhn ewige gotb, 
Weilte Tan erden te eeheydin i« neyn epotb. 

Ted zum Junker. 

Her juncker med jwen hawel<»' fvii, 
280 Oy wolden alle tied die schoueste syii, 
Mennigen bebbe gy gebracht tbu valle, 
Vppe den doeth dachte gy nicht inid alle; 
Wedewerken, howiren was jwe art. 
Volget Dhtt deeeeine dantse mede der fart! 

Junker. 

28Ö Och liae doeth, beide noch eyue stunde! 

Ik Wolde gerne lewen wen ik konde. 

Alzo machte ik myne sonde hichten 

Vnde my med gades lieham borichten. 

Sunder dhu wilt dar leider nicht nha beidin. 
290 0 Crietei laeth my van dy nnmmer acheidin! 

Tod zum Kuufuiann. 

Her kopmau, wat gy ghvnimen nu hastych synt! 
(>y sparet noch regbeuweder edder wynt, 
De market ya doch seker hier all gedan 
Oy mntben enqoantswya met my dantien gan. 
895 Vorueret jw nicht, legget af dy sparen! 
Wente aterren is jw ok an ghebaren. 



270. I>arl Hör T. 

273. Och war schal ik arme "nhu Ibliucn] mhau*' L. *Der Schreiber hai 
iieh hier versehriebw und hat die$ durch die Häaechen ^ angedeutet* L. 

275. wedder] wed .../.. ; fehlt jeUt in T. 

27ö. Wente van erden to scheydin ie neyn spoeth Jettt ist nur noch 
Weuto deutlich lesbar T. 

282. mid alle Lübben] mid alle T. 
2»i. volgctl volsct — mede] vnde T, 
280. dhu) dhit T. 
2i)3. allgcdau T.; aflgedau L. P, 
295. Yorueret] Vorwret T. 
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KaofnuuiB, 

Och gode doet, wo kome my dus hastich an! 
Wol (Ut ik bvn gbewesen eyii ffyn kopmau, 
Doch iH itiyue rekenschop noch gar unclar; 
300 Dat klaghe ik dy Criste al apenbar. 

Wnltn 86 DU dar maken, des hefst du macht, 
Ik bebb[a] aeker niebt Tele up dy dacht 

Tod zum Ilaiuhverker. 

Her amptman ghut, vaii «hiytzeu \y<A {^liebaren, 
Gy synt wesen eyn w[erk]iiiaii wol vorvarn, 
805 Dar künde gy Tore . . . dy behende lyden. 
Oy mntben bet an den dodendanti glydMi, 
Spryngbet np, ik wil jw Tore synghen! 
Synt gy wesen ghnt» so mach jw ghelyngben. 

Handwerker. 

Ocli lueelityglie c«it, wat is myne kiinst. 
310 Synt ik hebbe gbekregben gades vuguust? 
Den bilghen dach hebbe ik nicht ghevyret, 
Sünder in deme kroghe rTfeleret 
Och Criste, woldestu my dat vorgheven, 
So muthe ik myt dy na ewich lenen! 

Tod zum HiiuiT. 

316 Kere wedder, bure! du mvft almede 
Vnde dantaen na dyner olden fede. 
Dynes ackers arbeyt is al Torlaren, 

Den du baven god haddelt vterkareu. 
T-ei.'-Lrb'' dal dat iihu lifrliar nnile jirekell 
32U Vjx lUTl't feker mede yu den partekel. 

Bauer. 

Och gbnde doet, fame de godes doget, 
Spare dannen noch myner jnnghen iogbet 
Uude ghef my ghnmmen dut erlte tho! 
Ik gheve dy vorwar eine vette ko. 
325 Doch ik le wol, du wult dar nicht na vraghen. 
[Olch help, Crilte, ed ghelt my hir düu kraghen. 



wo] wv T. 

2t»8. fyn] thur T. 

303. duyt/.en] banstcs T.i '[banstcs] sicinluh deutlich' L. 

805. (vorc) hct L., rerbliehen in T. Die eckigen Klammfrn Lübk€9 bedeiAt»- 
dan die linhiiykeit der Jasuikj unsnltcr iitt. 

:utn. lydca T.y doch ist vielleicht davor ein Buchttabe oder ein Buchitabtn 
paar verblichen. 

314. mutbe] muche T. L, 

320. mcdcj wede T. 

321. sjiinr do] «»i!no<b» 7'. 

322. dannen ."^/>rcn//irj bannen T. 

323. tho] Iho r. 
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Tod znr Mmkwirflii. 

Knigenche, gy muthen [ok &1 mede]! 

Valfch tap(p]en, affreken is yo juwe fe[de]. 
Legghet dy valfche math nt inwer hantl 

330 Jnwe Tiene vhalfcheyt ys yo bekant. 

Jw leyt [is aftulegf^eu] wol dat blawe bereyt. 
Volghet ua! gy iyut wol tha dantze ber[e]yt 

Setaankwirtin. 

Och grnwelike doet, byftQ rede byr? 
Nym den doren' ick gha ynde tappe ber. 
335 Jodoch fdod beyde!] thu kort wertb my dy tyd. 
Och were ik dell'er Tal8cbe[uj mathe q^uytli! 
Dar ik jo mnth Tore lyden gfote pya. 
Help my Ohrifte ath defifer noth, mach dat fyal 

Tod zum Narren. 

(reu uiit juwjer bnugen 

340 (ch dar au ghelungen 

(velde patyac[kjeii . . . 

Vnde (▼ . . . ok rewen ys myii ho . . . 
Wen gy ok (noch eyns gbewescn so mal 
Gy matken al TOfCmeran au doMen tal! 

Narr. 

345 Och wath ga gy (iiiakeu, gy vule kockyn? 
Latot my doch (aoch leTeOt al mach dat syo! 

Ik jw wil mak(en eyn haaerech[t], 

Dat mach leyder nicht (lielpen my arine[u knecbt. 
Des rnpe ik thu dy, i'riäti^e, lielp iiiy scheyTi 
350 Syut ik byn gewest e(>n vule partyer! 

Tod m Mutter und Kind. (1) 

(v» 351 ff, mid nicht erhalten^ 



327. Krugersckcj Driigcrschc T.; [IJJrugenchc L. 
828. Uppen Lübben] tapcr T. 

328. affreken T. ; aftrckeii L. P. 
330. yo] jw T. P.; io L, 

33iL bereyt] beryt T. 
888. Och] Sith T. 

3:;4. i(k] in r. — gha Sprenger] gna 1\ — bor P. her T. 

335. .Jo undeutlich T.; Ig P. ; So 

339-350. Die durch runde Klammern abgesonderten Versleile sind heute 
nicht JNdbr 9orhande»t aber noth «on L, und P, gelesen utorden, 

345. ko( k\n] knocken L. P. 
34«.). sclicyr T. 

350. partvcr Lubke] . . . ytyer J..; puytyer i*. 

361 AT. Die von L. noch gelesenen Buchstaben sind folgende: 861 [0]y . . ; 
JJ52. Syn . . .; r,y . . 35«. Wolgh . . .; 357. (Ojch W . . .; 358. Wente 

thu . 3til. Kupet al Iw . . .} 362. llelp . . . 
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Anmerkungen. 

1, 2. Die beideu orsten /eilen sind lushor iiicht als Ueberfebrift erkannt, 
sondern unter der Anuabme, dass eiu Keiiawort verblii lieii fei, für die Aiitaugs- 
verso gehalten worden. I>ic vorgeschlagene Erguiauug JJuiel dij brudcr HOret 
den Bruder' ist schon deshalb unmöglich, weil dy nicht Accusativ Sing. Mmc. 
sein kann. 

1. stect. Die späteren Berliner T^rknnden bieten nnr die Form steit, dacrcgcn 
ist es aus andern märkischen Urkunden belegbar, vgl. Graupe, de dialecto marciüca 
S. 7, Fidiciu Beitr. 2, 44. 

2. udh aas uget *8agi' suMnunengexogeii. Andere Belege bei Qnape S. 9. 
Die späteren Berliner Urknnden bietoi dafiBir stets Btehl^ Es ist bemericenswwrt, 
dass gerade die beiden ersten n, welche nur eigentliche Dichtung nicht ge- 
hören und vielleicht Zuthat des Malers sind, ansgeprairt mundartliche Formen 
bieten, velche wohl in der Mark, aber nicht in Berlin selbst Geltung gehabt haben. 

11-14. Vgl. Labecker Totentanz t. J. 1420 Yen 401—404. Die üeber^ 
einsttinmung beider Stellen hat schon Lftbke erkannt. Die Ergänsong Prftfen 
(tjtene ^ ^ 1 de fank [Tweiß cUo äy lOakkinklanck [Vm denj f rundem we 
vofffeiem III de§ dat sulde gy weien und seine Uebersetzong 'Sterben ist der erste 

Sang, Zweitens also der Hluckenklang, Von den Freunden wirst vergessen Drittens, 
das sollt ihr wissen' seien liier als Beleg seiner Unkenntnis der Sprache aagef&hrt 

10. UAäbnk bedeutet bekaanflieh das nach dm fcanoaischai Tagesseiten ge* 
ordnete Gebetbuch. Die Möglichkdt einer andern Deutung eröffnet die Anmerkung 
PrQfers: **Uäe1mk 'Zeitenbuch'. So heisst noch heute in Neu-Yorpommem das 
Rechnungsbuch, in das der Küster die sogenannten Zeitengelder (temporalia, das 
Oebalt des Predigers), die er einsujdehen hat, eintragt.'' 

24. I>as fröhliche Mitgebüii mit dem Tode begegnet auch in dem Zwiu- 
gcspruch des riurrers v. 85, des Kartäusers v. 1)2 und Ritters v. 240. Im Lübecker 
Totentanss von 1463 882 heisst es 8o modUe ik vrolik mede ghan beim Kaaftnann. 

•21 rt. IHe zugehörige Figur war bei der Aufdeckung des Bildes vollständig 
verstört und ist erst bei der Erneuerung nach der kaum xweiielbaften Venuutunf 
Lübkes als Capellau hergestellt worden. 

49. 'den wind blasen' ist sprichwörtlicher Ausdruck f&r zweckloses Handels 
Tgl. Brant, Karrenscbilf cap. 45, 29 f. Wer bett, vnd weisst nit was er bett. Der 
bloszt den wint vnd siecht die sehet. 

70. Der Tod wird der beste Genosse des Predigers genannt, weil dieser 
durch stete Hindeutung auf ihn eindringlicher auf seine ZuhOrer sn wirken sucht, 

Tgl. T. 67. 

106 — 109. Vgl. Lübecker Totentanz von ir)i!() v. 118. Dt/t water is rar 
wäre fjantz quath, ferner v, 151 Uji der a^})oleken ü nicht eyn kruä Dat gegen 
den doet kan waten gud. 
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118. Prüfer meiict an : 'Dass das Baretclieii des Mönches dem Texte eot- 
gegen gelb resp. braun im ISiUlc erscheint, könnte auch als einer der viclea Clrttnde 
daiur gelten, dass der Text nicht spccicU für dieses Bild oder umgekehrt gemacht 
ist.' Der heutige Widersjtnirli zwischen I?ild und Text dürfte wohl dadurch ent- 
standen sein, dass die früher weisse Furix' *<!rh im Laute der Jahrhunderte ver- 
ändert hat oder d<i«8 der llestaurator des Bildes die alte Farbe nicht treu wieder- 
gegeben hat. Vgl. zu V. 271). 

197. waktaH 'wohl gestaltet*, nicht toal getUäi, ist eiogesetat, weil eich in 
der Lacke zwischen wal und stalt auch nicht eine Spur als Ansuchen dafftr findet, 
dass etwa hier Buchstaben verblichen sind. 

207 Vielleicht sind hier Hilckclten, wie sie ^ich iji v. 273 tuudeu, ver- 
blichen und die richtige Wortfolge ist: Key.Herinne^ frowc hoghe gebaren. 

210. gülden tAucke bedeutet mit Gold dnrchwirktes Qewand, vgl. mnd. 
Wörterbuch 446. 

207. '.\uch hier stimmt der Text nicht zum bilde, WO die Tasche nicht 
blau, sondern grau gemalt ist'. I'rüfer. Vgl. zu v. 103. 

27U. Wenn in dem Itildc in seiner heutigen Gestalt der Junker keinen 
Habicht auf der Uand trügt, so darf man hieraus auf keinen Widerspruch «wischen 
Bild und Text schlicssen. Wie das Ton L&bke gegebene Facsimile zeigt, war die 
den Habicht tragende Uaud des Jankers zerstört, und der Maler hat ohne Rftcksicht 
auf den Text die Figur ergänzt. Im Lübecker Bilde trägt der EdeUnann einen 
Habicht, doch nimmt der Text darauf nicht Bezug. 

2U1 ff Violleicht nur zufällige .Anklänge bietet der Lühecker Totentanz 
von UOa V. 2U2 Ü. Vgl. besonders v. 290 Mine rekenwap is nicht dar. 

295. Das Bild zeigt kciue Sporen. 

303. Statt des sinolosen banstet, das Lübke ziemlich deutlich, aber doch 
nicht mit voller Sicherheit las, darf hier nur ein Wort eingesetzt werden, welches 
genau denselben Raum einnimmt und dessen einzelne Buchstaben im verblichenen 
Zustande mit denen des von Lftbke gelesenen Wortes verwechselt werden konnten. 

Piescn IJcdingunirr ii ents|»richt du-^ durch den Zusummcnhaug irefnrdcrte dudeschen 
in dieser Form nicht, wohl aber in der in den berlinischen Urkunden (vgl. Graupe 
S Kl) h('<7eL'f!Pnden mundartli<-hen Gestalt dui/lzen. Uekaniitlich hielten die Aemter 
oder Gilden im MitteliUtf r darattf. <\i\<< ihre AugeUühgou, insbesondere die Meister, 
deutscher, nicht wendischer Aükunlt waren. 

312. nisdcrm hier und Lübecker Totcmauz vou i-4G;i v. ü71 'in Saus und 
Braus leben', vgl. mnd. Wörterbuch 6, 240. 

819 f. Aehnlich im Lübecker Totentanz von 1468 v. S22 ff. Nu Häde ik 
äi, teve here, Du mi de sunde wiU vorghecen Ünde lade mt tn dm sw^e Uoent 
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819. (Jat plucJtsdiar unde prekel. Der Artikel den fehlt bei dem z-wreitcn 
Worte trot2 des vers( hicdencn Oci^chlechtes gem&ss des zu I'seudo-Gerhard von 
Miuden 3 v. 1 belegteu Sprachgebrauches. 

820. parUka Tartei*. Sonst mnd. nicht belegt 

834. den doren nämlich den Marren, der nach der Schau kwirtiu im iudcs- 
reigen folgt. 

846. koefyn, mnd. eo^ß^fn, firs. caqmn *Scbelm'. 

860. parlijer, mhä. parHerare, partierre, frz. banOevir ^Betrüger'. 

857. 358. Mantels ercr ur/t ans dem T-übcckcr Totentänze fOJch [wat sduU 
ik du kind vorlaenj WetUe thu [datusen en tnach ed mcht vorstacn]. 



Der Lübecker Totentanz v, J. 1520. 

Er siud drei vcrst liii'dciio Lülx'ckci- Totontiinze zn unterscheideu. 
ErstcDS der von 14Go in der Marienkirche zu Lübeck, dann die in 
Lübeck l iöU gedruckte und 1 tüii neu nnfirelegte Diclitun;:; mit dem 
Titel 'Des dodes diintz\ drittens ein Gedicht geringereu Umfangs, 
das in einem Lübecker Drucke aus d. J. 1520 erhalten ist uud des- 
halb ak Lübecker Totentanz von 1520 bezeicbnet za werden pflegt 
Dieser letztere soll hier im Abdruck mitgeteilt werden. 

Sein Verhältnis zu den übrigen Denkmälern seiner Gattung so- 
wie die Zeit seiner Entstehung sind bereits in den vorangegangenen 
Untersuchungen*) klar gestellt worden. Es genügt deshalb hier, die 
Thatsaclicn, die sich ergeben haben, kurz zusammenzustellen. 

Der soiT. Totentanz von ir)2(i ist in Wirklichkeit viel iilter. 
Er hat niiniln Ii bereits dem Verlasser und dem Drucker des Tt)to?»- 
tanzes von 1480, welche ans ihm viele Verse entlehnt und seine lloli- 
stöcke benutzt liabcn, gedruckt vorgelegen. Dieser verschollene erste 
Druck kann nur um ein oder zwei Jahre früher als 1489 hergestellt 
gewesen sein. Die Holzschnitte bieten nämlich die Strichlagen des 
sogen. Lübecker Unbekannten, eines Formenschneiders, der von 1487 
bis 1499 thätig und mit dem Drucker Mattheus Brandis identisch 
gewesen ist. Der Unbekannte hat zwar auch für andere Officineit 
in und ausserhalb Lübecks lltdzstöcke geschnitten, meist bessere al< 
er für seinen eigenen Verla, benutzte, der Totentanzdniek ist jedoch 
KrzeuLrnis seiner eigenen i'resse gewesen. Andernfalls hätte er dit 
lioizstücke siiäter nicht selbst wieder benutzen können. 

Das Gedicht selbst ist die N»ichalninmg oder Bearbeitung dem- 
selben Totentanzes, vielleicht eines hamburgischen, welcher das Vor- 
bild des Berliner Totentanzes gewesen ist. 

<) Vgl. Nd Taliib 17. S. 84 ir. 41 ff., ferner Jahrb. 21, 8. 84. 86 £ Litte- 
nttumachweise ebd. 17, Ö. 47. 
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Sein YerwandtschaftBTerliältius TeranschaiiUclit folgender Stamm- 
baum: 

(Danse maeabre des 15. Jb.) 

(NiederlftiiJischer Ts.) 

l 

Lübecker Tz. ?. 1463 



Beval 



(Hamburg?) 



Lübeck 1590 Berlin 



Lübeck 14ö9 Dänischer Tz. 

Kim- zum Teil freie Beurbeitung, zum Teil wörtlidu' Uebersotzuüg 
des Lühecker Totentanzes von 1520 liegt in einem nicht ganz voll- 
ständig crbiilteucu däniseben Totentänze vor. Der Einband des einzigen 
noch erhaltenen £xcm])Lir8 in der Kgl. Bibliothek in Kopenhagen 
trägt aufgedruckt die Jahreszahl 1536 und das Namenszeichen Christians 
VIL, der Druck muss also aus diesem oder einem älteren Jahre 
stammen. Seine von Massmann nachgewiesene Abbängi^'k^ it von dem 
Liibf! kt r Totentanze von 1520, dessen Ilolzselmitte auch in ibm sieb 
wietierrinden, ist augenscbeinlieb. Der Bearbeiter bat jedocb aucb 
Kenntnis von dem Liibotkcr Totentanze von 148i) gebabt. Der Ver- 
fasser dieses Totentaii/cs liat iiiinilicb den Zwiegcspriiciien des Todes 
eine Einleitung vorangest hiekt. in welcber er ausfübrt, weleberlei Art 
der Tod sein kann. Ebenso leitet der Dilnisebe Diebter sein Werk 
ein, die Nacbabniung der Vorlage ist erkenutlicb, wenn sie aucb noch 
so frei ist.*) 

Om firehaaDde Döde haver jeg lfl>8t, 
Som Skriften taler om allermest: 
Gud forbftd Adam i Paradis 

**At (t'dc af den Fragt, som jcg dig vis*; 

Ojör du dcriinod, da skalt du dö, 

Og Alle, 80I1I födes i Verdens ().'- 

Adain bnid Rudct forudon al Nöd, 

Thi kom os over den ovi^o Död; 

Den haver Kristus sskilt i>s v< d, 

(livct OS Alle den evigc Fred. 

Men den naturlige Dud kume vi ej vige, 

Hverken Qamle eller Unge, Fattige og lligo, 

Den hellige Skrift raaber med al Flid, 

At her er jo en stakicet Tid. 

Derfore lader os for Öjen staa, 

At vi sIcQlle snarligc heden gaa. 

Den anden Död vi! jcg og om tale 
Of» edpr sna hannem for fjjpn male. 
Den Dud or, Senden il^el at slaa 



') Nach dem Abdruck in modernisirter Rechtschreibung bei £. J. Brandt, 
Aeldre Danske Digtere. Bd. 1. KjöbenhaTii 1862. 
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Dg altid mod ?or BegjsiiDg at sUa, 
Dertil den gamle Adam at döde 
Og med ein Art l»gge aldeles Ode. 

Den Düd er Kriatoe ganske nyttellig, 

Om de villc undgaa Dja'vclscns Svig. 

Den tredie Düd er vissclipf^ ond, 
Thi han fordjerver Sjn^len i Hund; 
Det er, naar J^yndon inaa spIv regjerei 
Og intet agte oni Kristi I.icro. 
Naar Adam rorcs mod ond Jlegjjering, 
Saa uiister Sjailon al siu N;ering. 
Naar man vil sig ikkc med Ouds OrJ lade styrc, 
Det maa man Igöbe evindelig dyrc, 
Thi at naar Sjielen fanger ikke sin rette Fude» 
(Jeg men' Guds Ord)» da bliver hun öde. 
Thi Togte sig hver for denne Död» 
Om han vil undgaa HeWede8 Nud, 
Og höre Guds Ord og tro derpaa, 
Og v.Tre fiildkommeu og ikke laa. 

Den Ijerde Düd han saa alem, 
lugen Ting er saa ulukscni. 
Der or ikke notjen andeii slig, 
Thi iiiin vil varc evindelig, 
Thi alle soni blivc i Synden düd, 
Og verde ^ bulpne af den Nöd, 
Gänger Nogen af i slig Vantro, 
Da maa han i Helvede evindelige bo. 
Thi raader jeg nu haade Mand og Kvinde, 
Som cvig Salighed agte at vinde, 
At I ikke saa forsümmelige beden gaa, 
Men meget nierc i Troeu staa, 
Og eders Lnviiet derofter skikkc, 
Saa skcr (tiid Luv og oder Lykko! 
Saa kau deu naturligc Düd cdcr ej skade, 
Meu mcgct mcro gavoe og baade. 

Ob der diinisclio Di(;litcr dt-n Liilntker Totentanz von Iii. 
gleichfalls gekannt hat, ist zu weile In. Die eigentiimliclic Art. 
wie er das Zwieg('t<]>räch gestaltet, legt freilich diese Vermutung mih^. 
genügt aber nicht als Beweis. Der Tod redet nämlich zuerst di»^ 
zum Reigen aufgeforderte Person an, dann antwortet diese und erhalt 
Bchliossli( Ii noch vom Tode eine kurze Entgegnung. Als Beispio! 
eins der kürzesten Gespräche: 

Duden Iii Emhc'dsmaudcn : 
Du KTnhpdfsinnnd, iyt»r nu diu Klid, 
Af Verden maat du ftilge luig i denne Tid. 



^ kj i^uo uy Google 



III 



Havdo du cnd Acre Embede Isert, 

Det helpor dig dog intet i denne F»rd. 

Embedsmaudeu svarer: 

Hjelp mi Gud og Sancte Loye, 
laar skulde jcg skydc Papcgöje, 

Dödon frivcr Jiiif? \n^(*n Tid, 
Ilftti lirufjor med ini?: sin störstc Flid. 
0 (jiid, giv mig af din Miskuud, 
Den beder jeg om af Hjertens Grund. 

Düden avarcr: 
Jeg vil nu strax gaa afsted, 
Du vorder alt at fölge med. 

Der Lübecker Druck von 1520 (DJ IM. kl. 4) ist nur in dem 
einen Exemplare erhalten, das sich jetzt in der Btullejauischen Bibliothek 
in Oxford betiudet. Nach einer Abschrift, die Sotzmauu bevor der 
Druck 1849 nach England verkauft war hatte nehmen hissen, ist der 
Text in Lübkes Berliner Totentanz später mitgeteilt worden.^) Lübkes 
Veröffentlichung Hegt dem hier gebotenen Abdruck zu Grunde, doch 
hat Hl rr Professor Napier in O.xtord die grosse Güte gehabt silmmt- 
liche Stellen, deren Richtigkeit fraglich schien, sowie einen Abschnitt 
zu Anfang und Ende mit dem Original zu vergleichen. 

In dem neuen Abdniekc sind die Interpunktion eingeführt und 
die Abkürzungen ani'gelöst. tiii- ennsonaiitisches y ist / eingesetzt, u 
und V sind nach heutiger Geltung geschieden. 



DtKlondantz. 
fiod vorbotli Adam iu deme yjaradyae: 
Eth nicht vau desser frucht, de ick dj wyse, 
Dejeta bir entje^^ou, so mosta stenrea, 
möbt du alleyne, men eck al dyae enren. 
6 Adam brack dat glieboth ane noth, 
Alsna qaam au ans de aatnrlike dotb, 



*J I)ie H(il/M huitte j;iiid von Mnssniann, Scrapeum 10 S. .306 ff. verzeichnet. 
Bemerkenswert ist, dass HI. r* neben dem Pastor ein Ilolzs« Iniitt sich befindet, der 
Christus am Kreuz mit Maria und Johannes darstellt. Vgl. oben S. 9o. 

Vorhrmfrl >(}!{/. Zu Vfr>! sind sämmtliche Ahwrichnnrim des Textes 

von dem Ortginaldrucke verzeichnet. Von Vers 71 ab ist nicht mehr angegeben^ 
wo ▼ fär «, « für V und j für y eingeneM t'tt. — U^ber Dodendanfae 
darunter drei Totenköpfe. — 3. entjcgen — ftcruen — 4. enicn — G. vns — 8. 
yunpc. ya — 10. bir yo — IH. y\v — 15. yw — 17. yw — 18. ynwer — 20 y\v 

— 21. yÖKct — 25. yw — 2«i. Vndc — 21». leuent — yüget — 3Ö, vude — vndufjet 

— 31. y"^'t't — '.VI. Vnde — 34. vp — 39. euer — 40. vnd — 45. cadinal — 47. 
Ftfieli vnde werdiclicvt (!) — .'■>o. 51. yo - 54. ya — 57. ( Ueberschriß) torae] 
tom hier und an aüen übrigen Stellen, — 60. gbevödet vnde wacht — 64. yo — 
69. toiä. 
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Dem wy nenerleyewys konen entwyken, 
Olde, junge, ja de ame myt den lyken. 

De hilghe schrift ropt myt allem HyA, 
10 Dat hir jo h eyne körte tyd, 

Ok hebbe wy des grote vorfarenhejt, 

Wo yd alle dage fuste ghcyt. 

Hir nmme Istet jw dyt vor ogen staen, 

Wente in korter tyd mftthe gy dar an. 
16 De (loet sendet jw nceneti breff, 

He kompt »lykea recht so eyu deff. 

De doet 

In denen danti easche ick jw alle, 
Wo Tele jawer ock is in deme talle, 

Komet au! gy m5then doch mede, 
20 Altes nicht helpen jw <\<^ wcdderrede. 

Nicht spare ick wer adei cl'te juget. 

Neeu gelth, stath, wyszheyt efte doget. 

Weiet altomale by tyden bereyt, 

Komet alle heer in mynen kreyt! 
S6 Ick wyl jw iip de erden strecken 

Unde ernstlik eynen foetli louger recken. 

He sy olth, juuck, arm efte ryke, 

Ick neme se mede al ghelyke. 

Dea mynschen levent is in der j^get 
30 YorftiUet myt sunden unde veler undfjget^ 

Sns spare ick ok nicht j<'t;et, wo yd gha, 

Unde dant£d aus vore. Folget alle na! 

De Doet spriekt Tortan 
aIsQS to deme faweee. 

De doet 

Her pawes, dy mene ik, wes hastigen rede, 
Da holdest up erden de hoghesten stede, 

35 Eyn vicari Cristi, de hogheste prelate, 
Dant/.e du voran nach dyneme State! 
Jlcfstn dit hüge ampl wol vorstaen, 
So macbäiu im frolik vor den Heren gaen. 

De iHiwes. 

God vorbarme dy over my, miserere mel, 

40 Maria helpe my nnd ock de gracia Dei! 
AI byn ick to grntem stathe iitb vorkoren, 
So byn ick doch j^licwest velc vurworen 
Der kristen wolfart betrachten myt Hytb. 
Herei wei des andechtich» yd is nn recht tydl 

De dot tome eardlnal. 

45 Her cardinal« tret her an mynen dantz! 
Ick mene dy ernstlyk, heel unde pantz. 
Dyn apostelyke staet uude werdicbeyt 
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Wert nv gantz ande heel nedder glieleyt, 

Jo hogber stath di God heft ghegeven, 
ÖO Jo grotter rekenscbop: djrt merke eTenl 

De eanUnal. 

Dem mens, God, wes royner jo na decbticli ! 
AI byn ick in statbe hoch nnde mechticb 

Gheholden, de stedc der hilgen apostel, 
Wcnl ich geachtet ja ach so kostel, 

55 De tliiet wy! my dyt c^antr. vorderven. 

God gnade my, weute nu iiioth ick sterven! 

De dot tone binehop. 

Her bisschop, dn werst nu gefuget to der erde. 
Evn l>is.s( hop is eyn gbeystlik herde. 
II eist n de sobape Oristi crheholden in acht, 
6U ^icbt voriitroyet, meii ghehudet uude wacht» 
Dar sasz nlle prelaten aynt tbo Torplicht: 
Bjratn so, dantie fort, frnehte nicht! 

De bLs>Mdio|i. 

Domini unde syne lernte barmherticheyt 
Mothe my nu jo syn bereyt. 
65 Wo eyn recht bisachop schal leven, 
Dat heft Paulus tho Thimoüieo scbreTen. 
I>at bedencke ik iiu in rayoeme losten. 
0 Got, gbetrawe her, de foge ydt tome besten. 

De doüt to dem keyscr. 

Her keyser, du werent tiio einem bereu 
70 Utherkoren, de cristenheyt to regeren 
Myt dem swerde der rechferdiche.vt. 
De hilge kerke to holden in cyiidrechtii heyt, 
De vyende d^r rristen myt Hyto to hatpu: 
laset so gescbeen, dat mach dy nu baten. 

De keyser. 

75 Alle myn staet unde werdicbeyt 

Wert nu tho haudes nedder gheleyt, 
Dat maknt de ahlergresslikeste doet, 
Syn bütb stark, syne macht is groth. 
Wo bog ik sy, ik kant nicht keren. 
80 Gnade my, God, eyn here aller herenl 

De dot tor kej-serynnen. 

da, keyseryune, dat is dat olde leet, 

Se spreken alle : Ick byn noch nicht bereyt, 

Beyde jo noch eyne lange tyd, 

Neyn, de forstinueu uude fruuwen, de nu syd, 
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86 Duitm gerne Tele nyer trede. 

Holth SU) dutie Tort np ejm »der stede! 

!>•• kcvserjnne. 

Och, wo rechte wuuderlyk is my to synnet 
At bjB iek eyne ijke eddele keyserynnel 
Nicht en kui ik hftger in Btathe iTsen» 

90 <^lc kan ayk neyne groter forstynne kewysen 

In alle dessf^r heelon crist'^iilievt, 

To sterven biu ik Doch ueuerlejewysz berejt. 

De doet tone konBinek; 

Her konninekt hookgheboren, eddel nnde rjk, 

Dantze myt, du mnt nu myn ghalykl 

96 Dvr lit^lifTct (lynemp 8tatbe, morke my. 

Keciitrerdirii to wesen, barmherrich dar by: 
Issel HO Vau dy uude deu dyneu gheschetiu, 
So weit dy Ood gnedichlyken «aMen. 

De koRnynek. 

De dopt kmnpt to my snniler frage! 
100 Ach iiiüi hie ick yA setten rayt om an doge, 
Hundert jar uude uteer scholde yd »t&eu, 
Ber my eyn jaword acholde eff gMn. 
AI mynas ryke« raet, rydder» unde maatt, 
Neen gheyt vor my in dessen dante. 

Dp doet tome hertotrcn. 

106 Uocbgheboren hertuge vau eddelem siechte! — 
Sas hebben di beten dine ridden nnde knechte — 
Ifen Ick wil dy anders to apreken: 
Holth an, ick wil dyn harte tobreken. 
ple| denne is rede, heft God ghesecbt, 

110 Wan he oa easchet, selich is de knecht. 

De hertoek. 

Dyt hadde ik ernstlich Taben ghewroken, 

De my snsz hadde toq^besproken. 
31en nu nioth ik hebbeu paciencie, 
Weute my wroget 8eer myne concienciet 
115 De doet knmpt ber seer unghehAr. 

Ick moth fort, yd sy Incke effte effentAr! 

I>e d«K't to dem abbet. 

Her abbet, geystlike vader, di mene ik gantz, 
Hnm hastygen in den dodendants! 
In Telen capittelen hefstn gewesen, 
120 Dar dines ordens regel wart gelesen: 
Hefstu di wol dir na gericht 
Myt dynen brodereu, 80 fruchte nicht! 

102. Eer he my. 
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Be mbtiet 

Ach, Iiadde ik (lat gheholden my% üyd 
Mit al myrifn broderen, de myt niy gyd, 
l2o Dat ijneiiie iiiy mi to groter bathe: 
Och, hadde ick Gode iu dessen stathe 
Alm ghedenet in rechten truwen, 
So mochte ik dar nn ewich np hawen. 

De d<>et toiii crufzheren. 
Her meyster vaii dem I>udescht^!t nrden, 
130 Ik wil myt di dagea in körten wurden, 
Di helpet nicht ienger staet efte ghelt: 
Yolge mj na np eyn ander feit! 
Hefstu barinhertich gbewest dynen armen» 
So wil aik God diner wedder erbarmen. 

• 

De erAtiheve. 
135 Seet, wo greselik synt deese wordi 
Nuwerlde bebbe ik der gbeüken hord. 

l'nse orden strecket syk weute an de Torkye, 
Dorch i'rutzen. Lyfflant weiit an de Wallachje, 
Dyt alle kuuipt iiiy im weynirli to baten. 
140 Help my nu, Maria, ßo werde ik nicht vorlaten. 

De det to dem doetor. 

Her ductor, dantze inyt, boUh an de handl 
Du hefst my neiion boden sand. 
(iod, de hogeste, erste unde de beste, 
Ue helpet erst iinde ok in dat ieste. 
14& Alt de 5m denen ntb hertens gmnt, 
Haket he ewich an der leien gesnnt 

llfM'tor In nrtzedye. 
Ach God, hir is gautz klene rath, 
Djt water is vorware gantz «luath, 
De ferwe ie snarth, grftn nnde roth, 

150 Ick see dar in den bytteren doth. 
Up der appoteken is nicbt f.yn krud, 
Dat gegen den doet kan wesen gud. 

De deet tom eanenlk. 

Her domhere* proficiat, bona dies! 

Wordestu vorgetten, dat were wat nyet! 
lör> llidtb an, daiit/e mit in den doet! 

iMno prebeiidciK rente, klcyn undc; groet, 

AI dat tytlyk is, werstii nu «luyd, 

Hen gnde werke belonet God to ewiger tyd. 



De eanoniens. 

Och, dat weth ik wol, sy des berieht, 
160 Dat ik to reler gejstlicheyt byn Torplicht, 
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Der ick noch nicht vele heble betenget. 
Nu werde ick Tan deine dode gbedrenget, 
Des hadde ick noch gnnU kleynen ioven. 
Na weide ick beroTet aller myner proven. 

l>e dot to (U'ia panier. 

165 Her ketkhere, cum liceotia, i< )i koine to djt 
Holt hastygheu au uude folge niy. 
Djr is bevolen de kerke» Godee tempel, 
To geven dyneni kaspelfotke gnde exempeL 

Tiystn ein irnd lienlc, eyn rorht prelate, 
170 Su kumptitu recht na vort tu grotem State. 

De pastor (panier). 

0 Crittet du storveat nrnme my gantz wylligen. 

Ick bydde dorch vordenst dyner hilligen, 
üinnie alle giide werke, de werden ghedan, 
.9en tTiy armen gnedichliken an, 
175 Laet Uyue hylgen wunden unde bittere doet 
My jo nu belpen uth aller noet! 

De dot to dem meanlke. 

Broder monnjck, van wat orden dattn hjsU 

Pyn orde i« gemakft nne ar<xelyst 
Van den liili^on vailcriMi t-vn reiht refnrmncien- 
180 Wo wol du lielVat glieledeu etlyke temptacieu, 
Vor dyn horsanit castigyngc nnde ander arbeyt 
Wert (tod dy geven de ewygen aalicheyt. 

]!(' iiionuinck. 

0 Dens, wo wol ijuemc ick denne to roather 
Mochte ick komeu to so grotem stathe! 
186 Myn kleyne arbeytf waken, lesen nnde .syugen» 
Konde niy nynerleyewysz dar henoe bringen» 
Were Cristus vor niy so bitterlyk nicbt geatorren, 
Dar myt be my dit ai heft yorworren. 

De doet to dem rydder. 

Her rytter« ick do dy bastich to wetton, 

190 Treth an« ick wyl dy ni lit vorgetten. 

Vol^^o my iiu in den dulendantz ' 
I»vM statli, uertlykc ere. hecl nnde gantz 
Nympt uu cyu ende aue alle achympen. 
De wegge is nn np went an den tympen. 

De rjtter. 

19Ö Help ridder <^nntc Jnr^en! my is ganU bange. 

Tavende sath ik altu lauge. 

By deme konnynge, myneme gnedigen heran: 

Datb dede ick dm tho groten eren. 

Nu vole ick an roy den bitteren doet, 
200 O Uod, belp my jo nn in desser noetl 
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Gj gttystliken richten, ok du offtcial» 
Eo]D6t alle' beer in dessen gral, 

Kurtesaners, ock alle gy, notarins 

Hinrimi«. Johannes, locate unde bacalarius, 
205 Vor gitdcs richte m<>te gy in dessjer furt. 

Dar heli)et iiejne wassene ueze efte flassene barth. 

De efBelaL 

Ach Oedt dyl »ynt seer seherpe woid» 

De ick DU hir süss hehho -^hehord 
Myt al den gesellen, de myt my syd. 
210 Hadde wy dat richte vorstan myt flyd, 
Mit rechter guden conciencien, 
So horde wy nn ejne gnedige sentencien. 

He det tom klnsener« 
Broder ronrat eft wo du bist gebeten, 
Pesses ilantzes laet di nicht vordreten. 
215 Bistu otniodich ghewest, ane glitzerye, 
So de vaders plegen in der wostenye, 
Diu wflli|^ srmod node ander flid 
Werk Qoi di belonen to emger tid. 

De klusener. 

() Here, dencke myner in desser stnnt, 
220 De du umme my byst jemmerlikeii vorwnntt 
Erluse uiy, so du dedeiit den hilgeu Ueliaiu 
ünde den goden konnynck Esechiami 
Nym my, Here, uth dessem elende, 
Hyne aele beyele ick in dyne hende! 

De dot imn lK»rmester. 

225 Her bormester, dat urdel uiide alsodane word 

Hefsta noch nicht eer ghebord, 

Dat dy nn wert thogesecfat: 

Dantie myt, du most Tor Godos recht! 

Ts nu gerecht dyne conciencie, 
230 So werstu boren eyne gnedige aentencie. 

De borgeniie>.ler. 

Ach God, wo schal ick dyt vorataeu? 

De doet tastet my ernstlyk an. 

lek meende« ick echolde noch weiden gesparet, 

Dat veie saken noch werden gheklaret 

235 De lior^^ers Iconnri my nirlit wol entberen. 
Id is gud by tyden sterveu leren. 
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De «M to der imnumb. 

Kloftternonnekeii, vorrere dy nicht to sere, 

Desses dautzes befstn grothe ere. 
Wente de syk Gode lieft ghegeven 
240 I nde de wil voren eyn gej'stlik leveii, 
De moth syk gantz van der werlde kereu 
TJnde schal hy tyden sterroD lereo. 

De kleatemmiBe. 

Eja» help Maria, my is ovel to model 
Sdial ik alrede sterven, dat do ik node. 

246 Ick hadde gheboppt noi h ineer to leren, 
Wo ick scheide Ueiieu Gode, niyuem heren, 
Derne ik myne sele hebbe vortruwet gantz, 
Unde alBo mochte erlangen der janckfroawen krantz. 

De dot tarn kopman* 

Eopman, to stervende bystn gants bedro?et, 
2&0 De werlt beft dy men sere gheovet. 
Timme gelt deystii arbeyt unde llyd, 
Men (fode to denen befstn neene tyd, 
Nu moHtu myt in eyn ander lant, 
Wat is nu datli vele gbyreut bewaut? 

De koiMiiBD. 

256 Ach yd is jo war, hadde ik myue tyd 
Gode ghedenet myt so grotem flyd, 

Also ick na gelde bebbe gbyret 
Uudc weyuicb bilge da^'c recbte fyret, 
So krege ik wyU ewyi;he sulicbeyt! 
Dem gelde to denen is al vorlaren arbeyt. 

De dot tonie jiinchereu. 

Juncker, wo rechte fromde ia dy by my, 
Unde byn doch na so na hy dy, 
Dat schalta recht also vorstan: 

Dyn leveut is mi tbo deme endo glian. 
266 llel-itii w>d fliedeuet Gode, dynem heieui 
So kumpstu uu tho groteu eren. 

De Jvneber. 

Ach neen, leyder dat is vorkeret. 

Gode to denen hehbe ick nicht wol gbeleret^ 

)Ieu siomen, domen, dryncken nnde syngeUt 

27Ü Myt pypeii. bm)t:^en, dantzeii, sjtryugen. 
Myu vader Itelt my vele to \i>>\i(i lacbt. 
Up den dot hadde ik noch iiicl»t gedacht. 
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De doC tor Jonekfirowen« 

Jnnekfirouwe Oyteltrnt, wo ick dy lehal heteii» 

Dantze vort, laet dy nicht Tordretenl 
275 Du plcclist crcma tho dant/en linde spryngexif 
Vele nye lede lerestn syngen. 
To stervende make dy haätigeu rede, 
Dar ayot Tele achter, de m5ten alle mede. 

De Jnnekfkwiwe* 

Ach neyn, ick byn yu noeh eyne ynnge dernei 
280 Myne eldercii bchclden my ock gants gerne. 
£ya, mochte ick beholden dat leven. 
Dar Wolde ik al mine kleyuode nmuie geveu. 
De dot sparet nicht olde efle de nyen, 
Ick berele my deme eone der jnnckfirowen Marien. 

De iliwt lo deine borger. 

285 Da borger lei hst grote sorge dar aa» 

Dattu mögest heten cyu ryke man. 

De tyUik gnd wyl sammelen ane ennde 

Unde Qode dar by wyl hebben to frunde« 

Der synt manckt vyveti nouwe twey. 
290 Dede eoeht «wich gut» selich is de. 

De berger. 

Ack Qot» wat hebbe ik dar Tele amme dan> 
Dat iek mach beten eyn erbar man 
Unde ock vele geldee mochte wepren, 

Dat snlve tn lat*»Ti inynen kynderen iinde er?en! 
295 Hadde ik den anneii ghe^'even niyt Hyd! 
Ach de dot nympt my dat leveut unde tyt! 

De det to der bagynen« 

Vorveer dy nicht, kornute, suster bagynken! 
Id is all eyns, eft du betest Wobbeke efte Krietinken, 
Krichstu wat to wetten L^ystereu el'te büde, 
300 Wo draden kumpt dat manckt de lüde! 
Neen dinck hyndert dy nn so sere, 
Alse Tele nnnntte tydynge nnde nye mere. 

De bagfayne. 

Do men my nicht konde ryke beradeUi 
Mniite ick werden bagyne draden. 
305 Ik iiebbe i;ekiiutter. ^enoyet nnde <,'ewra(lit, 
Myt kleync'U sorgen uiyn leveut Itenue bracht, 
Ock hebbe ick my emeret myt der spyllen. 
0 dot, schone myner nmme Jesus willen! 

De dot toni doren. 

Hyntze Sychelenfyst vau (ieckesbuseu, 
310 Du hefst lange noch gan in deme susen, 

Üigiiizeü by <jüOgIe 
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Du dorcst fu^ u, lest ock nicht äff 
Ttidc hlyfst eyn narre weote in üat graff. 

Dantzo vort ' ick ^\\\ <1y vore synf^eD, 
Du iDUSt uu ua tuyner pypen springen. 

De dor efte gtck, 

AI wor, ik weet de fetten sl5ke, 
Dar f,Mia ick hen luanckt de k'ko, 
Ick ethe umle dryiicke niyt den heren, 
£yn ander betalet, ick helpet vortereu 
Uyt lichten syniien, bungm ande pipen. 
Na kompt de det Hude wyl my grypen. 

Pc dot tom ;ini|>tinan. 

Me^Tcr amptiuan, hetstu myt truweu gbewerket, 
So kumpata nu int rechte market, 
Nicht myt loasheyt, schon Tor ogen, 
Bjonen feyl nnde so hedrofen, 
326 Bjstu ock truwe ghewest myt allem flyd, 
Dnt belonet God na nnde ock to ewyger tjrd. 

De amptman. 

Ach neen, ick befrachte my In Tolea eaken. 
Mochte ick leTen, ick wolde yd beter maken. 

Ick hebbe je myn ampt wol ghelerd, 
330 Kyneu gyldebroderon wa« ik ok lef nnde werd. 
Dat my doch de dotli lenger leven letlie 
— Wat schade oui dathy — uude uiyue Iruweu Grete. 

De dol te dem stadenten. 

Her domine efte Johannes, wo dyu name ist, 

De dot gyft dy nicht lensfer fryst. 
'6'db Eyn jnnck man schal by tyden leren 
To deueu Gode, syueiue bereu. 
Hefetn dat ok so myt flyte gheleret, 
So wentn nn ewlchlyken gheeiet 

De !>(iulonte. 

Kon, uuu, expectate! yd is noch ueeo tvd. 
340 Ik hebbe etnderet myt grotem llyd, 

Vaken hebbe ik ghekregen scharpe coireccitti. 

So wan ik jo rorsmnede de leceien. 

Mochte ick anpelleren ! — de doth deyth my woo — 

Ach leyder ueeu, dat is iropossihile. 

De doth to deme buren. 

345 Tytke bnrk.rl, holt an myt der hast! 
Wen ik anu'rype. den holde ick fast. 
Iiet>itu den hilgeu teyn boden horsam wesen. 
De djn kerkhere dy plach vortolesen, 

323 loBxhety. 
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So wert dy nu Bchadfln nicht ejn stuck« 
360 Unde kampt dy to seer grotem lacke. 

De burc. 

Neyntwar, \vu scholde ik so alrede sterven ! 
Ick wyl noch bynden nkEDnyghe gerwen, 
Mochte ik leven wente in de arne, 

Myn wyff hefi (Kk vcfteyu stucke g^arne. 
3Ö5 Nicht ein fcliyte sclinl t mv. mochte ik leveii, 
Ok Wolde ik minem juokere de pacht wol geven. 

De doch to dem rftter« 

Da rftter weidest gerne jnncher heten» 

Dantze vort, laet dy nicht vordreten! 
Tk wvl inyt dy fechten in dessen dagen, 
3UU (jewynnestn, so werslu nu to rvtter »lagen. 
Ik wil dyn overdaet nicht leuger schonen, 
Dyne groten woid helpen dy nicht eyne honen. 

De niter. 

Wol ninrae, wol beer myt lichten synnen! 
De nicht en waget, de kau nicht wyunen. 
365 De duth maket my halff den schnil, 
My dnncket, he ia eider dynge dal, 
He heginnet my hir nnde dar to plücken. 
He menet my vorwar eyn fei to r&cken. 

De dot to dem ainpt^hesellen 
mMte ander Jungeljugm. 

Ood sprickt myt synem hilgen mande: 
370 Waket ande bedet to aller stände! 

De dot sendet jw neuen breff, 

He kniTipt slyken rfcht m eyn deff. 

Hir unnue, ampighestlle. hnlt an de hanth, 

Du uiost myt in eyn audei lauth. 

De amptgbcwUe. 

375 Wat lantb» wat lanth schal ick na wanderen? 
Ik qnam nu k ^rte^ van westen uth Flanderen. 

Nu knmpstn, il)t, vort jagen myt macht, 
Up dy hebbe ik noch nicht ghetlacht. 
Ik gyuge lever to kroge myt myuüu kumpaneu 
380 To der Wytten Ulen efte to deme Boden Hanen. 

De dot to der ammen. 

Amme, knm heer myt deme kynde» 

Ik neine den werd myt dem c^hesynde, 
De snöter, den broder wyl iille den gesteu, 
Olth, junck, quaden unde ock de besten. 
386 God, dede wonet in den hogesten tronen, 
Wyl yslyken recht na den werken Ionen. 



m 

He wmm» nie kjit. 

Ach, gpreselyke doet, schone deuem kyndo, 
Dat ick hir in de d^)ke wynde! 
Ach ick beheMe dyt kynt gantz geruei 
390 Ach schone ük my arme derue, 
Ach wyl my noch leYen iaten! 
Wat kui dy dek schaden eile baten? 

Tn Hfsliith 
spricki dl' (iot »Isns: 

Tredet alle lieer, papeii, uck gy leyen. 

Ick wyl jw alle amme meyeu 
395 Hyt dener setzen gtot node kleyne, 

Ifyt fecbtem ernste i«-k jw alle meyne. 

Myu anslach i8 myt groter hast. 

So wene ik fate, den holde ick fast 

Dantset mede, ick syuge vorheu, 
400 Alsns heth de sanck, den ick meen: 

Bytterlyken sterven is de erste sanckt 

De ander is der klocken kiaiuk 

De drydde is: in knrter stunden 

Werstu vorgetten vati dvnen frunden, 
405 Umme dyu tytlyke gud ghan se to deeie, 

De worme nmme dat llesa« de düvel nome de tele. 

Wan denne dyt sns wert entricht, 

Dat eyn yslyk syn eyne ]iart k rieht, 

Dat holth he so fast ane alle feyl. 
41Ü He geve dat nicht vor de aadcreu twey deyl. 

Krygen de worme dat ien to deele, 

Se achten nicht des gades edder der sele. 

Wau de frunde ot k kry2:en dat f^\v\, 

Achten kleyn, wat lyft nude sele doet, 
415 Kricht de d&vel de sele in beholth, 

Ja he geve se nicht Tor alle goUh. 

Up dat syn wylle jo nicht en sehee 

Eyn yslyk syk wol Tore see. 

Leret wol sterven nnde syd hereyt ' 
420 Wol sterven allen kunsii n huveu geyt, 

Wol sterven is su gruteu kuusr, 

Dar mede men knmpt in Godes gnnst. 

JO Criste, dorch dynen doth 8y[n] wy Torlost, 

Wesx du jo nnse ewyghe trost! Amen. 

Anno domini UCCCCCXX LAbeck. 

üERLiN. W. Seelmann. 
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Zu mnd. Gedichten. 



Za Reinke de Vos. 

Die lutorpimktion des Lübckor Druckes von 1498 ist eine rein 

willkürliclie und Ton den Herausgebern durch die moderue ersetzt. 

Die Ausgaben zeigen aber eine nicht unerhebliche Abweichung von 

einander. Prien, nach dessen Ausgabe liier ( itin t wird, hat zwar 

seine Vorgäng* r ;tn vichMi StoMen berielitigt, au einiLn n jedocli, wie 

mir sclieint, das Kiehtige noih nielit gefunden oder wieder beseitigt, 

indem er wohl Lübbens Ausgrabe zu sehr folgte. 

V. 383 ff. Wente Ueynke haddc uns ghclachl sifne läge 
Unde quam shfkende uth eijnef hage 

linde lieft m«.s (h: porten undcrghan 
Unde fjrep nn/inr besten kffnder e>jn an; 

V. 385 ist das Perf. hefl iu der Kr/.äbluug auüUUig ; es tiadet sich jedoch mehrfach, 
so V. 1505, 2870; auch in Valentin und Namelos, V. 374. 

V. 725. He sloch mtft sfjner holten sh/ngcren, 
Gerold miß den krummen ei/ngeten 

Unde si/n swager Kuckelre>/, 
Aläer m>i/st slogen dcsse Iweg ; 

So inter]iuiigicren Hoflinann, Lfibben, Prien: Schröder setzt hinter Y. 725 einen 
Punkt, iiulom er oHcnljar he auf Ludolf!' in V. 723 bezieht. Aber mitAeinV. 726 
ist d'x li wohl sicher (icrold LriMiuMiit ; dann niusiste V. 72G Apposition zu he sein 
und iu Ivommata gesetzt werden. Aber aucli so ist die Anknupl'img von V. 727 
nicht ganz korreict. Daher glaube ich, da^is mit Umstellung der iT. 726 und 726 
zu lesen ist: 

Gerohl mjtt den krummen vgngtrcn 
(lie sloch miß sgner holten slgngcrcn) 
Unde s^n twager Kuckelrey^ 
Älder mei/st slogen detse twcif; 

Vergl. V. 722: Slobbe wit dnne krummen benc 

Unde Ludoijf myl der breden nese, 
Älder wredeat weren eme dese. 

und V. 729: Abel Quack unde dar to rrouio Yutte, 

Unde Talke Lordm f>u,u l -< {dr sloch myt der butie) 
Niehl desse alle/ziie, mcii <il de wijve, 

V. 837. Sus sprack Meynke, do he sach, 

Dat Snm SU9 drouieh unde hlodieh lach, 

Ile wart de.'i vro utermoten seer 

Unde spraek: 

So im wescutlicheu alle llcrausg. Der Zusammenhang ist folgender : Ii. glaubt, 
dass Brun in Uustevils Hofe seinen Tod gefunden hat, V. 822: men nu lycht he 
doet in detne boem, und war froh darüber, V. 823: dee byn ik vro in alle mynen 
duffeu. Als er ab^r Hrun noch lebfiul niii rt'or lio'jren sieht, wird er wieder sehr 
bttiubt, V. ö2y, doelj tröstet er sirh mit dem (iedanken, dass Brun wenigsteus 
ein l't'and f^elassen haben werde. Jetst erst bemerkt er, wie drouieh unde Uodich 
Brun dalio2:t utid wird rinn atis?nri«i doiitlich froh darüber. Daher meine i ^. dass 
iu Y. 837 hinter lieynke ein i'unkt und iu V. 838 hinter lach ein Komma zu 
setzen ist. 
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V. 888. „Ihft horH my to Kreken ane ffnade. 

Dorste Jtetfulie sehenden afsolk eynen htftn 
Ahe Brun ya, by mynen ercn, 
Dar to 0t0cr« hff mpner krtme, 

J)it( Rri/iilcn daf srhnl werden to tone. 
So bei Lubbcn, Schröder imd IVien; aber zu dorn Vordersätze Dorste — is, der 
Dicht konditional getasst werden kann, bildet stcerc ik keinen logisch richtigen 
Nachsat/; dieser steht vielmehr V. 888 näher. Daher ist, wie es Hoftnann bereits 
getbaa bat, hinter is ein T ragczeichen oder Ausrufuogszeicben su aetien. 
Y. 1268. De konntfnrk itprnck: „tce rf soth. 

De Jiei/iikcn dor bryngcn dat drydde buth 
Unde eyn oghe heß to wfe eddar eyn ///jf, 
Dat snliii'' ini<ir\i limine den bozen keti/ß, 
Kdder stts syne sunihryl hengen in de wage, 
Denne noch Ileynken nicht konen bryngen to dage? 
ScbrOder bemerkt: „eigentlich to tcagen", und Prien führt zwei Deispielc aus den 
Glossen ;tn, in denen gleichfalls lo vor dem Inf. fehlt. Aus dem Söndenfall fubre 
ich au V. 2Ö58: 

De here heft mik ^(fetantf 

dm hedroveden harUn don bektini 

Arzedie aller dinge, 

Auch das llchd. lüsst sich vergleichen. Von don Thesen, die Hr. Baltliasar liuh- 
meier aus Friedberg för ein Religionsgcsprfteh m Waldshnt 1524 vorscblug« lautete 

die ]0. : ,,Ks ist vi<'l besser, ein einigen Vers eines P'^alnicn na» b fin;^ joden Lands 
Sprach dein Volk zn vertnlmetscbcn, dann fünf ganz Psalmen in fremder ^ipracb 
singen und nit von bcr Kirchen verstanden werden." Klngc, Von Luther bis Lessing, 
S. <j. Danach ist in Hennen Üotrs iicck van vclcmo rade, Nd. Jahrbuch XVI, 
S. 29, V. 20. das fo. web hes ich Nd. Jahrbuch XIX, S. 111 gesetzt habe, Jcn tilgen. 

V. 2477. v'^ 7k''''//i/. V. yhctrmre rot^, 

De htr sus grauede in dyt mois 
Dessen sehai mtfi dyner lyst, 

God üfur (hl rrr, 

Lübben vermutete, dass de grauedest zu lesen .sei, da Kcinaert 2<>24 hat : dte hi^r 
groeves und die Delftcr Prosa: datlu groeves. Schröder bemerkt nur: „Wechsel 
der 2. und 3. Pereon." Es lässt sich Farzival 182,25 vergleichen: 

Dn s'prach er 'frmrr, hie. haU ein man 

der lu dienet, ob ich kan.* 
Femer eine Wernigeröder Urkunde aus der Zeit um 1430 (Ztsch. d. Hars^Yereine 
24, S. 505): Ik Herman Wnlf, Hermen syn sone, borger tO Wernigerode, wy etagen 
etc.', wenn hier nicht etwa ein S( lireibfeblor vorliegt. 
V. 3ÖÜ5 ft". iuterpuugicrc ich folgeudcrmassen : 

Id en is noch nicht ai eo klare. 

Dat »IM de wulff unde ok r/f harr 

Myt deme konnyngc wedder ghan to radenf 

Dat tcyl noch manuygem scre schaden. 
V. 8895 übersetze ich: „es ist nocli nicht alles ganz klar, bekannt*, d. h. man 
kennt des Kiinigs Ilahu'ier lun-h nu hi fx^'iz. 

V. 4170 — 75. Die Interpunktion hei Schröder scheint mir die allein richtige 
zo sein. 

V. 4670. Sc inrovh », qucmc dyt vor de hcren 
In den haß', denne srhofdc dat recht 
,So ghan, alzc $e htidJut yhesecht. 
Ilere, ik seygc dyt myt orloff, 
Se qucmcn myt deme manne in den hoff, 

So Lul»ben nnd Prien; "^rlu ulcr setzt liiiitcr V. 4<i73 ein Kolon. Ilntfmann daireijen 
richtig einen Punkt. V. i<)73 ist ottenbar mit llücksiclit auf die beiden torher- 
gehenden Verse gesagt, in denen der König eine Beleidigimg hätte sehcu koimeu. 
und daher besser in Klammem zu setzen. 
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Y. 6551. Su9 konde Itetfnke äe «ort stofferm, 

So dat alle, dr dar teeren, 
Meneden. hr nprefce ane heraet. 

W ettte he liadde ernataßich ghelaet 

Van den kleynhden in synen uwrden, 

Diese Interpunktion scheint mir unhaltbar. Die l)este hat Schröder, der V. 5554 
einklammert. Van den hleifnodt'n in V r)."».' ! häiiirt ah von hc npreke. 

Hinter V. lilüO ist ein (ledankenstrich 7.u setzen, da nur V^ 0144—50 aa 
Igcgr> ni, die beiden folgenden aa die übrigen Anwesenden gerichtet sind. 

V. 6365. JteffnketxH vorvhte dat tveren ayne hende; 

I)i r }:rf( h Y^efjrrfw rin Ini dem ende. 

In stjne muiit lieyiikcns haut. 
Die Worte hy dem ende sind von keinem der Ilerausg. crlftutert, auch im Mnd. Wb. 
nicht. Die w<irtliclie llobcrsetxung *beim Ende' scheint mir sinnlos, auch wenn man 

rndr mit 'S])it/o' iilifrsot/oü wolltf. Ich vermute, sie sollen heissen 'endlich, 
zuletzt", wie sonst tn dat ende ge:»agt wird.') ein ist Akk., s. Mnd. Wb. I, 637; 
ebenso Sündenfall V. 1543. in w/ire mufU ist mit kreeh m verbinden und hinter 
letzteres ein K»>imii;i zu scf/cn : „Keiukeii-^ Vönli rtus'^f, das waren scIik! Ililnde; 
' von denen bekam l&egrim xuletxt einen iu seinen Muud, nämlich Heiokcus lland.*' 

Zn Ynlentiii und Namelos. 

y. 157 ist zu intenxmgieren: 

uude sprak 'vorgete ik miner titchtf 

V. 349 ff. ]><> (liurjoi de heren tn den rät, 

Crtsostüinus vieä€f ul wo» he quät 

tan Philan der eddelen 

do »prak de hertoge BeUdewin 
Oftenhar ist V. 3r>()/l qunt rati 'hiise infolLic von Phihis Tienehmen' zu verbinden. 
Doch scheint mir der Ausdruck etwas kulin. Man könnte auch hinter (jittit ein 
Kununa setzen und van mit ffir>gen verbinden 'gingen iiiuweg von', dann bleiben 
aber die Worte al — quat ohne genüj^ende Erklärung. Statt van hat H i1m i tho, 
\va« mir das Nichtige zu sein scheint. Z\\;ir i-f quäl to 'böse auf im niiid, Wtb. 
uicUt belegt, doch üudet sich Y. unduldidi to; unwiilen to einem hebben 

Ztsch. d. llars- Vereins 24, 604 und im heutigen Nd. ist tp'tt. »chieeht tau ganz ge> 
wdhnlich. V. 350 scV/a ich hinter mede einen Tunkt und V. ^52 hinter fin ein 
Komma und beziehe hc auf ilaldewin. Dem al 'obgleich' in V. 350 entsprechend 
ändere ich V. o52 do iu doch. 

V. 486 ff. *her ridder gut al unvorsagel, 

haddr Iii uiiht des-c rrowe fin^ 

ik icolde denne juwc egen sin. 

gi hadden wol vorwaret uii'. 
V. 18!) hat der Heraus^?, das hs. wor aret in rorward geändert Hbr hattet mich 
gut l»eschiitzt'. Man würde Jedoch erwarten 'ihr Imlit mich gut heschiif/t\ II. 
hat aber vorschuldet, was auf eine andere Ls. deutet. I)ic im mud. Wtb. unter 
vorwAulden angeführten Bedeutungen 1. vergelten, vcrgiiten, 2. schuldig sein, kann 
an unserer Stelle dies Verb nicht haben ; es muss vielmehr bedeuten 'verdienen, 
erworben' wie im Mhd., s. mhd Wtb. III, l^'l Ivrthor icrlnnbe ich, dass voricnrwet 
8tatt vorwaret zu lesen ist: 'ihr hattet mich wohl verdient, erworben'. Vcrgl. 
Teuthonista p. 231 : vfi*scAu/<f«n, in D. verdyenen. 

y, 996 ff. de konink sprak tor mlwen stunt 

'ifl mnrhd iji [rin dii.^rnt punt 
van krckeschcH roden golde geven, 
her ridder jum-, dat merket 
gi aeluden wesen I6e unde vri^ 

') Vergl. Dat nyc schii) van Narragonien, hcrausgcg. von Schröder, V. 80C5: 
bf/ dem ende eyn, ^am Ende, am Schluss sein*. 
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V. 980 ff. bietet der KSmg dem Valentin für seine Hilfe Gold und Silber at. 
Valenffn bittet aber nur um seine Frr nassinior. Daher scheint mir der OedanVc 
'wenn ihr auch 10 IKK) Ff. Gold geben wolltet' unpasseudf mau erwartet vielmtlir 
'wenn ihr auch 10000 Pf. haben wolltet'. V. 998 feblt in H und auch in Sseliciat 
nicht alles in Ordnung zu sein. Ich glaube, dass Heven statt geven in lc«en ist. 
Die Form heven für das iihliclio hfhhen \%\ freilich im mnd. Wth und in Labia- 
mnd. Gr. nicht belegt, tiudct sicli aber, wie mir ilcrr Bibliothekar Dr. Milck$A»i 
in Wolfenbttttel schreibt, in der Hda. des Laien Doctrinals 906, 13. 14 im Reimt 
heißen : l((/evcn. Ha nnii die Hdsch. des Laien Doctriuals eine UcbcrsetzuDg »us 
dem Brabantis( hen houtsch ist, und für unser Godit ht Brügge als Kntstehungs^ f 
angenommen wird, s. Kinl, XVII ff., so erklärt sich die Form heven leicht. Mau 
vergl. noch V. 536 den Imper. hevH, der in der mnd. Gr. gleichfalls fehlt, V. 197S 
dl» heveei, 2210 gi haven. 

V iL'oü, Valfni'm «hfl sihrrmra }:m 
Statt schermes haben SU svUeient. l>a die Form mcs im Gedichte nie vorkommt, 
sondern nur meH: 1494, 1500, 1502, 1526, 1544, 1546, so h&tte auch iehtrmr* 
geschrieben werden müssen. Aber das hs. scherent war überhaupt nicht zu 
werfen, vergl. V. 1176: ein isUk dtw sin siUent kot und «SCKiO ; ein suchteut fi» 
sin herle kös. 

V. 1822 ir. VeihnUn de mtm den hcp 

undf sJo< h ih n enen in den top, 

fiat hc in (hisent stucken hrnk. 

U hat V. 1322 pot statt des vom llerausg. gesetzten kop und 1B23 vur den i^i 
Statt in äm top. Die md. Prosabear. S. 88, 26 hat: ttitd [Valentin] nnmdenkvff 
mit trank mit al und slug en uff das hewpt, das der kop zcahraeh. Hiernach kam 
es nicht zweifolliafr Hcin, dass II die richtige T e-^a hat. Der nnreiiie Beim 
kop, der den llerausg. vcnuutlich zu seiner Acndcrung veranlasst hat, iüt x»^ 
selten, aber nicht zu verwerfen. Aehnliche unreine Reime Icommen im Gethdit 
mehrfach vor, s. Kinl. WM, und sind im Mnd. überhaupt nicht selten. Der Ilf u 
t : p findet sich alier wirklich einige Male, sn in den rund. Fastnachtspielen, kr- 
ausg. von Seeliuaiiu, 8. 29, V. 8ö/ä0 Kroep : (iodt ; Laicuiloctrinai, herausg. töi 
Scheller, S. 5<): Got : Mop. Vergl. auch Gerhard von Minden, Fabel 36, 53/4 
dat : mak, was der Herausg. unnötig in ntät geändert hat. V. 1S23 l. eintf st. tM. 
V. 162B. de hnv-vJ- vit' sii-r,, i'itifjrn 
de rus^r roidt ti dar '(en kle, 

So nach Sprengers ansprechender Aeudcrung (Nd. Jahrb. 19, 108), nur wird dai 
*dnrch' in dar zu ändern sein, da diese Form im ganzen Gedicht nicht weiter vor 

kommt, souileni nur durch, dar (lT)r. wenn man nicht ( twa annehmen will, das* - 
der Vorlage von bii dar stand und aus Missveratändnis der Abschreiber onver- 
ändert blieb. 

Y. 2072. «an Inde er dat sun'i utbrak, 

ne sprak wenendc to her V^entin 

'■Intet mi den vrifr mhr. 

V. 207:J ist to vom llerausg. liinzugcfugt. Wenn ich niclit irre, so kommt iw 
ganzen Gedicht kein Beispiel vor, wo vor direkter Rede sprak einen Znsati oit 
to hätte. £8 ist daher zu lesen: $e sprak wenende *her Fa/entm, etc. 

V. 2211 ist io statt 80 zu lesen. 

V. 2397 ist mit S rese gröt zu lesen, wie auch V. 2389 steht. 

Zum Sändeufall. 

V. 159. Ifir iimvn' ok nn mffrdiye 

Unde undötlik unde euuch sc bestcdige. 
Statt ok ist ik xu lesen. 

178. De quade h'U ek vallcn, 

Ue guden wedder upstaUen. 
Statt ^uade 1. quaden. 
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29S. Dar inne hret unse Status, 

7)nt tri/ alle tun de sunde afkeren, 

St&tt tun, worin oftenbar ein Fehler steckt, ist dm oder iCuUm xu lesen. 

2Ub. Dat he na sinem willekor 
AUe tu dat beste kere vor. 

Statt here vor liest Sprenger, Nd. Jalirbuch 16, 118 keee vore 'vorher prüfend be- 
trachte*. Da aber V. 749 steht : 

Dat ein iuwelk mochte unde konde 

Na sinem vrigea toilkore 

IkA gude edder erge kernen tore. 
60 scheint kerne das Richtigere zti sein. 

824. Icht dat ßesi: tn eoden weide, 

iMt di'r silc wnf am^f smfde, 
So scal de selc hebOen de madU, 
Dat ü to vorne werde hedaeht, 
Ift ü möge seaden edder vromen. 

Statt nnvc plauhte ich, Nd Jahrb. 15, HO, nadi mnd. mhd. ande, nihd. mich andet 
ein Verb anden 'schmerzen' annehmea zu düri'en. Dagegen macht Sprenger im 
Nd. Jahrb. IG, 120 geltend, dass das Wort diese Bedeutung im Mnd. nicht habe. 
Ich roass zugeben, dass diese Bcdeotnng bis jetzt nicht belegt ist. Wenn aber 
Siwenger ändert : dar de sele wat nnne scolde 'daran die Seele etwas verschulfl^^tp', 
80 ist gleichfalls zu erwidern, dass scolen diese Bedeutung nicht hat Da der Siim 
der Stelle offenbar ist: *wenn das Fleisch so etwas wollte, was der Seele Nachteil 
bringen könnte, so soll die Seele die Macht hahcn vorher zu bedenken, ob es 
schaflet oder nfit?:t', so bleibe ich der Ansicht, dass in atme ein Synonym von 
senden oder dies »viWtst zu suchen ist. Ucbrigcns findet sich anne im Sündenfall 
selbst mehrfadi, s. B. V. 146. :^2H8 und in den Mnd. Beispielen im Stadt-Arcbiv 
au Brannscbweig, gcsainmclt von Hänselmann. 1H92. Nr. 79, 92, III. 

857. Nu li' hhe wtf ror dat beste gekoren. 
Hinter V. 85C setze ich einen i'unkt und lese IJut statt Nu. 

1S16. Die ns. hat groiter. Diese Form findet sieb auch bei Hftnselmann, 
Mnd. Beispiele, Nr. 113 vom Jahre 1524; K. V. 2110 Da im Sündenfall V. 2852 
auch better steht und beide Formen der heutigen Mundart entsprechen, n. Scham- 
bachs Wtb., so sind »ia nicht vcrwcrüich, sondern geben erwünschten Aufschluss 
Ober den Dialekt aar Abfassungsseit unseres Gedichtet. 

1658. Den sach ik also lange» 
Dtil dar ein eiV^/r slanff 
In lach undc stk to hojie wunden ; 

V. 1558 fasse ich den als 'dann* und andere icunden in wunde. Reime auf en ; e 
kommen mehrfach im Gedicht vor, ebenso iibertlüssigcs n am Wortende, a. B. V. 
137, 4G<>. Anders erklärt Sprenfrci Stelle im Nd. Jalirl». 14, 149. 
1674 ist wohl dar statt dat zu Icsrn, ebenso V. J'.tdl. 

1708. Noc, dut schaltu alle wissrfnj (: fectsHc) 
De vogcl des hinnnels, de der der erden 
SehvUen alle wedder vorstort werden, 

Schönemann, der das hs. irisHe in wissen ändert, scheint hier eine hd. Form für 
möglich zu bnltpn ; es ist wahrscheinlich zn ündorn : 'hit schaltu wetten olgew^se; 
letzteres Wort hudct sich in Meister Stcplums Sctiachbuch, V. 2873. 
1719/20 ist au interpongieren : 

D(U schaUu don mit kloken etnnen. 
Beide bitten unde binnen. 
2069 lies se statt so, ver«l. V 2000 01 

2141. Unde hidde, here, iuuje tröst, 
Dat hir geitüike inne wtUst 
In i^omenden Uden «u^en werden. 
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De jü gebom »orden up irdeth 

IJnde fio'h •^(hüllen tttrden (jrf"'<rn. 
Dal sc nummer mcr werden vorloi u, 
Dai dusse geitüike win unde broi 
Jo 80 Schicke dUf leee god, 

V. 2M7 ist unvprstiindlifh, i< Ii M-nnuto, das? /u Icson ist: Dor dusfien gristUhn 
tritt unde hröt. Die Form dar statt dör, wcU lic Sprenger V. 1540 ansctjdt iNa 
Jahrb. It), 107), kommt sonst im (iediclit nicht vor und scheint daher un/.nliissi^ 
ist auch der licutigen Mundart fremd. 

227:5 ifjt das auch dem hputigen Dialekte fremde frommen in / kq indefi 

2277 ist zu leaeu; Wu tcif dem mifH$Ukcn slerhie moditen rmU n. 
2460. DüT up ek dy recht nein en ijcve, 
Statt recht nein ist neiu recht zu lesen, recht r/even fehlt im mnd. Wtb., findet 
sich aber in Meister Stephans S( liaclihtich, s, Wuiterveneichnis j». 74. 

2885. fhe scnjie de drogct over ein, 
Statt droget lios draget oder dreget; die Ha. hat öfter a für c, x, B. V. 974, ItsiH 

37H7 lies live statt Icve; to dde geven Stephans Schachbuch V. 4192. 

38119 lies der statt de. 

Zn Kanemanii. 

Konemanns Dichtimg ist in zwei vollNtäiuliii^en Hs. verrifTcDtlicbt 
einer iiid. (A) yon Sello im 2'\. Hd. der Ztsclu <l. Harz- Vereins Jf 
IH» ff. und einer nd. (II) von I'nling im Nd. Jahil». 18, S. 19 if 
Beide Ileraiisg. nelimen nd. l'rsciirift an, doch lässt Sello die M«';: 
lielikeit zu, dass KonemniiTi in einem Mi^rhdinlekte selvrieh, wie ScliMt 
annahm. Koppmann wies im Knm Npoi»d**iizbl. 17, is ff. nach. d;>>- 
die Vorlage von II mit A identi>( h oder n.ilie verwandt gewt -t n >t r 
muss. Dass diese Vorlage nicht nd. war, < rlu Ut auch nocli aus einrü. 
andern Grunde, deu Koppmaun nicht hervorhebt. V. 197 hat A rfir 
sufienttare herte, ebenso H V. 218 suftenbare. Dieses Adj. ist im Mnd 
nicht belegt) würde auch wohl suekUnliar lauten, obwohl suflen für 
suchtm einige Male yorkommt Aber mbd. heisst es sUifidnere^ mhu. 
Wtb. III, 721. A V. 7GI: Got unsc herrc selbe Ich 

durch dodcs augrst Uodrs sweiz. 
Ebenso hat H hit : sweit. sweis lasten ist ein beliebter mhd. Ausdruck 
im Mnd. kommt er nicht vor, statt dessen htn^^st es flat suft hril* ü: 
Hieraus erf^it^bt sich, dass dio Vorlage von H md. oder lid. wrn- un s 
dass II dicsclbt', sei es des iieiim s weisen, sei e< aus an(bTn (»rund»:''^ 
unverändert Ul)erüaliiu. Kiü mnd. mit Uücn durl aus dieser 8telk 
nicht gefolgert werden. 

A. V. 1058. Wazcr, erde undc luft; II. V. 109G. \V<Uer Imht unde erde. 

oft sol des vures gu,ß Okachtdd^vHresungeverfl* 

britigen alle Är? ^/ 

an sorchsamen smn—'n. 

A. V. 1U70. Ii moe sich alao gebocren, Ii. Y. 11U8. Jt moth stck also öeJ^orent 
doM de Jude mosen doeren Dat de lüde mottn dorrem 



angest unde beide Vor angcste unde not 

der tokumften leide. 1 )es tokomende iammers gr<-' 

Ein mnd. guft A 105D und Wale 'Erwartung' A 1072 ist uiclit 
belegt, obwohl hridm voHiaiidrn ist. l{ei<le Worte sind hd : lulid. 
bciten 'warten aut ctwa-^ nnd IjUc st. f. Dii' Aeuderungtii in H. lasser 
sich nur aus litl. («It r md. Vorlaizr erklären. Auch die Zeit der Vl>- 
fussung des Cieilichte» weist aut lul. Urschrift; um 1250 — 1270 sein ieb 
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man nicht od., 8. Lübben im Nd. Jahrb. I.» S. 5 ff. Ob mit Seelmami 
nieder rheinische Mundart oder Beeinflussung durcli mittelfränkische 
Vofrhilder anzunehmen ist, ist schwer zu entscheiden; die von Seel- 
mann angeführten Keime beweisen dies nocli nicht, nit findet sidi 

z. B. auch in einer Urk. des Grafen zu Stolberg und AVernigerode 
vom Jahre 1525, s. Ztsch. d. Harz-Vereins 23, 423/4. Möglich wäre 
es. dass Koncniann ans dem benachbarten md. Gebiete imi Asdiers- 
lebeu stauimte, wo heute noch nd. Lautstufe mehrfach vorkommt, 
lieber die Sprache um Ascheraleben wird in den Mitteilungen des 
Vereins für Erdkunde zn II. a. S. 1895 ein Aufsatz von mir erscheinen. 

Zu Euliogs Text füge ich noch einige BcmerkuDgcn hinzu, die sich xum 
Teil auf A als mutmMslidie Vorlage stutzen. 

V. 35 ist hinter goddes ein Punkt zu sot/cn ; Sello hat V. 40 ein Semikolon. 
128 lies den waren rrund, Sello hat V. l'M) icaren rrunt. 
406/7. Hinter V. 406 ist der Punkt zu streichen und hinter V. 407 -m setzen. 
468. üm Blankenburg a H. Iiat man hfrde f. ^Hefde'; Schambacb bietet here, 
531 ist ein Punkt statt des Kommas zu setMa, wie Sello V. 561 richtig bat. 
G02 ist ein Komma statt des Punktes rn setceiL 

744. Wu mochte eyn wifJUck tciff 

Vorgctten ores ktjndes, dat or Uff 

lleffl to der toerlde ghebracht. 

J)0(h IS sc des xindt-r li/den uvtbedoelUf 

Sunder, du tnaclist dcU tceUen, 

Jk teil dyner nummeir mer vorgdt^ 

Sprenger im Nd. Jahrb. 19, 104 Ändert V. 747 unnGtii^ ie in ü nnd fasst doch im 

fSiune von 'wenn auch', welche no(lontuii[( im Mnd. nir lit holcpt ist ; 'doch, dennoch* 
gieht guten Sinn: Wiewohl eine I ran ihres Kindes nicht leicht vcrgisst, so kommt 
CS doch bisweilen vor, aber ich werde deiner nicht vergessen- V. 746 i.Ht ein Aus- 
nifungszeichen 7.u setzten. In derselben Weise ist do^ gebrauoht V. 7^. 977. 1009. 

814 liof? Bn statt De. 

831 ß. Hinter 832 ist ein Komma statt des Semikolons /u setzen und 
am Schluss Ton V. 834 ein Fragezeichen, uwnte *wena% s. Meister Stephans Schach- 
buch V. 4014. y. 836 wn eße *als dass\ fehlt im Mnd. Wb. Die Interpunktion 
bei Sello richtig. 

102U/2I ist nach Sello V. 9Ö4 zu ändern: 
Dat i$: Eyn ioed der boten. 
Schal dat rechte piosen, 

]2r)7) ist statt drnnc wohl dane oder drn en yn lesen; schworlifh entspricht 
denne dem heutigen dene = Dat. PI, j vcrgl. jedoch mnd. «7«mc = Wk. Sing. 'wen'. 

1307 ff. Eyn dach ia beler dar So teil we or dat torckcn, 

Wen hir mannich dueent iar, Alte we de meyster hören epreken, 

Wen de zele dort Dat njner lonitfinnten schach, 

To htfmme!f wert gerne it. Do sc konige Saiomone ansach. 

Die Interpunktion ist nach Sello Y. 1273 ff. zu ändern, doch muss bei Sello 
y. 1283 tr statt tu gelesen werden. V. 1283 bei Sello: to mos in dar gescen 
lautet in II.: so wil tvc or dat toreken. toreken kann nicht dasselbo in wie 
torrken Viireii hpn, genügen' odor wie loraken 'wohin {gelangen'. Ob der Vers 
richtig uhcriietert ist? we könnte aus Versehen aus der folgenden Zeile hierher 
geraten sein. Nach dem Wortlaut in H. wfirde man «rwarten: to wä tik or dat 
raken, wofür auch reften vorkommt, s. mnd. Wb. III, 416b. 

BLANKENBÜKG a. H. Ed. Damköhler. 
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2lum Volksbuche von Euienspiegel. 



3. Iii. In dem Zui ut di r .Tiiiiu'''n : he bad nur tcol ua^ otr Du hast Itv-je 
nach dem bade gerungen vermutet Ivoppmann im Korrbl. Will, S. 11) ein voiu 
hocbd. üeberaetzer missveratandenes Wort8]>icl, dessen Wortl&ut etwa gewesen : 
„bade men wol ut; du hefst lange gerunqen ua bäte, ntt buMu kamen to bade.'^ 
Du hefst hinge gerungen na bäte „du hast lanjjc auf Vorteil gesonnen," pa«<t nirlit 
recht iu deu Zusammenhang. Ich vermute, dass es gelautet hat: du IuJm lange 
gerungeu na unbaie. „Du bist lange auf den Schaden (anderer) bedacht gewesen." 

(i Iii und da der Jnvq mit drin bruthecker wtder kh da irr Ulennpicgel 
hinweg mtt dem brot. I^appcnherg vermutet, dass- statt des sinnlosen brfAbcckrr 
brot zu lesen sei. .Allein so wäre die Entstellung nicht zu erklären; es nuisste 
dann auch wohl imssbrot gelesen werden. Ich vermute, (las> der üebersetzer 
<:chnn in seiifr \'ntln^'i.' ciiicii l'clilcr fniid, ii.'iinlicli : uut dem Hecken i}-u^''v) sitAtt 
des nicderd. nnt dem Wecken. H eck oder W ecke ist eine Art Weis»jjl-Uod von 
länglicher, zugespitster Form, das noch heute in Norddeutschland (a. B. in Qned- 
linburg) gclnicken wird. Vgl. auch Hrem. Wörtcrh. V, S. 221. Den Becken seiner 
Vorlage hat dann der btrassburger Üeberaetzer gedankenlos in einen BroUtecker 
verwandelt. 

11. HL da ward »ie (die kellerin) gar tornig und e&rnt über ületupieff^, und 

liifT pfti(fen und ■iiinirli :h iin, irir ffti~ biihsihrr Inerht sie also rrrs^KÄ 
het. hübscher ist hier kaum ironisch zu lassen. Ich vermute vielmehr, dass auch 
hier ein dem hochd. Uehersetzer unverständliches niederd. Wort gestanden hat, 
vielleicht hünsch (zu Hnne, Hiese ; s. Woestes Westf. Wb. u. Schambach ) unge- 
schlacht, ?r(d) Oder sollte bübischer m lesen sein? Vgl. Iii. 25 IM thei U. tm 
abenlürliche büberci. 

13. Hi. da wart sie gifftig avff ulnspicgel. Per Drodc von 1619 (B) hat 
statt giftig: zornig. Im Texte stand vielleicht ursprünglich das noch, jetst in 
niederd >iuudarten allgemein gehrauchte veninisch = zornig. 

21. Iii. w<in ein nilcr nniter uurt der achtet seines gutes nit, und wer gf' 
wonh'eh ein bott. Für hott, wofür B: ihor hat, stand hier wohl ursprünglich das 
alto iiinderd. Ihitt 'Sf tunpfsiiini^fr', woÄU das Brem. Wb. nnd Stikrenburg auf got 
buui in gleicher Uedcutung verweisen. 

ebd. Wan gesunde speiss, das wer Jtrut, wie gesundt es auch wer. Anck 
80 scgenct er sich vnr di u sjKussen nss der itj>olcck wie wol sie gesunt ist, ho ist 
sie dii' fi ein zeichen drr kram l.hn't llifr v, liciiit dnii Ucbersct/or. wie öftrer, r",n 
Wortspiel entgangen zu sein, indem ^XMl gesunder speiss yxti^rimgXich gesunt-spise^\ 
(Oesundheitsspeise) im Texte stand, das dnrch hrui *Ilei1roitter erklärt wurde. 
Melirigens haben wir uns unter ihm, wie auch im Kcinkc V. 071.'» (se wrccen ewte 
krnt in sin n\r nr) wdIiI ein mineralisches l'ulver zu denken, wie noch im Ostfrics. 
(z. H. lluttenkruüd = Arsenik), vgl. Sturenburg S. 12G. Der zweite Satz sieht 
ganx wie ein späteres £ins< hiebscl aus. 

22 lü. Also unr l f^!i ns)degel uf dv turn varlen vergessen. Im niederd 
Text stand vielleicht »irsprunglich : üf der W irten^ wozu als Erklärung di^ turn 
hinzugesetzt wurde. Die Warte wird noch jetzt in Korddeutschland ä \Vartturw 
gebraucht. Anders Walther, Niedd. Jahrb. XIX, 21. 

Tli. Gotles dirner wir seind luni dem gechen Itetrogcn ! fro(f,-<t J/^rT 
ist wohl ein Missverständuis (oder Druckfehler) für den niederd. Fluch Gottes dunre 
„Oottes Donner 1" S. Mnd. Wb. I, 540 und Woeste, Westf Wb. unter: du^nerkiL 

;{G. Iii. Also fragt II Icnspicgel wz dz pur (hüner) gelten solt, sie anttcurt 
im dz pur umb zwen st*ffan» groschenj ultnspiegel t^raeh wöUe ir sie nü neher 



') vgl. Komposita wie gdeh^spise „schnell bereitete Speise". 
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g^n. — neht;i' scheint aus dem niederd. neerer 'niedriger, zu geringerem Preise* 
entstellt. Ueber uier aus? u>d<ler vtrl Srhambach S. 1 13. 

43. Hi. Da hefal er U lenspiegeln da8 er nem was er hctt, umi macht dem 
huren ein sttjjp, er hei im das im schank gelasen. Das awette das ist aus datz 
= dazu cutstellt. Ursprunglich htess es wohl : er kette im darto (Stoff dasu) im 
schaak ijchdnx. 

ibid. wa von er dem huren ein sup gegossen hei. 'ein sup giessen' = be- 
reiten scheint oberd., ich hörte den Ausdruck Tor Jahren zu Grindelwald im Bemer 
Oberland. 

Hi. Ulenspifijd ftngt lieher meister ir nagen war ich hin dabej iii't lang 
gewesen, wan ir mir nun wulien geslntten dann ich JJÜJ uetht bij dem wcrck schlteff 
das irh des getoont und dan sehen ir was ich tkun mag. Lappenberg fasst gewowt 
als Adj. und will toerJe einschieben, es ist aber co^j. praet. von gtuxmm ^ge» 
woUnt wcrdeu'. 

53. Hi. und sein meister -ürnte mit dem uss gon . . . Stett zürnte liest 
lAppcnberg: zögerte. Ks ist aber das nicdcrd. /ör/if« einzuset/on. Niederd turnen 
ist 7\\'.\r irfwöbulicb transitiv in der Hrdciünn^' : honimen, nitfliaUfMi, aber in der 
Altmaik sagt man nach Danncil auch: „It'af turnst (zögerst) da dennY sprich 
graod herüt!" (der meister) nam im de zugeschnitten ledert und sagt, wz fürsichtigcn, 
sehin da hnslu ander ledtr u. 8. w. Aus dem Zusammenhange ergibt sich, dass 
CS statt wv fihsH htigen ursprünglich gelautet haben muss: wnt unvorsichtigen. 
Dass diese Verwendung von wat = 'etwas' der niederdeutschen Sprache eigentüm- 
lich und erst in neuerer Zeit in das Hochdeutsche (was) iiltergegangen ist, bemerkte 
schon £ttm&]ler z. Hpil v. d. V\\<\. m\: v-il. anrli Woeste. Wrstf, W|), S. ?,\(\ 

5ß. Hi. da gedadht er Da soll dich mit diesem gerber düsen winter leiden, 
sich leiden ist liind. sik Uden *sich gcnQgen lassen, behelfen'. Mnd. Wb. II, üd8. 

">Ö. Hi. Als nun des gerichtes tag lA dz man Ulenspicgel ussßeren soU und 
finÜ hl hrnrkfn dz ivz ein geruhcl utier dif rjnntz <itnt, dz iedrrmrtnn sn ross 
und zu jugs uß WZ also das dem rat von Lübeck leid wa.^ das er in abgetrungen 
wurd. Vgl. mnd. nti is led ich bin bange, ich furchte, vgl. R. Y, 520. In West- 
falen nach Woeste S. 15d noch heute gebräuchlich. 

71. Hi Der irirt was ijricht nach dem gelt. Statt fjricht wiirdo wähl ur- 
sprunglich gi rieht = begierig gelesen. Der üebersetzer, dem das niedd. unorganische 
I am Ende unbekannt war, fasste es anscheinend als geritzt » gerichtet 

7h. Iii. l.irlien fründ, ich merck icol das der wirt ein kork hndter ist. — 
hochltochtr (so, als compos. ist zu lesen) — Prahler; vgl. mud. bach. hochbochen 
•sich trotzig benehmen* nach Lexer erst bei Agricola. 

SC». Iii. unnd liriet den apjfel uiüssln hen. 1 Iii r/u bemerkt Walther Nd. 
.lahrb. XIX, 25: „Statt mäsfiiichni ist uiufishthen wohl verdnu kt ; oinon /ii Mus«' 
gebratenen Apfel kauu mau nicht schalen.'^ Ich sehe in mussiichen das mhd. 
müezecUehen langsam*. Der Apfei wird deshalb langsam über dem Feuer gebraten, 
damit er eben nicht zu Muss wird. 

ebd. J(//f/ an ficr icochcn sollen sj/ > inheUich die schon kist, die er inen 
anzeigt mit köstlichen schlüsseln wol bewaiL, und sie wer noch njj zu scJtliessen 
dz ien dz darin wer^ mü einander teilen. Lappenberg liest: Uta sie wer noch jT», 
ufsi-hln ssrit, Dass und ans lün verdruckt sei, ist niclit anyiinnhmon. IN i^t nur 
und, das — „wciui" zu lassen ist (vgl. Haupt z, Krck 7()2b und z. Gottfried v. 
Ncifen h, 17), umzusetzen .und zu sclureiben: und na Jier wachen soUten sie die 
schon kist . . . , und sie wer noch zu, uffschliessen. 

!s7 Iii siniihr sif iii/''/f so VT in dem, dann das .sv> so (/ro.'<s doren 
weren, das sie ir ochsen Jnr dir /.mist heften geben, und was ein solichc wackelig. 
Für wackelig vermutet Lappenberg das unmögliche wankellüg, es ist aber an« 
«weifcUi ift ein Druckfehler für nawkeli, nd. gökelie „Gaukelspiel". 

Iii. wan gnt der her ufier in gebnt, und mn todts wegen ahslünd. 
La])peubej g will er nach uiul eig.inzcu, allein die .\u8lrtssung des Personalpronomens 
stammt aus der niederd. Vorlage und und ist — „und er" /u lassen. Vgl. Seel- 
mann zu Gerh. v. Minden S. 166 f. und zu Valentin u. Mamelos V. 38. 

NORTHEIM. R. Sprenger. 
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Zu niederdeutsehen Dichtungen, 



Zum Redentiner Osterspiel. 

178 ff. prsblt der Tcrtiaa miles: 

Trof ' thü mtfitrr ifmaiit hrt/dc^ 

Ik woUic cm dat ben bcselen, 

He scholde en Jar an der hagen quelen ! 

Walther im Jahrb. XVI, S. 45 fasst den Sinn der Stelle folgendermassen : ^idi 
wollte ihm so das ?>( in Im sikIcIii. dass w i :i: Jahr lang an seiner Hose kranken 
sollte." Kiue aachliche Bestätigung erhalt diese Erklärung, 'die Schröder unsicher 
scheint, durdi das Röbeler Spiel v. 78 ff. (Mittelniederd. FastDAchtspiele her. 
W. Seelmann S. 6S ff ). Hier droht Kundige Geroith dem Schulsen, der den Bsnem 
schlechtes Bier vorgesetzt hat : 

Jck volde en de vorscho hedropen; 

He »eoldt uns woi nur (in Zukunft) gudth hyr kopen. 
Also niK h hiev, tu( ht viel später und auf Meklenbnrger Boden eine Androhnng 
desselben i^chabernacks I 

5b3. Jesus dicit: 

Lucifer, du bcae goAy 

Du scholl 1)1 irr u nn dff^ftcn heden rast. 

Du scholl hir neßml mcr malet wesen, 

MtfM lm>en sehtXtn vor dy wA ghene$en, 

üeber diese Stelle habe ich schon Zs. f. d. Phil. XXVil, S. 303 gesprochen. Ich 

bemerke jetzt inx h ff lKcndcs. I'ür nuilcl steht in der Hds. maLg, was = mal* 
{maisch), stolz, kulm, verwe{?en sein kann, ein gebräuchliches Beiwort der Teufel 
Vgl. Mnd. Oed. her. v. Lühhen S. 42, V. 12. Wente da (Jacob) bekerdesi de 
tovere valsch Unde du brandest de duvele maisch. In negest steckt vielleicht eine 
bildliche Bezeichnung der Xei^ation enl\ gest 'einen Dreck*. Ygl. Böse Frauen üty) 
(Mud. Fastnachtsp. ed. Scelmanu S. 10) : Eynen dreck ick na unsem I\ipen /rage. 
Es wftre dann zu lesen: 

Du schalt hir enen gest mer mah wesetu 
Ich gebe die Unsicherheit dieser Vermutung zu; jedenfalls aber fügt sie sich ia 
den ZusammcuUaug und weicht weniger als andere von der Ueberlieferuog ab. 

720. Auf die Frage Davids an den Latro, weshalb er hier so frOh ma der 
Thüre des Paradieses warte, antwortet d\o<or in Schröders Ausgabe: 

Wrle wp tigcht, n t's tk wurde? 
Der Zusammenhang verlaugt: Wete gy nycht. Da Ettmüller Wete gi nicht hat, 
liegt hier wohl nur ein Druckfehler vor. Ebenso 1066, wo £ttm. das richttfs 
foeren, Schröder wer et hat. 

1154 ff. ruft Lucifer seine dienstbaren (ieister. Da sie nicht sogleicli er- 
scheinen, setzt er hinzu: 

Ik mochte myn kranke hooet vorropen! 
vorropen ist im Mnd. Wh. 5, 425b nur in der Bedeutung „zerraufen" belegt 
Schröder meint aber, dass diese hier nicht in den Sinn passe, und ninunt für die«t 
Stelle ein sonst nicht weiter nachgewiesenes vorropen 'verrufen, aerrufen« sv 
Sclianden rufen' au. Aehnlich fassen die Stelle auili Freybe und Froninf^, Denkt 
man sich aber, dass Lucifer nach seiner Beschworung der Geister eine l*:iiiso ein- 
treten läset, und dann, als sie ohne Erfolg bleibt, geärgert ausruft: „Ich luticLte 
mir mein krankes Haupt zerraufen,* so kommt man mit der belegten Bedeofiiag 
des Wortes wohl aus. 

1410. Ach wcre ik mynsche, lüzo tk vort 

Wai ik to dem s^owrke nidU m iort! 
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Ich glaube jetxt, d«st Wai tm Wat entstellt ist, welches für die Grammatiaclie 
Constmetioil nklit zu entbehren ist, und srlireibe: 

Ach were ik mwnscfiCy alco ik rore 

Was, ik lo detne scho werke nicht enkore! 

^Wenii ich wieder Mensch würde, wie ich frtkher war, das Schustergewerbe würde 
ich nidht (wieder) wähleu 

1694. Ach, we dar na wnhle hnen, 

Wer he gicht krank mochte toeseUf 

Oß he an der suke leghe, — 

Wotte ik, we eme dat glas beseghe! 

Scliwierigkciten macht zunächst in V. K^Ol die TUla. h-f^en na nicnw fh')H/i\ die 
EttmüUer in dem Wörterverzeichnis seiner Ausgabe auüührt, aber ohne sie zu cr- 
Uftren; auch die ttbrigen Ansgaben bieten nichts. Ich halte den Vers für entstellt 
und glaube, dats er ursprünglich gelautet Iiat: 

Ach tce dal mi ttolde lesen .... 
„Ach, wenn mir einer das berichten wollte!'^ lesen wird im Miid. bekanntlich von 
jedem, auch mündlichen, Berichte gebraucht, wie ja auch in unserm Spiel V. 409 f. 

von Sathanas Je.'^ns sa^J;t: 7^- hehhe dar vitht verne toesen. Dar he sifn testainent 
heft (jhelescn. Die folfxcndon \'crsc sind in den Auspahen bisher falsch inter- 
puügiert. Ettmüller setzt hintt;r \ . 1090 [1085] ein Ausruiungszeichen statt des 
Kommas. So enthält aber der zweite Teil der Doppelfrage nichts neues. Ich 
f.,^<,p tr^r nls Co^j. der einfachen Frage, oft » *wenn' und schreibe die Verse 
fulgendermasseu ; 

Ach, foe dat mi wolde lesen. 

Wer he gicht krank mochte weaent 

Oft hf an der suke hujhe, 

Woxte ik, toe eme dul glas beseghe! 

D. Ii.. „Ach, wenn mir doih einer berichten wollte, ob er etwa krank geworden! 
Wenn er aber gar bettlägerig' geworden ist, wüsstc ich dann wenigstens, wer ihm 
das Uringlas beschaute!" Ueber die Diagnose der Aerzte vgl. Seelmann au den 
bösen Frauen 262 (Mnd. Fastnachtspiele ö. 71) und Sciirüder 2. d. St. 



Zu den Fastnachtspielen, 

her. W. Seelmann. 

1. Zd den bifsen Franen. 

\. 17 ff. Der Herausgeber versteht unter og» n 'Hühneraugen*, aber da hier 

eine offenbare Parodie der är/tlichcn Thiitigkeit vorliegt, so ist wohl an misslnngene 
Staroperatiouen dieses Doktor Eisenbart zu deukeu. 'Ilühneraugeu ausschneiden' 
heissfc im K. Vos 6298 ogen uihbreken. Auch zwischen dem thene uUheen (R. Vos 
5299) und th. uthhreken ist wohl insofern ein Unterschied, als mit letzterem Aus- 
druck hier das gewaltsame Ausbrechen ge<;inider Zähne gemeint ist. ^ 

70 f. Leue Dochter, scgge my beschedcnhcydt. 
Wo sleydl yuwer beyde aake? 

Da, wie der Herg. selbst bemerkt, beschedenheit in der Bedeutung ^Bescheid, Aus- 
kunft' im älteren Niederdeutsch nicht zu belegen ist, so liegt wohl ein Dnn kfeliler 
vor und ist 7:n losen: $egge my bescheyt. Durch diese Aeuderuug wird auch der 

Vers geglättet. 

859 fragt Prftdeke: 

Wn nu, Jltnreke, hi/sttt worden dnl? 
M ut det/fitu mit der roden jHKjt nhudl? 

Der Hg. bemerkt : j^roden statt roen 'frisch uugcgerbt" was der junger© Druck bietet, 
ist vielleicht Druckfehler, doch Ittsst es sich als 'rot, noch blutig' erkliren." Zu 
der Annahme, dass wirklich ein Druckfehler Torliegt, führt mich folgende Erwftgung 
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V. 318 iibcrreicllt der Arzt dem Alert mit den Worten . Ht/rtnit niZte (ftj er ät 
hudi dhrchhouwen — ein« Ruthe, liiese erblickt nun lirudeke in der Ilaiid ihres 
Mamies und ruft: 

Wat deyaiu mü der roden und pagenhuA? 
892 f. befiehlt der Doctor: 

lostet sc an und holdct se fast 

Und siih/tci ehr äff dal hast! 
Der Ilg. versteht unter haut die Haut, welche an ciuigcn Stellen durrh Schilfe 
mit Tlirlxcmoisoni abgesclumdcn werden miiss, damit dio Ilossliaut das r.iiT a!,= 
dem Kürpcr saugen kauu. Davon ist aber im Texte nicht» gesagt, und mir scheint 
es nttflrlicher dat hagt afsphften ar 'das Zeug ausxiehen* zu fassen. IHes moss 
geschehen, damit der Arzt den Aderlass vornehmen kann. So erklärt die Stelle 
(= Keller, l'astnachtspiolo 98:*fi) anrh Woeste, Westf. Wb. S. 22. Bei Lexer I, 
133 ist bast = ,Saum eines Kleides" verzeichnet. 

2. Zur Barenbedr^rie. 

1 f. Per Prolocutor spricht: 

Godt grote ifnw, Heren aUenisatnen, 

Vastelautndes wise tri/ ihn t/utc kamen. 
Dass, wie der Hg. meint, kamen nicht Praesens ist, sondern riacteritum = 'wir 
sind gekommen' ist unwahrscheiülit h, viclnicbr ist ersteres hier wohl am Platze. 
Uebrigens ist wohl zu sdiroilHMi / n raatelavcndes wise wij tho ffuw kamen. 

70. Dario doen ans de schape tho haluen. 
S. erkl&rt richtig to hahen seil, dde 'auf halben Anteil'. Ein solcher Pftchter wird 
in Westfalen nach Woeste» Wb. 8. 90 noch hoff genaont. mnl. halfwinner, colontn 
partitiarius. 

72. Unter Daren und dullen sind wohl die sogenaauten 'dummen .Schale' gemeint. 
75. De walle plach ick antuest tho netten. 
Seelmann weist mit Hecht die Erklärung des Mnd. Wb. [neUen = knitten, 8tri<!keti; 
zürürk. Aher auch seine .\enderung in riftm 'n;f»nir"5son. pigf^nera rto1.r;<rKhe 
verwenden', durch dio noch dazu ein uuguuaucr Keim (neten: hebbe gelten) ent- 
stehen würde, trifft das richtige nicht; netten ist vielniehr =: 'nass mache9^ IHe 
Wolle an/utf iK Ilten, danitt sie schwerer wird, ist eine noch jetzt hiUtfig geAbte 
betrügerische Praktik. 

151. ZfoNS Meyer, 

Ja, de ßbrp lühgede synt nicht etümw! 
Se Mden de Phde mit den Knechten. 

Uninecl' J'ane. 
Ja, se ialcn sitk fri//,rn tlnkteft. 

beelmann bemerkt S. Sl : „Welche iiedeutungjfiec/itcn hier hat, lehrt der Ziisamiu^ 
hang, unerkl&rlich ist aber, wie das Wort zu diesem Sinne kommt." Znr Erkl&nuur 

dient eine Stelle der von Merzdorf (Oldenimrj; herausgegebenen nicdersöcb- 

sischtiu L'ohersctzun^' der Bücher der Könige S. 225, Z. 1 v. o.: Do samU hf 
(Josias) und leth de knaken haien tite din tjracen und brande $e uppe deme altart 
und^e heahchiete dat Itocen dal worl unneit Heren. Dies entspricht der Valgata 
Heg. XXllI, 1(5: misiti|ue et tulit ossa do s'0|mlrri?, rt rninfmssif ca stiner altarv. 
et poUud iUud juxta verbum domiui. Auch hier ist wohl deutlich, welche Art der 
Besudelung der niedcrd. Uebersetzer mit bepleehten *) gemeint hat. Da aber polluere 
sowohl ^^hesudcln" als auch „veninehren" bedeutet, so dürfte dadurch anch das 
JiecMen in obiger Stelle der Krkl innifr naher i^rtTihrt sein. 

158. da, wenn de Ixtjngi iduuen drouen 

Und si/tten 'lludup, rudup' up unser Karcken. 
droven wird im Mnd. Wh. VI, 108 durch 'trübe sein, traucni' erklärt uud auf di« 
klugendon 'Vono Tauben he/.ogeu, was niclit annehmbar ist. Scelmann bemerkt 
dasa vielleiciit dovcn 'toben, lärmen* das richtige sei. Allein auch dies wakre keine 

») Das Wort fehlt im Mnd. Wb. 
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fassende "BczeirbTriini^ fi'ir (las riP<rirr der Taulieii. Icli erkläre mir (h-onu als v.w- 
sammeugezogen aus dar oten [so noch im (utttiiigisihea: drüwer = äaröwer\ uudlese: 

Ja, wenn de Jii/n<jelduuen drouen 

satten *Builup, rudup' up unm' KareJien* 

D. h.: *Wenii die Ringeltauben auf unserem Kirclitarm siteen (und rufen): Budup, 
Rudup! — eine volkstümliche Kfirze des Ausdruck». 

17:). Ja, rr»/ rrjfUen nn bei/den u-ndc echt, 
echt 'wiederum'. Mau vergleiche die uoch gebräuchliclie scherzhaltc Kda. : „Warte 
bis es wieder einmal so kommt t** 

3. Mpre.itoH's Vastplavciuiesspiel. 

06. Kum her mä dijnem krummen generde. 
Dass mit geuerde die Sense gemeint ist, ergibt der Zusammenhang. Diesen aber 
mit dem Hg. als 'den knunmcn Hcfährten' zu deuten, kann ich mich uicht ent« 
schlicssen, erkläre es mir Tielmehr = gtwer, Wehr, Waffe, mit eingesdiobenem 
uuorgauiscbem d. 

130 ft lese und interpnngiere ich: 

Ock grote Veste und hoge M^ren, 

Dar rnrn vor dt/ ynorhte düren, 

Ick Wolde fßuwen, so vaslc und so hochf 

Alse dar ^wertde ein Vag€l fioeh. 

4. Zwiegespräch zwisclieu dnii Lebon und dem Tode. 

Ueber geverde Y. 11 s. zu Merc. tiC. Die Erklärung wird auch durch die 
Bezeichnung der Sense als dat krumme iauu>€ in Y. 19 bestiügt 

5. Scheveklot. 

Y. 29 f. ist leicht ein reiner Keim her/.u.stelleu, weun wir schreibeu: 
De seste wüste gudt bescheidt, 
Wo he under dem Kode epelde (: nAelde) 

244. Wal seehetu, redUe legedeff? 

Die Ilds. hat getrennt: lege deff. Uober lege = 'schlimm, büse' vgL Woeste S. 
158. Schambach S. 120; Mnd. Wh. U, (541. 

6. ßäbeler Hpiel. 

94. Nu molk inrn j/tr jngrn umh hercsen 

Vppc dat gUij ntcld tu btr.ithen. 

herczen 'anherrsciien', wie der llerg. erklärt, ist nicht belegt, und nach dem Zu- 
sammenhange ist nur ein Synonimum von bersten ansnnehmen, also fteczen, hesaen. 

Ein reiner Keim wird liorgestellt, wcini wir hn!:>'n und statt bersten das frloicli- 
bedeutende plni:m setzeu. Dies liesne aut eine huchdeutsche Vorlage tichliosseu. 
90 f. lese ich: 

Bissel vart! j'ck n il jw jagen! 
Jitssrt Varl' d. i. ..T.aiifft wct:'^ t'orl — vorl. Ueber bissen, rennen, das auch 
Y. 2'd begegnet, vgl. ausser dcu im Mnd. Wb. 1, 343 Belegeu auch Woestes Westf. 
Wb. S. 81 unter dtasen. 



Zu den Niederdeutschen Schauspielen älterer Zeit, 

her. V. J. Rolto w. W. Seelmann. 

I. Mooikensvel. 

141. droes ist nicht, wie in der Anm. erklärt wird. = 'Drüse, Pestbeule', 
Sündern = mnd. dros, drüs 'Riese, Teufel'; s. Schillcr-Lul)ben I, hi>'6\ auch drous. 
Niederd. Bauemkom. her. t. Jellinghaus S. 20 (Olossar S. 95). Ygl. auch V. 835 
dai kern de Droea haeldei 
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158. wrwarghen ghd^ em Hoen. Der Ausdruck ist focmilhEft; vgl. die 

scpriche ich sam das hunn. Rolaiulslicd des Pfaffen Kunrad 185» 16, Hartmaims 
£rec 5462 i Meier Helmbr. 1851 u. Anm. 

TT. Boeren Vasten-avonds-spel. 

80. Bai hy (der Büttel) }kadde opt passe ghckoinen, 
Hy hadde my beyde mijn paiarden ffheneme»; 
Wat (ek ben mst schuldigh in aXU itraten. 

Die Hcransj;eber vermuten in Wnt einen Druckfelilcr für tcant 'denn';') allein auch 
woi kann als causale Conjunktion gebraucht werden; s. Schiller-Lübben V, 614 a. 
618. Auch kann wat ^ wie viel und der Satz als Ausruf gefasst werden. 

78. Ten $ehade hm noch niet m veest 

Ten $ehade hem ss «es schadete nich^. Vgl. 136. Ten ü noch gern Somer » 

'es ist noch kein Sommer', veeü ist natürlich: mnd. vht 'crejntns venlris'. 

94. wuchte (wie die Hg^. für duchte verniutcu) ist in den Text zu setzen. 

113. All eer sal cgndighen dit Jaer, 
Wü ich daet ep weeen verdaeM 
En sien dar nae met al mijn macht, 
Of ick de manier mochte vinden, 
Om mijn Joncker wt onsen huyse ie binden; 
Warnt h^ komt mijn Wiff veel te na. 

Fassen wir io< in V. 117 = tU, so ist die Stelle unverständlich. Es ist an lesen : 

mijn Joncker met onsen hut/se tc binden 'unseren Junker mit unserem Hause zn 
verbinden', nämlich durch Gevatterschaft, wie üanneken Kane den Pastor. Sachlich 
veigL die Anm. sa Y. 106. 

m. Vitolus. 

33. Anm. Dass Spital als Schimpfwort ans *Sj)cktakcr und nicht aus 
Spital eiit tanden sei, ist nicht glauMicli; vielmehr wird es bei der Krklänm? 
Frischs (angeiuhrt bei Schiller-Lübbeu iV, v>21j: „Wegen der Lüsen Leute, die saia 
manchmal unter den Spitalleuten . . befinden ist es ein Schimpfwort geblieben im 
Nieders." sein Bewenden haben. He^en die KrkI triMif ;ui8 Spektakel spricht auch 
das AdJ. spitaiisch, das in V. 33 etwa unserem jamiuerlich' entspricht. Das \V<Mt 
lebt noch im Bremischen in der Form spittelsk 'einer, der Anaat und Krankheit 
halber eines Spitals bedürttig ist' fort Vgl. Brem. Wb. IT, 957, Y. 61 ist Me 
Spital als ^faules SpitaV zu fassen. 

54. Mtt melden drecht he uth den Dach. Zu vergleichen ist folgende SteU« 
in Grases Leienbibel Kostock 1604 fr. 44 [citiert im Mnd. Wb. III, 113]: (Fanl> 
lenzer) de untydich unde weddermtjHich den dach mil muhlen xdhdrcgcn um/r u r^jfv 
Vgl. auch die Redensart: mct niolden nthwerpm, die von verschwenderi?;clien Frauen 

Sebraucbt wird. Noch jetzt sagt man übrigens vou einem Verschwender, dass er 
as Geld mit Mollen aus dem Hause trägt. 

92. Sue, dar hastu ijdt aUtho«unen, 

Wat vorkopen schalt: hastut ro/narnrn? 

Wat erklären die Hgg. durch 'wofür, zu welchem Preise", es i.st ahor einfach a'< 
Kelativpron. zu fassen. l>er Ausfall des persönl. Fron, duj ist im Medcrd. xk-uj- 
lieh hftttfig. 

100. Koepl^de 8s K&ttfer, wie noch in der Redensart: 'Handeln nad Bieten 

macht Kaufleute'. 

118. Wat bialu unheholpen en DwaUs! 'Was bist dn unbeholfen und domoi'. 
Da im Drucke sonst innerhalb des Verses nur Substantiva grosse Anfangsbudurtabea 
haben, so ?c]ieiut es nicht unnütz zu bemerken, dass dwale (in Meklenbitrg noch 
jetzt: dwalsch) Adj. = mnd. dwelsch, delirus ist. 



>) Der Yerf. scheint fibrigens als causale Gonij. weni zu gebraucbeo. 
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136. ein Ey erhack 'eine Masse zerbrochener und y.usanimeu^^claut'cncr Eier'. 
Koch jetzt sagt man von Menschen, die eng snsammenhalten halb hochd.; „sie 
sind ein Back Eierkaiikcn.'' 

154. Hellebrandt 'Hollcnbrand'* ; s. Mnd. Wb. II, 232. 

222. wellege Teven. wellege ist nicht, wie man nach der Schreibung ver> 
muten konnte, mhd. willige 'freundliche, dienstwillige', sondern willige ausgeladene; 
▼gl. v'xllft =r ru'r V r»l. Im Hanenreyrcy (202 u. ö.) ist immer wehlich geschrieben. 
Im Scriba hndcn sich beide Schreibweisen: Y. 66 en gladde todige Teve; 262 jbV» 
«elligen Bengel; 478 ein toeftcA Kumpan. 

260. bif den Hongedeus! offenbar Verwünschung: 'zum Henker!' 

'279. Ank/', fnth us-ff noch wat darin stijgen (näml. Bier)l Die Redensart 
ermucrt lebhaft an das studcutische „in die Kanne steigen". 

360 ist A«l im Gegensatz zu Hmmü offenbar *Holle*. Wir haben hier eine 
der volkstümlichen halb sinnlosen Redensarten. 

361 lies: mm (st. mit) Hut und Har. 

863. tUhstaken entspricht ganz dem hochd. (ein Fass) ausstechen; an eine 
zweideutige Gcberdc (s. Anni.) ist nicht zu denken. 

597. Och sinch iJoch: Oodt de Vadn- wnhn uns by. Niederd. TJcherset/nng 
des Anfangs von LuUiers Trinitatislicdc : Gott der Vater, wohn uns bei und lass 
uns nicht verderben, mach nns aller Sflnden frei und hilf uns selig sterben 1 waAi» 
ist demnach als Imperativ und nicht als Conjunct. Praes. zu fassen. 

V. 626 f. sind in der überlieferten Gestalt unverständlich. Ich schlage vor 
za lesen : 

Wolde ik lyker habben iiörien wunden, 

Wan dat toi dat best nu nich neten künden. 

'Lieber v. 'AUe ich die fallende Sucht haben, als dass wir das Tier nun nicht ge- 
messen kuunteu'. 

638. De Oe»t schal hyr nieh lange maJtm. 'Der Geist soll es hier nicht 
lange mehr machen*. Dem Sinne nach =3 640. De Knüvet iehal mt bedd vöf" 

achwinden. 

643. mit = damit, wie mhd. milef s. Haupt z. Erek 1060. 
662. möehi » möcht ü (das unbestimmte Etwas, der Geist). 

683. I.ios : Stih, i<k scfion rin/i k recht in mynen (st. mynem) Haias. Vgl. 
692. Fy in den HalsH machk myck icul schämen. 

Als Drews an die verschlossene Thür um Einlass klopft, antwortet Mews 
V, 722 ff.: 

N» n, h'i Godt, nemant hyr in kumpL 
Wat hestu, seg. 

Wat heetu wird in der Anm. mit Verweisung auf Gerh. v. Minden 2, 8: wai se heU 

durch *wic heisst du' erklärt. Allein die hdscliriftl. Lesart ist dort nicht sicher, 
atifh ist eine Zu-Jamnicnziehung von hctcftt in hi'st dem Verfasser nicht zuzntrauen 
und uiterhaapt mcbt zu belegen. Wut hc.ftu ist vielmehr — „Was hast du (für 
ein Begehren), was willst du." In diesem Sinne ist die Redensart auch in der 
hochd. Umgangssprache Xorddeutschlands noch allgemein gebräuchlich. Veran- 
lassung zu der falschen Erklärung gab wohl Drews' Antwort V. 723 f.: 

Drews I^eckeding 
Ick bydde dyck, mack doch up dat Ding! 
Das heisst aber, mit vom Ilochdeatschen abweichender Woitstellung : Ich, Urews 
Leckeding, bitte dich u. s. w. 

729 ist Toff wohl Dniekfehler für Töff; vgl. 727. 

798. Wüten saggen^ datier en cid Wyff underwegen 
Dyck hofft bctovert r echte defjrn : 
De hafft so veel segent und kakct, 
Dal 8€ dyek tarn Kahoe maket. 

Bei k6ken ist wohl nicht an das Kochen von Zaubertränken zu denken, sondern 

es ist liier wohl = garrire, ursprünglich von der Henne, dann auch von Tieren 
und .iuderen Menschen gel»r:i(icht Ich finde das "Wort nur bei Schambach, wahrend 
das davon gebildete Iterativum kitktln allgemein niederdeutsch ist. 
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882. paUem ist = fkx. pasaer ; in der Form pastim im NiedenL tXifftx 
gebraucht. 

834. tt&eke JJefes Stück von einem Diebe. 

Lies: WUi wXk n wAfrHm van groten Torn, tia» bekannt» Redewt 

852. Brüde (und de Bi üd Scriba 153) 'Last', finde ich nicht weiter Me« 
Nur Woeste im Wr -^tf. Wörtorh. S 11 vorzeichnet briid als mascuL inderBcdw 
art: ek hef den brnd der van "ich habe die Last davon'. 

865 u. 905 ist ^ogruMt ats Composit. zu losen, denn nur tegriun, iL. 
wie in dor Aimi steht: griisen ist = 'zermalmen'. 

s'Jl intcrpinidorc ich : Wo nu Uum Vtßtl west W€»e ü) ock, wol ««' 
'Zum Teufel auch, was willst du'?' 

906 ist Ott SS ci» (ihn) wie 905 Am a j^w (Ihm). 

IV. Sfriha. 

5. Du plegst hyr yo nich gern tho sucen, 
Went tho Husa hott en warme Stufen 
Statt des sinnlosen suven vermuten die Herausgeber suuven 'scbnütfcln'. Viell« 
ist zu lesen : Du ptegat hyr yo nieh gern to iümen, WetU tho htut katt n 
warme slüwen, 

26. OodU segen *6ott segne sie.* 
42. lieber snufn vgl. zu Vit. 815. 

70 f sind mir in der Überlieferten Qestalt unverständlich. Ich Teniuitei»^ 
dem Zusammenhange: 

Oeh darffk wol »ehir darup weääen^ 

Dtit sc (Ii/ flicht vrisch kenoch ßld im ]'i<!dc. 
^Ich wette darauf, dass sie dich nicht frisch (jugendlich) genug im Bette fitliU. 
167. Matz (post diiuicatiuueiuj : 

Wmmen ist Chim, gha, lut dj/ck man maken 

Ein par Jlörner up dyncn Kanthaken. 
Statt wummcn vermuten die Herausgeber: wunnen 'gewonnen'. Ich vermute, i»' 
Wummen aus tau men, *wie denn, wie nun' zusammengezogen ist und iuterpoo^iV^ 
folgenderraassen : 

Wummen ist, rhlm? ffha, hit dyck u. 8. W. 
*Wie ist es nun?* sagt Matz, uachdcm er gesiegt, höhnisch. 
368 lies: dar , , , iUh Bupen. 
482 ist besser zu interpungjeren : 

Wo nu, du olde stnuckaAs? mth he (der Teufel) dg. 
Dal du so dörst macken mü my? 
535 lies: »egen (: kregen). 571. gode wyl — Gott willkommen; r^f^ 
Gottwikhe. 

686. fi'k mnth cn irat staken de ihren 
Und en niukai thon Doctorn. 
Ist staken 'mit dem Stedten schlagen* richtig, oder ist nicht vielmebr ff^vi'* 

^streicheln' zu lesen? 

iV2'r lies: So dorßker nich vd um Uggen gän 'So brauche ich nidii 
weit zu gehen, um mich hinzulegen. 

V. Hauen rcycrey. 

177 en neie ardt gar rceregt. (s. d. Anm.) v^reiiged \9,i mwestf. 

eckig (s. Woeste Westf. Wb. S. 290): viereckig auf eine neue Art, d. h. natiirhch r!»»=- 

179 fies: geuen *geben* st. genen. 

316 fiee: Minr Fruwen deit de Panse weg, 
Dartho plagt sc sn de Thenen, 
Dalk vaken mudt mit (st. mir) er Wehnen. 

306. Hey wo plecht er tho pupn dat gat, 
Wenn eck plege tho Bedd tho tUgn. 
Der Zn^fimmcnhanj? verlauj^t puprn = pt^^iem, das aus dem Niederd. in die boca^ 

Schriftsprache übergegangen ist. 
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588 ff. iDtorpungiore ich: 

Frfsftcn, sauffen und huren teol 
Mein hcrU ewich ergeUm soif 
WM wü, «Uta kan! 

Vgl. di« Redensart: Hen vu willst da, Hers was begehrst dul 

500 inter|iuiieiero icli : Eck tßold dtek, de lAtek, water $vpn! ich würde 

den Teufel Wasser stauten !'. 

(K)2 lies: so j)lcffste meck de schnitt iho schlan. 

729. Zu im schlagen vgl. unser 'Schlackerwetter'. 

834. Zu utheitduht vgl. auch: ithrnnuliiber = über und ftber. 

966. Wwf drtt deen ist jedenfalls: «Wenn ilir das thätet.*' 

1012 lies: Ktk rae welcke. 

1024. 'Mach dich nicht zu grün, sonst fressen dich die Ziegen' ist eine 
noch jetzt gehräucliliche Redensart. 

1084 f. Kiue Speise uur mit Wasser gekocht essen ist ein Zeichen der 
Gcnägsamkeit : vgl. Meier Helnibrecht 1124. i> kint müeien utm tl« dm watter 
da» koch. 

11 9d ff. interpungicrc ich : 

^fi würde lehrn, wat wehr en Marek 
Min Wiß\ wo eck dalgen nieh dee. 
Eck hril'lr tii'hnf stunde free. 

1204 lio^: Krl i,rbh den danck (st. dach) ock wol dacht ehr *den Gedanken 
habe ich früher auch wohl gehabt'. 

1212. affrieUf wohl — afwrteny zusammengezogen aas afwriven 'abreiben'. 
1295 ff. sind arg entstellt. Ich vcrnuite: 

Kß'tc eck Hol en Uaurey si, 
So wan eck doch uene at^te In. 
De man ib-eeA hi miner Sed 
StoHe mehr aeee a/Zifto veel. 

1:443. uthfornchmlick istiu einem W'ortc /u schreiben. 1877. /OM nnser 'forsch*. 

1457 lese ich: J'.'ek frag de .snck na Juwem Sehtrcrdt, 

Wo eck man (st. rut) dah/en juw schmit thor Erdt, 

man 'nur', vgl. 1525. Ue deU slcdcs, tcat eck man wU. 



Zu den Niederdeutschen Bauern komödien des 
siebzehnten Jahrhunderts^ 

her. V. H. Jellinghaiis. 

h SlciBerkinl&e. 

8. 16, 2. daur behoe ve lijkel snnie Peters rebbe vor . . . Da reiibe im 

AV.il ff'ivcrz. S. 114 durch 'Stab, Spazierstock' erklärt wird, so hatten wir liier an 
den Kruminstab des Papstes zu denken : allein schon die Zii<!;imnion8tellung mit 
holten sunte Jürgen weist auf den Heiligen selbst. Ich erklare dalier rchhe fiir 
das hochd. Kippe. S. HB, 10 worden die „Jufferendeire" mit Anspielung auf die 
biblische Schn])fiin'_'^Ln->;i liidite J'rhftrn /irrr/i genannt (weil das Weil) au^ einer 
Kippe Adams geschattcn jstj. In nihd. Gedichten wird rippe trop. für den ganzen 
Menschen gebraucht; z. B. in der Martina 27, 64: dae Junge murwe rippe (das 
Christkindlein) lac üf dem Herten houwe. 

18, 7. Seit Nauber, so wortme mette Venten elrui/t. tffi» yn'vis'- uth der 
asschen op evot en ebrot hebt. Zu lesen ist: ebruyt von mnd. hruden, Orucn '(jualcu, 
plagen'; vgl. S. 22, 10 nnd 36, 20. 

21, 10. Statt asse seg verlangt der Sinn: asse segn 'wenn sie sehn' 

21, 11 V. u. ehfcn degnen 'jemand ^rimson'. Diese Bedotituriir fehlt im Wh. 

2U, IG. Jau, Vruwc ick kenne den trompheir wol. — troniphar, dent Zu- 
sammenhange nach s *Prahler\ wird aus 'Trompeter* erklftrt, wogegen schon die 
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Form spricht. Am Diduten liegt die Abteitnng Ton frumphf irmmpk =» Trimniiiu 

VgL S. 25, 8. dar tcn^ saunen tnimph im huse. 

30, 6. dar venckt so leytuyng en klocxken an toe pinken; ick sta un tcü 
€neM« tUmuan tdlen, dar vengt »ich woi vofUff em tho h&upe reilden. $temmm 
wird im WOrterb. durch Stunden erklärt; allein atfunc ist von stunne^ stumit 
durchaus verschieden und bedcutot den einzcinon Glni kenschlag Ks gehört mm 
mhd. swT. stunen, stundenf treiben, »Cossen, schlagen;, vgl. an die glocken stunden 
Lexer II, 1269; Schmeller>F\rommaiui II, 764. Gotting.«Gnibenh«gen»cihee atümem 
*wdiklagen\ holl. stenen, steunen in derselben Bedeutung gehören hierher. 

35, 12. et is n'ti ffroht Dorp vol ßjnrfi VnlkeM, men schohc uth schounen 
toaiter vretten. Die Leute iui Hag sehen dem Slenuerhinke so reinlich uud „AfK 
petitlich" aus, dus man sie «n Mosmm Wasser ßekoctu — ohne weitere appetit- 
erregende Hei^ahen — essen könnte. Pim- Zn^ümmcnhan^ verlanirt ftrhmfrm 
(scitireHt scheren). Der Vergleich ist noch gebräuchlich; mau Tergleiche auch da« 
bdEAimte 9ür nuAer g'tegten in die w$p «u WoIfWiras Pandval. 

40, 10 V. 11. lies: sei/ is sucke hovMSUcke unetr.uU, nicht gewöhnt an . . . 

43. 12 du fechst dick truwf im seilen, 'sich gut im Gesrhirr (oder: Zeugl 
legeu* ist noch jetxt eiue iu Norddeutscbland, auch ausserhalb der ländlichen Kxeise 
bmimte Redenttii. 

45, 13 V. u. 0 waiijifn nein! H plnch so boi/st krauckopte Terce tho ic^^en, 
sey muchte viuh slahn. Im (llossar steht kranekoi)( krankköpfig'. Sollte vielleicht 
kraulkopte zu lesen sein man vergl. knwtlLupt leicht iu Zorn geratend' bei 
Schambach S. 118. 

49, 13 V. u. 0 f'ltttt, hiet ick cir ei^ up et Strep-sttulr kamen,», SoUte 
iek wirklich richtig überlietert und nicht für mtck verdruckt sein? 

n. Lvkeveiii 

S. 143, 0, 160, 16, 161, 3. Auch hier ist rebbe = Rippe. £• kommt den 
7u<^chauonden Bancm, die ntub nie ein Scliwcrt geseheo habeOf SO Tor, als ob der 
l^'ecbtcr eine seiner Hippen aus der Seite zit lit 

140, 20. 6»« ft» nieh eynen Härchen ./(»igen keyrl, on oue bentkt grmi! 
betiudä (rgL andi 179, 4 besuckt dicke) kann hier nicht = 'siechhaft, krankhaft' 
sein, M\o im Wb., erklärt werden. Ich fassp den Ausdruck so, wie da« Volk noch 
von einem 'verflucht' grossen Kerl spricht. Uat dtck de suke besiä ist bekanntlich 
ein alter niederd. Fluch. 

141, 2 V. u. Men kan allijdt nicht achtern Mous pnt zittcn. Wenn moii.>/.o< 
im Wli. als Oemüsetopf erklärt wird, so ist das tiioht richtig, denn unter vtoms^) 
ist hier vieliiiehr, wie auch aus der ZusamniRnstellun^; von moes ttn garte (Grütze) 
S. 142, 4 V. 11. hervorgebt, etwas anderes. Melkmann hcisst noch beute im Göttin«: - 
Grubenbagensrlu Ti ein aus Milcli und Meli! gekocliter Hrei. MohsjxA ist also = Hrr itopt. 

147, 29. Dal loyve ick wal, de iUadt-lue hebUi snare.balghe, en könnet #u.A 
tnet einen S^ifcker-brae, of met einen braunen pppi>ernaUe behelpen Im Wörterh 
wird ftrae als das niederl. brade, brat, niasc. „eene snede spfk of hesp, Hinterteil 
des Schinkens, in die Pfanne geschnitten (Schncrni uins 74)" gcfasst. Dagegen 
spricht aber schon der l instand, dass es sich hier um eine leichte Speise handelt, 
wosu gebratene Schinken- oder Speckschnitten Bichcriich nicht gehören. Ich fas«« 
brae vielmehr als Bro>l. Noch jetzt hcisst nach Woestes Wh. in Westfalen k( 
grf te bröe (st. hrödej^'er geht bei andern in die Kost". Der Dat. hroe (od^r 
dumpfer gesprochen bri\e) von brod 'lirod' ist also belegt. — stikkem ist nach dem 
Urem. Wb. III, S. B30 = naschen. Dazu stellen sich noch rer ' / W rn, Siikker>y 
'Näscherei von /m kerwcrk", wofür auch Slikker tüg gesagt wird, sowie Slikker kottf 
-iäne und Ültkker taske Schleckermaul'. — Schleckerbrod, Zuckerbrod paast sehr 
gut an den Pfeffemfissen. Dass anter Kolkommels eingemachte Knknmber, vie J. P- 
Hebel die Gurken bezeichnet, zu verstehen sind, ist schon im Korrbl. XVII, 51 gey.eigt. 

157, r> v. n. ]>a;^ Fnbnuannslied auf der Weinstrasse auch in des Knaben 
Wuudcrhom II. (Abdr. in Meyers Volksb. S. 77). 



■) Auch das Mnd. Wb. erklärt allerdings mos durch *Kohl, GeinQae\ 
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ni. Overysselsche Boere-Vryagc. 

180, 6 lies: lek dacht in mijn gelves eygen, wat dueatuw (thust du) ai nich 
um dcU snare tut/gh? 

1^2, 1. Woe Johnn, tcat toassef vxer en jne.r, 't is sprchtich op eschaten, 
daer sol vidi ein hont sat an vretten. — spechtig erklärt der iig. durch 'spiU'; 
es entepricht jedoch vielmehr dem hell, spiditig, ^lang und sctoal, sdimächtig, 
hager', das auf den 'Specht' zurückgeführt wird. Da aber in unserem Texte S. 
179, Z. 4 V. u. das dazu gehörende Substantiv spuckt srh\värlili( her, hagerer Mensch') 
erscheint, so ist es wahrscheinlich, dass »peclUty aus »puchUg cotstellt ist. Das 
Wort findet sich in dieser Bedeutung in vielen niederd. Mundarteo (s. Stürenburg, 
Schanibarh, I?rem. WOrtnrb., Woeste u. a.) 

187, 15. i>a8 im Wörtcrverz. nicht belegte proeme entspricht ohne Zweifel 
dem wcstf. prAme f. ahd. prnma vom lat. prunumj s. Woeste !S. 206. Stürcuburg, 
Ostfr. Wortctl). S. 134 führt holt, prinm, westf. prüme an, vovon er pr&ümke 
'Portion Tabak zum Kauen' ableitet. 

IV. Teweschen H«cht)dt. 

210, 21. Hör: Wol mach dat pultern maken, ick dencke myn grote Junge 
Tewes tcihl dat de Hat ick vom Hecke ys, Heck wird im Würtcrb. durch 'Gitter' 
crkl trt, flies pris^t ;ü)er nicht in (kii Zusammenhang. Danneil, altm. Wb. S. 78 
erklart Jleck (von hetk'u, nisten, Junge ausbrüten) als die künstliche Nachahmung 
einer Heeke, um Vögel sum Ausbrüten von Jungen m veranlassen; Woeste ver- 
selcbnet hecke f. aa Heckkorb. 

211, 19. «70 vnken heg gy meck wol unr kregen, un en Hencken vorm Koppe 
beten. Zu lesen ist: un as en Hencken (Hühnchen) v. K. h. Der Vergleich vom 
Hahnen, der das Huhn in den Kamm beisst, begegnet in den Bauemkom&dien öfter. 

212, 4. drs Aven^ ximmr düc Tydt Jahrs gahn sc tho Beddi, wenn de Siinue 
iho Gae galt, to Gae kann nur heissen „zu Gott" und so wird es auch in einer 
Anm. zu den Niederd. Schauspielen älterer Zeit her. v. Bolte u. Scehnann S. 154 
(su Vit. 725, 803) gcfasst. Da jedoch dieser Ausdruck für das Untergehen der 
sonne nicht weiter belegt ist, so liegt walirscheinlich ein Dnu klVIilrr v i- (jue (ür 
Gnae (Gnade vgl. 215, 7). Vgl.: e die sonne gnaden gel, Giimtuä Wurterb. I, 
744, Lexer I, 850. Gnae bedeutet also hier: Niederlassung um aussamben, Ruhe. 

214, 20. kwoUn hatt kebben, weneken odk aeholt roe ttpfretm HebbetL Vgl. 
oben zu Slcnncrh. Sf», 12. 

215, 9. ik usä dy veel Froude upn :^tock doen. Bei Stock ist wolil an das 
Kerbbols gedacht. Im Brem. Wörterb. IV, 1045 findet sich: Enem wat uffn ^ckke 
dow: 'einem Verdruss und Ki;iiikniit( machen'. 

215, 23. du must en unr wuet gan. Zu lesen ist inr utoet gdn 'entgegen 
gehen'. Schambach S, 137: in de moite gati ; vgl. auch Schürenburg, Brem. Wb. u. a. 

216, 10 V. u. rnyii olle plumpe in de griUte, Tapp in de frrülte ist eine 
noch jetzt gebräuchliche Bezeichnung eines plumpen, tölpelhaften Menschen. 

V. Teweskeii Kiiulelbchr. 

269, 2 v. u. offt he gnff meck wat umme de Inenden, unde namtliken 
wandten*) gengsken gung. Im Würtcrb. 8. 280 wird erklärt: „gengsken, n. en g. 
gahn, zum Schatz {^elion". Dies genügt jodci Ii r ii ht. Auf das richtige führt die 
Bern, des Brem. Wurterb. II, 482: „Gangnktn lias Verkleinerungswort von Gang, 
Wir brauchen es nur f&r Kampf, Wettstreit, es sei im Scherz oder Emst, congressus 
pugnantium, certamen. Een Gäugnken mit eenmidn- witfjen sich mit einander 
messen, in arcnam descendere.** Danach ist hier wohl an eine Bauferei mit Neben' 
buhlem zu denken. 



') von Schambach = S]>echt erklärt, während Stiirenburg, wohl mit Unrecht, 
(SJpcwSA 'Spukgeist' heranzieht; andere Erklaningsversuchc im Brem. Wortcrl». IV, 977. 

*j tcancken toan ick in, wie Jeliinghaus richtig statt des überlieferten 
mandlien gebessert hat 
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Ö7li, d. taap A«H un Ugt dw Punsworri upr Roste . . . Die Erlrlftniiig 6tt 

fip von Punstcorst als Punt-icorst 'gewichtige Wurst' ist, abgesehen ▼0» der Form« 
auch I iioü de shalb nicht Avahi.<f lH'i!i!i< Ii. weil liraiicürsle nicht besonders schwer 
zu aeiu fliegen. Ich weiss» /ur Eikiaruiig nur auf das im Mnd. \Yb. VI, 23ö ver- 
seichnete punse » vutm /u verweisen. Vielleicht Liese die Warst ihrer Fora 
wegen so-, vgl. pipwost hei Schanihach S. l."."). Zu dem münstcr. j-ini'/'I. Wurst, 
das auch mir nicht verwandt scheiut, vgl pung, gemästetes Schwein bei Hehrem, 
Volkssprache in Nassau I, 318. 

277. 22, Hör Wummcl, So Jrage usen Taer, daitet vpr Unut houle. Im 
\Vl)tJi. wird nach der Bedeutung von Unut -v tragt. Ich vermute, d.n^< nnmiU: 
„uunütz*' dariu steckt, und der Sinn etwa ist: iitire, frage unseru Vater, ob er es 
nicht auch fllr unnötig hält, den gcträssigcn Nachbar Bosses einxnladen. 

27Öf 13. .fo UHlck guliH toi weiten dui Mcst un de Heise »ekUichten — Heue, 
das der Mir nicht zu erklären weiss, ist f»inc andere He/eichnnng der irirt' h hann- 
oräen (rede 277, 5. GcH-Swi/n ist nach dem Brem. Wörterbuch „ein Mutter- 
Schwein"; in Westfalen heisst das Zuchtscliwein: Fäsel-Gette. Heise entspriebt 
einem ostpreuss. /ir/s // in: K'tni^sberger Zwischenspiele a. d. J. 1044 niit_'> t v. 
Joh. Boke in der Altpr. Mouatsschcift XVII. 3. Die Schulzenprobe V. 122. Dnt 
was so ene heesche Suu atletyJ, aüemahl had se op cnc licis acht oder negcn V'ar<;ktl. 



Zu Gerhard von Minden. 

'tO f. ist bisher nicht genügend crklftrt und scheinen mir entstellt Ich ver- 
mute, daas sie urspi nnirlit h gelautet haben: 

wetil he mit stnen Verden lach 
nnde kost darinne nickt ne piaeh» 

*weil er mit seinen Geföhrtcn darin kein Hclagc und keinen Schmaus i^hielt* 
Ueber plegm mit Accus, st. des liiiutigercn Genetivs s. Mnd Wb. 3, 312. 

bG, ti ff. Soehuaun vermutet, dass vur V. ö zwei Vcrstf ausgetalleii sind. 
Da der ZÜisammenhang nidit dafür spricht, so vermute ich, dass urspriingUch smarU 
im Texte stand. Zum Keime vcrgl. 91, 3. brwarle : sU ate. V. 10 muss nach den} 
Znsammenhange gelautet haben: dar he des dages inne schulde 'worin er aichdea 
Tag über verbarg.' 

87, 1() flf. V. 31 hat die Hds. : id Sehnde om m. j., was J. Grimm durcb 

'das gesciiali ihm vor latigcr Zeit' is. Seclmanns Anin.) erklären wollte. Ich ver- 
mute; traute ü sehudc one mumtuh für 'denn es geschah ihucu (durch den Vericaof 
der Ochsen u. s. w.) grosse Gefährdung, grosser Schaden.' 

87, SO. Dass malen, jjingere, wie im Mnd. Wb. 3, 13 vermutet wird, hier 
bedeuten soll; 'Hess anflaillig erscheinen', halte i( h nicht für nioglich. Ich vermute 
meldeUe 'verriet'. Dat geht auf den ganzen voriicrgchcndcu Satz. 'i>ie Beschaflea- 
heit sciiMs Gesichtes verriet, dass' das Haar falsch war.' 

87, 62 ist doli = *leihen\ nicht 'geben', wie die Wortlcse bemerkt. 

8", 97 ff. lese und intcrpungiero ich: 

Jitrto dal me geltken mach de Ireden arm in untle Uiöt 

— iehi we dat spreken dorsten -> unde nuiken we dink also grOt, 

oumeehlman, vogede hoger vorsUUy dot nickt ein or genöt 

der sovie like Iccet, like dol. sik oit mach noch geltken. 

„Hiermit kann man — wenn ich das sagen darf — Amtleute und Vog^te hohtr 
l insten vergleichen, von denen manche in aiiululicr Weise leben imd haiidcla 
Sie treten arm und bloss (in ihr Amt) ein luul vergrösscrn ihr Vermogon so. da^ 
sich keiner ihrer GnniKpen ihnen mehr gleichstellen kann." /htt in V. t»7 ist «Ui 
bedeutungslos eingeschobene, worüber Grimms Gram. IV, 444, 4 uud Mud. Wh. 1, 
488 zu vergleichen ist. 

89, 5 ff. lese und inten»n»giore ich: 
To I)f)trnirr!,'!; Iii ,in sfn'n de h idde to e(rndr hctimjt 

in der se, ttt.n Uun tk gesem. enen antvoget, de he imk 

Jkiryppe ein wü valke stunt, in der weide dar ke ffink. 



Digitized by Google 



)4i 

89, 9 ff. sind m übersetzen : Er (der Falke) hatte begonnen eine ßnte zu verzebren, 
die er fing, als er auf die Jagd ging, dar ist also zeitlich zu fassen. Zu weide 
vergl. weiften im Mud. Wb. 5, 665 und toddeganc 'Gang znr Jagd', Wolfr. Pars. 
120, 11; Neidb. 50, 15. 

91, 14. Statt do fte, woiftr die Hds. on m bat, schreibe ich mit näherem 
Anscblus!^ an die üeberlieferung: om dat he *weil er*. 

Y. 36 f. ist ültf rlicfert : Se al gemene 

dat ioieden se tu iruioeu. 
Fttr »e in Y. S7 hat der Heransgeber Wiggerts Conjektiir sik aafgenemmen. Dabei 
ist die Voraufstcllung des se auHulIi^. lHa lulsl. Losart kann alter unverinidtTt 
bleiben, wenn wir ae! als Imperativ von sen 'sehen' fassen, das hier als Aufmerk- 
samkeit erregende Interject. erscheint Vgl. mhd. se Lexer II, ÜlO. Auch jct/.t 
wird «ü und steh in niederd. Mundarten (s. n. a. Schambach und Danneil) als 
lutegection gebraucht. 

92, 24 lese ich: He aprak: 'Nu ga ek to der weden. 

du drinkent teere hat vormtden, 
al hedde ek darst mer geleden, 
weilte ek hirumme sterre» y»nt 

Kr sprach: „Nun werde ich gehenkt. Dies Irinkcn wäre hesser unterblieben, 
wenn ich auch noch grösseren Durst gelitten hätte, weil ich darum sterben muss," 
Statt al 'obgleich, wenn auch' hat die Ilds. also. 

Nach V. set^o i« Ii einen Punkt statt des Kommas und interpungiere dann 
folgcudeniiasscn : iclU ek gd nicht kumme weder, 

ao seit stthen an juwen vrontcn, 

dat gi hi tidsn mn hinnen körnen. 

gu fasse ich als Adverb. = schnell, n^^i^*^ i<^b nicht bald wiederkomme, u. s. w. 



Zu Botes Boek van veleme rade. 

I, ')7 ist zu interpunr'ioren : Uft ih srnl rch don, nutth, bringet m«de* *Weun 
ich viel thun soll, Freund, so bringt mir (ic8chenke\ 

II, 29 f. vermute ich : Derne pawes unde keyser ghebort van plicht Wahch 
unde dudesih ghericht. «an jrficM — mit Recht. g^eruM = Regierung, Lexer II, 90. 

V. 49 ff. inlcrpunfrierc ich: 
Jlebhc gode lej unde den eüenmynschen dt/n AI na sunte Peters werken 
(DtU sdiolen de twe eirketOaghen .sgn) Wes deme wrevd unde sMif 

unde egn vrunt der hiUighen kerken De »gnen gegiUiken «lotfl nicht h^t! 

njn vrunt d. h. k ist ^ „als ein Freund der heiligen Kirrhe" XU filssen. Dam« 
küblers Aeuderungeu (Jahrb. XIX, S. 110) sind nicht geboten. 

V. 76 ist nneleit als ane feit = „daran litt" zu fassen. 

V. 108 f. lese und Interpiiugiere ich: Wnr me eo de hilUghen kerke wigen 
Schaif Dar rlurht dr l.ipzrm mit deme wigvntfr ulk. 

V. 111 tt. interpungiere ich; Vorbede den platten den i/acren iioelf 

(Wente id jo nidU wesen woA) 
Seite Up de krönen des biechojqtes ghewaeL 

gheirnrt liat hier die im Mnd. Wb. fehlende Ik'deutunf^ „Hnstung** und steht im 
Gegensatz zum i/seren hört V. III ; krnne \sf hier die Platte des cfeweihten l'riesters. 

III, 42 interpungiere ich: Nicht unl ttcen lungben, mit winckelen oghen scheue 
und fasse winkü nicht, wie der Herausgeber, der mU winckäen durch hnit Rinken, 
Kniffen* übersetzt, als Substantirum, sondern als A^'ect, entsprechend etwa unserem 

^schielend'. 

V, 03. Dat me dar holt todo hard unde vast. to, das zu dar gehört, ist 
von do SU trennen. 

V. \?>\. Kcre unde rechte deine rallH hif übersct/c ich: „der Khre und 
dem Rechte stebct bei." Ks ist weder an der luterpimktiou, noch an dem Texte 
zu ändern (s. .Jahrb. XIX, 110). 
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Vi, 32. swep-reme = Peitsdienriemen fehlt im >!nd. Wb. 
V. 36. Du plochrad, do du deine so. Die Acuderung des Herausgebers ?oq 
dem« in denne scheint mir nicht geboten. „Er that dem 80" =: ^£r that es' 
findet sich auch im liltercn Nhd. 

V. 64 f. It h lose ihifjhm und verstehe es als das hchd. Verb. = schweigen; 
^ayUen als mhd. lägen 'rühnicu' (vgl. uiud. hoch ^das Kuhmcn*'j; sagiun = sacken. 
V. 86 f. Termute ich: 

Eyn rrarm reif, de erc unfh doghet to het, 
„Kiu frommes Weib, daR Ehre und Tugend dazu hat'', to *dazu\ 2. B. R. Vos 
6243. Beinke al wol unde drank 6k to. 

YIII, 21. Dyt Bpodrad ia von eyner hreder krumme. St hreder i«t vielleicbt 
hreden 'brettern' zu losen 

V. 5 ff. iuterpuQgierc ich: 

IhU iuckerat iteit mank dessen viff raden ooe/, 

Dnt hefft noch speke noch uace noch dood^ 

l)at is neen holt, ok ncen metal. 

Van eghener upsate unde toval 

Dat de duvel mak^ unde hevet an 

In der erde njnen kreiß mvl ci/Jicn pfaii, u. w, 

upmte 'böser Ansrlila^'* und tür^il 'Kinfnir sind hier fast Synonima. Dat ist dis 
bedeutungslos eingeschobene; vgl. Mnd. Wb. I, 4Ö8. 

X, 50. J>e dtmre sleit nenen swinekaven. Anch diese Bda. ist spriehwürtlidi 

nnd findet sich u. a. in Hoffm. v. Fallersleben Findlingen 1, S. 210. 

N.arli V. B2 ist ein Punkt statt dos Kommas tu setzen. Die folgenden Vene 

sind als Parenthese zu fassen und folgeudermasscn zu interpungieren : 

Wmool dat dryerUye deren eymt: 
De druncken vmn, njn dore unde dat kytU: 
JJysse seggen de war hat gerne. 
Wenie dat is erer tcißheit verne, 
Dat niaket dat $e du niehl heiter wrstacn. 
Darumme schoten se in firner hi-ren radv ghaen. 

Die Verse sind eine Umschreibung der Sprichwörter: „Kinder und N;trren sa^rr« 
die Wahrheit" und „In viuo veritas!" In V. 86 hat Brandes hinter dot das ^nbst. 
svoigent eingefügt. Da terne aber im Mnd. den Genetiv regiert, so ist erer als 

poi-sönlicliL's, nicht als bcsitzan/cifieiidcs Fürwort zu fassen, u ißhcit ist liier = 
'Weltklti}:lioit', die es verbietet, unter allen Umständen die W'alirhoit zu sacen. 

XI, 74 le^e ich : De mynsche gucl dat vorsmad, He sy toartUtk^ Je st/ geysUtk, 
He 9s tMverük, he ^ ejfeiiek, Arm tsffte rick, Aocft ^ße eyd, 

* 

NOBTHEIM. R. Sprenger. 



Zu der Warnung vor dem 

Würfelspiel. 

■ 

AIb ich im Jahrbuche 19, 90 dem Bruchstücke eines wälireud ' 
der s! weiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Köln entstandenen Gedichtet» 
( ine Aufzählung von andern Diclitungcn l)t igesellte, die das gleich«* | 
Thema von der Verdorblichkcit des Würfelspieles a])1i.nKieln^ habe ich 
das in verschiedener Hinsieht interessante Reimwerk Josefs von den 
sieben Todsünden zu erwähnen vergessen. Nach dem leider nur 
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knnsen Auszuge, den Babncke davon im Nordener Gymnasialprogramtne 
von 1874 veröffentlicht hat, wird in dem etwa 250 Verse umfasBenden 
Abschnitte ühor das Würfelspiel (Babucke S. 20) dieses als eine Er- 
findung des Teufels beseichnet. Weiter beisst es: 

W'an de d ob der haiert Aoropt, 
So esket lie den bösen man Astrod, 
De schal eine helpen de missen singhen 
Unn de wurpel umme bryngbeu, 
Dat he wymie an ^em oMnen. 

Von den sechs Feldern des Würfels giebt der Dichter eine geistliche 
Ansdentung, wie wir sie schon in den Bamberger Versen von 1489 

'Wie der würffel auff ist kumen' und bei Suchenwirt fanden (Jalirbuch 
19, 91 f.); die Zahlen 1 — 6 erinnern an lauter Dinge, die der bethörte 
Würfelspieler raissachtet und verhöhnt. 

Ueber die hier nuftreteude Begrüssung des Würfels als eines 
dünionisrlien Wesens ist Grimm. Mythologie" S. 841 und 3, 269 zu 
vergleiclii n. Ob Josef die ErHiidiing des Spieles durch den Teufel 
ausführlicher geschildert hat, geht aus Babuckes Angaben nicht her- 
vor; jedenfalls ist die Vorstellung sehr verbreitet, so dash B. 1610 
ein Maler zu Winterthur den sieben Todsünden, die ja oft als des 
Teufels Töchter benannt werden, auf der achten Ofenkachel das Spielen 
als achte Schwester hinzufügte^) und dass noch jetzt im spanischen 
Volke ^) die Karten als ein Teufelsfabrikat gelten. Das älteste Zeugnis 
möchte der früher Cyprian zugeschriebene Traktat adver sus aleatores^) 
liefern, in dem als Erfinder des Würfels quidam studio litterarum bene 
rruditus genannt wird (oflVühar der in der antiken Tradition verherr- 
lichte Pahimcdos), der imtiyatu solito eahuli dialmlij oder suyye- 
rente sihi i)iimico darauf verfiel, Aehnlich klinj;t eine Aciissonmg 
Ilincmars von Rheims*) aus dem Jahre 8(10 über das Würfelspiel: 
*'quod omnino dinbclieum cst^ et^ sicut legimus, primum Aiaholuft hoc per 
Aermrium prodiäity unde et Mereurws inventar iUius dicUur* 

Eingebender berichtet uns über die teuflische Beeinflussung eine 
Legende von einem aussätzigen und boshaften Senator zu Rom, die 
jriir in zwei deutschen Bearbeitungen des 15. Jahrhunderts, einer ge- 
reinaten und einer prosaisclien, bekannt ist und vermutlich auch in 
lateinischer Fassung existierte. Die gereimte Gestalt bietet uns das 
schon »Twiihnte BanilxTUMT Gedieht von 148!) 'Wie der wiirft'el auti' 
ist kunieu', das ITiiO von lit rnliard Klingler überarbeitet wurde; die 
j>rosaische steht in einem hsl. Aiv.neil)uche aus «lern Ende des 15. 
Jahrhunderts auf d»*r grätliciien .Stolbergischen Bibliothek zu Werni- 

') I.ültke. Viihcr alte Oefeu in der Schweix. Mitteil, der antiquariachen 

Gesellschaft in Zürich 15, 178 (18(15). 

*) F. Wolf, Hftitnlge zur spanischen Volkspoesic. Sit/.«!;shcr. der Wiener 
Akademie 81, 185 (1H5U) nach F. Caballero« CleiiHMn ia, 1, 275. 

Ationymns adversns aleatorc?. hsg. vnn Miodotiski 1889 S. f'ap. 7, 2; 
v^l. S. 41. - Isidor, Etymol. 19, üo ncuut den griechischen Krieger und Ertindcr Alea. 

*) Dg dtvordo Lotbarii regis et Tetbergae rcginae (Mignc, Pitrologia lat 
125, 719.\K Vgl. Oriinin, Mytholngie* 136. 9&H. a, 53. 

NtedvrdantachM J«lirbu«h XXI. 10 
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gerode auf 131. 40 — 41.^) Leider ist der nntore Teil des letzten Blatte^ 
ansgerissen und dadurch eine zwiefache Lücke entstanden. Ich . 
den Text nach einer Kopie, die ich zu Weimar in Keinboid Külilei> j 
Nachlasse fand: | 
Es waß vorzitten in der ftatt zu Iiome ein fenitor. (hr got. 
furcht uit enhat vnd waf zemal ein büß uienfch, als henucli 
fchriben ftat. Die felb fenitor het von got ein plag, das er von 
tiatnr waB TlTetzig ynd fo heflich, das man iins glichen nit mAsn \ 
knnt; vnd dar ymb was er vngeduHig vnd worden, da» er ; 
vaft Ter baft vud mit freffel lept wider ßn gebot; vnd dar mh | 
fchucht in al gefelTchafift von finer vnreinigkait wegen. Was er a 
fchmachet geton mocbt der eren gottes ynd (inen Üben beilgea ^ 
da8 dett er geron. { 
Es macht lieh zu einer zit. das der fenitor zufolde iif Ro« | 
Ipacirn ritten folt, als er dick ptiag: von finer gefelfchaüt beg^.i 
in nimans. Vnd da er uti" das velt quam geritten, da fach er iIce » 
tulFel in eins niaiih geftalt zu im kunieii, vnd Iprach: 'Her. ich k j 
iwer frunt. vnd darzu huu ich uch fer lih, vnd lierfchreckent 
wan ich uch fag, wer ich bin. Ich bin der tuflfel von der \ 
vnd ich uch ein dinck Temen wil, vnd ist das fach, das ir das dnit- 
ir follent da mit got ton Ichmacheit in der ewikait, vnd ich vh^ 
wol, alß lang die weit ftitt, To fol man fin blut, finen fchweiii. Tir 
pin, JSn pafion, finen bittern dot, fin matter [1. martterj vnd ai üo 
glider vermaledien vnd verfchweren vnd leftern vnd al Im liai/ft'n , 
in himelrich vnd ertrich herniant vnd verschniachet.' — Derlenitör 
fprach: 'Nu ler mich, über bruder! Ich wil das gern tun.' 

Der tuffel fprach: ^rJern. Nu verl'tand wol min red vnd min 
ler: wan da von mang man verderben vn<l veriurn wirt 
irem fchepffer entpfriniet werden; das weil.» ich wol. daz Ha« Iwu 
fpil gelach nie man ader frawe. Item ir follent machen lin 
eckecht tigur, die fol haben fecba fittcn, das fol haiffen ein wiiftl 
oder ein doppolftein. An die erfte litten follent ir fetsen ein pontliiir 
das fol hailfen ein das dutt fchmacheit vnd vner dem eisg^ 
bomden fun gottes. An die andern litten follent ir fetzeu xv*^ 
angen, das follt ir heiJTen ein tuß got zu laster vnd Huer Hl»" 
mutter, dannit man fie vnwirdif^lichen vnd fer lefterlichen verlpus:«''» 
vnd verfchweren fol. An die drit litten follent ir fetzen drij aiig^u 
das fol heifTen ein drij zu laster den drij perfon in einem wefTcu. 
got dem vatter. gott dem fiin, got dem lieilgen geift. An ili»' ^ 
litten Idlleut ir fetzen vir äugen, das fol heilten ein ffwiftir /u vJi«^ 
vnd Ichmacheit den vir ewangeliften gottes. An die fiiniit litt»'" 
follent ir fetzen fnnff äugen, das fol heilleu ein Littel' zu lalter vinl 
fchmacheit den heilgeu fünft" wenden vnllers hern, die er empööif 
durch aller fnndt»r willen. An die fechft litten follent ir frt««''' 
fefß äugen, das fol hoiflen ein feß den feß tagen ze fchmacheit thö 

») Zbm. 4". Vgl. K. Jacobs, Uie ehemalige Jiucherstimtaluug LuJffif 
Grafen xa Stolberg in Königstein (Wernigerode 1868) S. 24« 

I 
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zu lafter, da er in macli[tj himel vnd ertrich vtid alle», das da lept. 
Vnd.daruff fol mang doppelfpil Tolbracht werden, viid da fol gewin 
viid Yerluft vff ftan, alfo das mang man foi verderben vnd ver- 
fpillen, waß er hat vnd geleiften mag . . . 

[Lückf; von rtim ewölf ZeihnJ 
. . . vnd blib nacli fim venliult geradbiucht, gebrimt, gehangen, 
nie zung binden zum ball' iiß gezogen werden, iclicher darnach er 
wirbt. Har [1. Dnv\ vinl) lo Tollen rieh heren vuikiiuffen ir lant 
vnd ir Ifiit, Ichlolj, huli viul liotV \nd andern lütten daK ir ent- 
weltigen wider got^ er vnd recht. Mang man fol dar vmb nacket 
laiiffen, der fich wol mit dem linen het begangen; mang gut front 
vnd gefellen vmb ein heier oder vmb eins wortz wegen von 
dem leben zn dem dot bringen; vnd alles boß, das da von kumpt vnd 
kumen mag, das inu'!; keiner in einem iar gefchrilien oder betrachtten.' 

Da das der böß lenitor gebort het, da bracht er die figur 
in mantr Irnit, da irrnß scliiul vnd scliand von knmen mag; wan er 
niaclit die donprlltciii. als in der tntVcl j^eleret hatt, wan er des 
türtcis tii) ciucn wmIj. Dar vmb vdv\ vnd vnedel, jung vud aUten 
gutten cristen lutten Huchen vnd i'cblmehen.'J .... 



Aus dem 10. .Jahrliundert habe ich no(di ein Spruchgedicht über 
das Spiel und die Spieler nachzutragen, das der Mönch Johannes 
Hauser (f 1048) in eine jetzt der Wiener Hofbibliothek gehörige 
Miscellanbandschriil (4119, Bl. 7b — lla) eingeschrieben hat: 'Sweni 
sin gemüet an spill erhitzt^ . . . Dagegen sind die oben 19, 92' 
angeführten Sprilehe des Heidelberger Cod. germ. 312 aus der fieihe 
der Belege zu streichen, da sie, wie ich aus einer von Herrn Cand. 
phil. A. Wiek besorgten Abschrift ersi-lie, von der Hott'art und nicht 
vom Hasard handtdn. Andres hier Uebersehcne werden andre nach- 
zuweisen wissen. 



Satire auf die katholische Messe 

V, J. 1529. 




Die Kircbenbibliotbek zu CallK' a. d. Milde (Kreis Salzwe<lclj 
besitzt einen Sammelband (419. 8) folgenden Inhalts: 

1. Underrichttiiii; vm Rechten Chriftliken Geloven unde Levende, ftn de 

Clirirton tlio iiiidelV^ni. Dorrh Autorem Bandeniin. 152H. (I5B1&tter). 



') Aiu li Miiskatlilut (Nr. Sl, 0(1 od. E. v. Ginotc) warnt vorAVürfcl , Ki'j,'t'l 
und Karteusjiiel. Don Sprnrh des Srliuiichers werde icli golegentbch anderwärts 
luitteilcu. lieber da;^ Würfelspiel in der altiudiüchcu Litteratur vgl. V. Cassel, 
31isilili' Siadbad mim, S. 164 i\ 



BERLIN. 



J. Bolte. 




2. Dialogiis. (ti lilätter). 



10* 
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8. Kino körte underwyrange etc. doc. Johan. 1>rrig«r. 15S6. (f. I.) 

4. Johannis Bugcnhagii Pomeraui in Epiftolam Pauli ad Romanos tnt€i> 
pretatio, a Doctoro Ambrofio Maibano, ut liciüt. excepU. Ha^snaone. 
per Joh. Seccr. 1527. Menfe Januario. (Iö2 Blatter). 

5. Der Erbarn Stadt Bninfwig ChiiftlOte ordeninge, tho dönfte dem bügca 
Evangelio, Chriftlikcr Icve. tiuht, frcdo uude cyniclieit Ook dar under 
vcle Chriftlike lere vor de liorpero. I> »rt h .lolmnnom l^t j» nlKi^j^n 
Pomem belcreven. 1528. ((redruckt to Witteiuljen li dorch Jo^cj L Kiuck.) 

Der ;in zweiter Stelle betiutllielie Dialogus. ^vele]len naeh Sehellers 
l^üeberkiiiule S. 18<i Nr. 728 auch die Hcr/oirlit-he Bibliothek in 
Woirenbiittel besitzt, wird uachsteheiul abgedruckt. 



DIALOGVS. 
Nvge tidinge vor iiye gehört. 
Evn Klegelikc podelchopp Dem Pawefte vorgekamenj andrepende, den 
houetfteen ym fnndament des gautzen Paweltnmbs, nömlick fviie M jffe. 
VDde wat lyne Hillicbeyt dar tho geantwSrdet hefft, mit (ampt fvnen 

geiftUken bnndtgenoten. 

Allen Papilten tho einem njen iar 
MDXXIX. 

Der hylligou Euangelifcken Myffe, na Chrifti ordennng yogefeiei, 
der fj ir Ehr unde krafit alle tidt in hochem pryfe tho t6t an be- 
holden, dorch eren enigen unde ewigen breiter, na der ordening Mel- 
ehifedech. l^nde nicht na dem gruwel dt i r»ebft zafodt* welke Godt 
vemichtiget dftrch (rn wort yn ewicbeyt. Efaie. 40. 

Volgen dr Clegen* der Bebtifcken Myffe. und^ ehrer kranckbeit 

nodehelper. 

Baba Cardinal 
D. Alreld D. Menfing 

Der Maletaeius Mit Tollen Anna 
Pater Rofjchen t lauwes beer 
Rotkopp ' Tolle peter. 

Stultomm numenis intinita progenies Der Dören tal is an emie« 

Der l ardiu.il fprcrket thom Pavefte. 
Altler hylgerte Vader. hebbe eyn Epirr»! uth DudelTeboh , 

htiiden enilaniilien. avers crufamiiker imd erfehr^ kliker dioek v> \»>r 
myne V(»nuint newerle gekauien. hyr vor m<>th ock de vüniarmgf 
Hyeruialem wyken. 

Paveit 

Was TS dat? dretfet vdt dat gantze epdtiyko an. beAii»tl«^ng^ 
liÜtlo. edder sevt vdt aver evnen gemevnen ItandL 

Cardinal 

Tdt bedrepi 1 1 de heften. ftarkel\en. und dreppet an den bor^etAea 
Tin lundament, up velkeren alle Papb^yt gebnwet tk ^ 
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Paweft. 

Nu gewalde dos (iudt. ydt ys MylTc», dat iiniil)i>rt lit-ftt hiugc 
gefpiiiineii ftan, fo baldc ydt loß geyt, fyudt \\y alle gcfcliuteu. 

Cardinal. 

Ja Here gy hebben ydt entraden. Ick byn vorfcbrockexi fo dat 
niy de t^nea klappern. 

Paweft. 

Wo fteyt ydt avors iimmc do MylTe, ys nicht noch hopen w.it 
gudes radcs tlio viiidfur' Dar ys nicht bofcrs by alfe attiatcii radt 
thü iVjkcn. Wcntt' wo man uns delTen Xchemel eutruckede, lo lege wi 
alle Up der erdeo. 

Cardinal. 

Ick byn gantz erftümet und erfcbrocken, Badet gy, wente ick 

bebbe wedder vornufit noch atem. 

Paweft. 

Wat ys de anfalli edder in wat geftalt lydeth de Hyde uöth, 
ys fe lere kranck. 

Cardiual. 

Se ys angeklaget, berucbtiget, uthgeropen und aflgefchryet, fe 
fy eyn klaue, edder kutze bedregende geltfack, eyn gruwel, eyne 
gadeslelteringe, unde de grotefte aiTg&derye fo yewerle erwaffen ys, 
(h'wylc dat de erde geften beift, unde is tbo beforgen, men werde 
er den eedt van knechten geven. 

Paweft. 

1» ydt avers gewyß war, edder alleiue eyue erichrecklyke boticliap. 

Cardinal. 

Idt ys fo gewifle, alfe de doet allem erdiflchen levende. 

Paweft 

Dat ys erfcbreckliker tho lioreu, alle de erdtbevynge des nacktes, 
unde grufamiiker tbo feen, alle de dUfternille tho mydage. 

f 'ardinal. 

.In Heiv, nunc zytci ii iiKH'hteü den Idiaden vorbyUleu und uth- 
iprekcii, iuudur by yw ys de macht fodanes tiiü fchatten. 

Paweit. 

Und wol lyiit avcrs unfcr MilTe wedderfaker. Joden. Türken, edder 
Heyden, yu welkeren fick fone wrewel er6get unde apenbart. 

Cardinal. 

Idt ys dat nachtmall Cbrifti de hoyet faker, unde fyne byften- 
dcre fynt de, welkeii; den GhriftengeloTen entfangen hebben, Hoch- 
gelerde, unde ungelerde papen unde Leyen, und der vele ane tall. 

Paweft. 

Dat ys erbarmlick und fcliedeliker, alfe de vordervinge 8odama 
unde (roniorra.vam hellülchen v&re, ytzundes lecket unfe Öchypp an 
allen ordeu. 

Cardiual. 

Ja Here, yck vruchte ydt helpet neen vorftoppen, Dar tbo hebbe 
wy ydt yegcn den wynt. unde alle unfe roder fynt tobraken. 

Paweft. 

Unde wol ys an[djers vor eyn richter angeropen edder gefettet. 
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Cardinal 

Dat iViit vi'tt'tevn Epifteln der twelhadeu, de geftli«rttv der 
AjMtftpln. linde cffte de ^^v(Tp nicht bokenuich uude anredich wulde 
fyii rrrr anfprak«; niclit tliultnulich lo wvlleii fe alle giide Pr*»T'^'*tt»ii 
th<> tiif^eu ftellen, uiidu vurtro!trn (i( k ftarck up de EpifWl thu den 
Hebreern, ock fchal dat olde It U.nuLUte hovetmaii lyn. 

Paweit. 

Dat vrowet mj euen. wo den fteltener de Tordantz, Dar worde 
wy alto Tele an gewvnneD, alfe eyner de eyn meifer ym Türe wettede. 
De lichtere fynt partyfch, und van anbegynne wedder ans gewefen. 

fo werden im fei MylTe gelick fo gefunt fyn, alfe dem Koniniie Pharao 
dat rode mir, Mochte vy ydt avers vor den uthfproeck der geyftUken 
rechte bringen, fo were der fake geraden unde fchon gehnlpen. 

(\irdinal. 

Dat feliou vurfecn. unde eine voildine ii'<ie. Wente bv dt-m 
Volk»' YS iiichtes unwerders. arehgewaniirrrs iinde beru* htii:< i-s. alfe 
de et yltlvkcn reelite. Ja fe holdent luoder alle dal bieth achter am 
geiiitynen rpraekliulze, dar de buren de uuruverii tolle aver aÖwei-peiu 

Pawelt 

lek weetb noch eine tr^ftliko toviucht wy willen tixppere« rede- 
iike, hantvefte. unde trotzyge lüde anropeii. de ydt den klegeni aff- 

fehreeken niyt drouworden unde flegen. unde dedilven averreden, de 
klegen* (Vii de ergefte Keltere. Co de werlt yewcrle iredrageu hehb«-. 
Se willi'ii Cliriitinii van allt ii ereu ftoten. \ orloehenen Gades All- 
nieelitii li<"vt. reheridt n de wcidyge Moder Gade^^. alle Hilgen und Kngel. 
I.eren men leliall lüi htes gudes dun. alle avericheyt uthdelgeu. uude 
uemaude dat fyuc geven, men niutli IV avers vorhen wol luyt jielde 
falven, denne werden fe fo lynde, dat men eyn hoeffyfem yn en weeck 
maken mochte. 

Cardinal. 

Sclioldt' dat mögen lielpen, fo were niehtes voiTiimet. oek uen 
koft gefpart, wy hehbeu vdt vorfiicht. und vorwnre niebt ane in rek- 
like koft beftelt, Hans ftr\ ( k den hart, Kuutze iVe Iure, C lawe^ vioke 
avel, Ht'iiuny geltrap. d< nV ht lilit n nvk ere belle gedaf». aver> nicht 
mer iilhgeriehtet, alfe heddeu ie dewile tbom regeubt>^en gewurpeu. 

Paw«ft. 

Unde wo kumpt dat, dat hedde ick nicht gemeynet? 

Cardinal. 

Ja fe fviit iiirlit al!r de MylTe tbo befeharnn ii gefebirkct. d-. 
fuit' IfCTL Wollte dat \vt(l(lt]>art k.ni vdt nck. unde gt vt hvr ic» .h^iu 
gemeinen Ijnoeke, De eyne puebet und de ander gyfft uielit-» darunime, 
Dat ys avers (hit abler Ixdefte. dat de arme troftlofe MyiTe, uUe ft» 
gefeen helft, dat vaun er gewekeu fynt, ere buntgenoten, alfe de W- 
greifniffe, de dniddcn, f&veden, drntttgeften, de yartydt, fampt ilciu 
offer bethereu dar tho gedragen, helft fe den handel fo fwar th« 
harten genamen, dat fe dodtliek kranek licht, unde eres levende« y< 
weynich h(»pcn, avers grottliek tho belorgen, effte fe fchon nicht vor 
gerichte käme, fterve fe doch fuß de» dodes. 
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Paweft. 

Lever lu^uftii Dicht, elfte er mit einer reyfe iu dat warme badt 
tlio helpen were, potz krynt^ ydt mochte kofteu wat ydt Wolde, wy 
woldent wagen. 

CardiDal. 

Ja ick meyne ydt heÖ't gekoftot. ydt ys vorgeves, wy hebben 
ydt fchon vorlocht, avcrs fe vocr fcliiiinirh darben, unde quam fchor- 
vich wt'ddcr van dar, le ys fort' unlchützlick utbgeflajien, avers nicht 
gehoylet, ydt fynt van der tidt her erften grote hokr yu fe gevallen, 
unde hefft Ktikam der vorfwyndende flicht gekregen, Sich eveu ge- 
betert, alfe de peltz vam wafchen. 

Pawel't. 

Ick wil fc dem wyetberomeden Arften, Doctor Alveldt und dem 
Appoteker Doctor Menfing bevelen. 

Cardinal. 

Ilt l>l)ü wy fo v«de vorbadet, lu latet nns ofk leclit delT( koft 

ilitiaii wagen, unde geluck wählen, gevet eu meu ein iiupeu fmerss 

in de bulTen, fe moten vele vorlkWen. 

Alfe mi de twe upgenftmte Doctorn der MUTe tho helpeii befielt, wcreu 
fe vlitich, und haiidclden wo gy ytzunt werden vormercken. 

PoctorAIveld berat-h derMyOfe dat water, taftedc de puKsAdereund fprack. 

De Myffe ys fwack, fo ys wor manck den witgrrvern gewefenn, 
de bi blieii er de rybhen thoftot, und er ys eyn gröth fwele an dem 
Cauou gewaHen. 

Apoteker Menling. 

Idt ys ein olt fcbade, fe hefft dat gebrockeii yn de werlt gebracht, 
unde ys vam anbogynne erer gebort newerle gelunt ynwendich ge- 
wüfeu, wo fcbon fe ock uthwendich gefchenea hefft, Vele berompte 
Arften fynt daran tbo fchanden worden, d&rumme ys uns noth gudes 
rades, unde vlyth antokeren, mochte wy er allene eyne upboldinge 
geven, fo were unfe ßge vett, unde worde uns den arbeyt belonen, 
Dar umme herr Do(;tor, fo yeleht fnelie mit yuwer kunft, ick hebbe hyr 
alierleye confect, R6miffche ftuck, wortele unde kräder, welkere gy 
weten mitbracht werltwyfer kluckheit tho tempereren. nacli Aiifto- 
telifcher wyfe, unde Sopliiftifcher art. dor«*h alle macht dar tho, ick 
wil my ock nicht fparen, niy ys fmcr van Koiiic gefchicket, darmede 
wil ick falveu, ydt modt ghan, und wt ict «>ck fo rüeth alfe ein Egel. 

I)octor Alveld ein artz. 

So wo) herr, wy willen vann der fake reden, Erftlick wil wy 
anfeen, de Myffe fy in einem bofen teyken, uomlick ym Scorpion ent- 
faugen, ym krevete unde fwermede Mane gebaren, ydt regeret fe ock 
de wauckelmMige unde bofe blanete Mars, unde vorware fe hefft aver 
achteyn vaders gehat, de an er gemaket hebben, dat t&get an eres 
waters geftalt unde wefent, Hyrumme wyl uns noth fyn und geboren 
groter forclivoldicheyt, wente fc ys vann mennigerleye naturen, fpecien 
unde qualiteten, thofamen geflicket, itzundt warm dennc kolt, vucht 
unde droge, iindo wor mede meu dem einem helpet vordervet men dat 
ander wedderumme. 
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Apotckcr mciinug. 

Ja Herr Ductur reden recht, unde van der wortel deffer 
fakt!U, vele hebben ere kunft uimutlick daran vorlleten, ick Ijdurge 
wy gewyimen ock fo vele err au delTer arbeyt, alle der Louiiich ym 
fprackhufe föchte, des Ion £ynt befcheten hende. 

Alveld. 

Nu fynt wj mit der Myffe ym bade, Godt geve fe fwete edder 
nidit. darumme errordert de n6th eyn guden radt, wente detTer 
MylTen dßth ys uufe (»eftileiitie, Ja eye voiierende vür, welkere utli- 
drogct den luftigen borne, uth welkerem dar herllath unfe geüuack- 
fam, vete, vorfekerde uud averHodige leven. 

Herr Godt fv gelavet. de Mylle hevet au tko i'weten yck böpe 
ydt wil beter umme fe werden. 

ToU tiuia. 

Ja ya fe betert fick, alfe ein twinticbyaricli RoB, alfe de vyfch 
yn der Sonnen, unde alfe dat kerne im hagel, ydt 'ys de dMtfw^ 
fo gewiife alfe Godt levet. 

Alveld. 

My VK ein gudt radt voigekaiurn. ydt vormach de natnr, dat 
de Lüuwen ere iungen dödt geberen, unde dar na mit ftarckem gcichi c vc 
levendich und krefftiub maken, Nu ys de MylTe eiu gefcheppe van 
dem Rf^mifchen ftole gebaren, dammme wille wy uns ndt ftarken 
gefchreye der Rftmiflclien kerken dar aver fetten, mit groten worden 
unde kreilliger ftymme der veders lerers, unde Concilieu, unde fe ock 
wedder umme ci wi i k. ii. fuß ys wedder hSpene noch thotiucht, avers 
dyth myddel wert hcl})en. Nu nu fchrye myn leve Malefacia8, mit 
iuwen rotkopp, ytii duth grot van u^den. 

Malcfacius. 

Ick vru<'htp wy werden er heefch unde m5de, alfe de Myffe ge- 
funt unde levendich uns wert ade gebreken, doch wage ick ydt vorlV»ken. 

Apoteker menfiug. 

Wy moten andere fchryers ock beftellen, ydt ys fuß, aver nnfe 
macht, unde defnWigen wol falven mit hamerlmire, fo geyt ydt 
gladt her uth. 

Thumher. 

Wy hebben des hamerfmers \'o vele vorfmeret, dat ick künde 
JydcJi, de falve were wedder in der buITeu. 

Kotkopp. 

Kv ixitz üiarter wefet unvorfchroi ken, yck wil fchryen de erde 
fchal bcven. unde de miuiclien fick entfetten. 

Tolle pctor. 

Wat make gy? de MylTe fchal wol mer kranck, doff unde blöde 
werden, van yuwen gefchreye, alfe ftarck unde levendich, gy geven er 
ytzundes erften «^yn vordemiffe thom dode Sodane gefchrey boret nicht 
tho der fwaken MylTe, wente ere nature vorgeliket ück mer den hafen, 
alfe den Louwen. 

Je leoger fe fduryedeu, yo fwacker de Mille werth. 
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Toll anna. 

0 Horat up Tarn fohryende ynn Gades Damen, Tee nicht dat 
de Myfle feeltaget, To vorfta yw nicht up fterrent. 

Alveld der art/t. 

Fürwar, farwar, De MylTe is gants fwack, unde dem dode fere nha. 

Toll Peter. 

Seeth tho wo thuet fe myt den fclmldern, de ogen fynt er yn- 
gevallen, unde fe ys bleeck umme den fiiavel, unde umme de backen 
alfe ein ungebarkeu wvt broth, edder eyn wolgefolten ey, wo fpitz ys 
er de neße, unde de in It liöler gan er fnel, de pnls fleeht er nicht 
mer, datli ys ein bofe teyken, fe nympt den adem deep, und nieclitich 
kort, ock tretfentlich fnell, fe ys vul dodtplacken, fe wert ydt nicht 
lange holden, de vöte fynt er fchon vorkoldet. 

Apotek«r. 

Hört tjio leven heren, ick weth feer eynen guden radt, Wy 
wyllen uns undereinander helpen, und fe thom vegefüre dragen, effte 
fe wedderumme vorwärmet mochte werden. 

Toll anna. 

Dar wil ick nicht tho helpen, wete gy niclit, Dat de bureii Ih bbeu 
dat Wy gewater yut Vegefur gegaten, unde dat Vegefflr erloffchet, 
und fv'tten Mftnnicke, Nnnnen nnde papen yni roke, dat dr ofim 
aver lopen. Danui fynt etlyke fo wrevelick gewefen, dat fe yn den 
ketel gefcheten hebben, 

Maletacius. 

0 we, Dat ys der MylTe eyne fchedelike dodt wunde, wente vam 
Vegeffire helft fe gelevet alfe de yyfch vam watere, dat waß de rechte 

kamp 11 11(1 r weyde, up welkerer fe veth geworden ys, Nu mach fe 
doch nicht leven, efi'te er fchon fuß nichtes gebreke, fo moth fe doch 
hungers fterven. 

Meniing apotckcr 

Wy willen i'e tlio dvu lovrn liylgen luven, tho unfer leven vrowe 
by den föven eyken, dar ys t yn guaderick bilde. 

Toll anna. 

Dar werde gy gilick vorforget. alfe eyn uakendiger mith dem 
wintere, Wente de helde, fo defulve bedevart nth gebete eres bol^u 
des düvels vororfaket, hefft men tho Berne vorbrent, dama de Capele 
fampt hues unde hoff vorftAret, unde de wormftekygen gfttzen fynt 
vorrucket, radt tho wor hen. 

Alvcld. 

Wol hottt diit juigei ichtet, de buren fynt upgewefen, fo gewülc 
alfe Godt ievet, ick merket wol. 

Han«» franrk. 

Ick weeth y<it wol, Chriitus hcÜt yiil j^idan, Mathei am 11. 
dar hefft he fe geropen unde gefpraken, Kämet her tho my alle, de 
gy arbeyden und beladen fynt, ick wil iw rowe geven, Se hebben ock 
dat Evangelium iampt allen £pifteln, funderlick Johan. am 1. unde 
17. £xod. 20. Efaie 43. Hiere. 18. und alle pfalmen uth. 
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Malefacius. 

De düvel hoit't de bureii dar aver godragcn und fyn moder, ydt 
nummer gud, fo de buren dat weteu. 

Toll anna 

Wcfet nicht alfo vrolich ^^y Heren de dar arften, weilte »Ic Miy(T< 
ys xi) leuger yo fwacker, fe gorgeie mit deiji halle, uüde ftamert au 
der lede. 

Rotkopp. 

Her VromilTer bringet uns unfern her Godt, dat wy de Myffe 
dar myt vorforgen. 

Toll ]ieter. 

Herr Uutkupp, yek knii ene uicht erlaiiiK ii de liemiuel y?; hvn 
ftoel, uudc de erde l'yu vötl'chemel, wo künde lek eue ergripeu. 

Malcfacius. 

Ick nieyiie du bift noch vuller iiarreu, alfe de Sommer vul 
müggen, bringet uns unfern herr Godt, edder du molt to Coftentz 
up de fchyve. 

Alveldius. 

Snel briuck uns du Cape Ha n dat hilge Oiye, de tydt nalet fick. 

Toll anna. 

Ick merke wol, fjy menen den oiye, welker nien fo lange her 
van Hilchoppe gekottt hetit, des ys uicht mer iu der buITeii, de Cöfter 
helft de fcho mede gefmeret. 

Rotkopp. 

So ys he ym banne, dar mach nemant vorwefen, he moth ydt 
ddire genoch betalen. 

Pater Roficheu. 

Snel bringet eyn licht, lop thom beeuhuie tho den iampeu. 
zünde au viende und wunder beheude. 

Toll peter. 

Dar ys wedder T&r noch lecht, kert/en noch lampen, Dencke gr 
ydt nicht, dith iar fyut aver teyndufent m&fe unde rotten hunger ge- 
ftorven, unde den kerckheren iunfrowe kaket nu nicht haltf fo vete, 
alfe vor veer iaren. 

Kntkop. 

Is war, du leve narr, So höre iek wol, men brent den leveu 
fcleu wedder olye, vete, noch inicer, unde deyt eu uicht gudes na, 
dat Gade erbarme, wor tho ylTet gekamen, wol hefft de erringe hir 
gepJantet, edder wat ys de orfake. 

Toll anna. 

Alf»' dat Hömifehe aHat, fo vele lavede unde fehuldieh was, unde 
Jilfo ydt betalen feholde. kiindc ydt nicht, mnfte ydt mIO- i'yn frdiMlm 
\v( (l(U'r nth dem lande lopen, und hetlt alle uaehtlueiitrr«' lirlitv undr 
lanipen welkeren ydt grote dinge gelavet, mit fiek up ^ vordt rt, dai- 
umme fynt le ein nu getageu, unde up dem wege vom wynde ei lufchen, 
fo fe nicht entfettinge unde liitte van vegefSre erlangeu. 

Toll peter. 

Wat behdvet men der nachtlychter unde lampen, de dodenk ' 
fcen nicht, fo dantzen de holten gfttzen ock nicht, unde Godt \wüi 
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gefchapen alle lychtere hemmelircbe und erdifche, by cm vh de ewige 
klarheyt unde nene dflfterailTe, danimme ys ydt erne heydenrclie dor- 
heyt, fick vomeemen Gade mifc lichteren unde lampeu tlio denen. 

Botkopp. 

Ky du leve Annji. bryngo uns doch eyn weyuych Palmen, dat 
* u'y eyneu gefegenden rock makeu vor dat b51e gefpenie. 

Toll anna. 

Horllu du Rotftix, De vrouwcu hebben vor vcer iiircii dat vlefoh 
dar mede ger6kert, uude ua ilem iienen meer lateu befwereu. 

Doctor Cubito. 

Wor nu hen utb, fprack de Yoß yn der vallen, ytzundes fynt wy 
gantz ane fehip unde roder, wo! kan koken backen ane v&r uude 
vete, edder ane veddern vlegen, ydt ys gelick aUb mftgelick, dat gantzc 
mvv an dem n'^tenfbageii tbo bengen, alle v'm bratworft an cynem 
ftock. dat fe dorre undc droch wert alle deffer MylTe tbo belpeu, To 
fee fclion vorlaren befft de reclite bertzaderen, nomelick dat Veget'ur, 
welkere in fyuer vliicht mit fick wccb irrvrtrt b(^fft. de begreffnilTe 
«Inulilrii. Ii'vi'uden, Jnittigerten, vigilien und i.irda^'«'. laniitt den otil'ern, 
liihUrii, vvygewater. olyc, uud palmeiu Nu ladet alle ^Mule Redere. 
wo wy ungebrent vaiii ketel kamen, ydt lielpet doch wedder rcbrient 
uoeb lalvent. 

Alveld. Rüfichen. 

Scholde uns de MilTe under den hendeu fterveu, fo werde uns 
ni<!htes vor dat arfteloen, darummo wyl uoth fyn, uns van hyr tho 
Vogen, offtc fe denne in anfem alFwefende ftervet, fo wille wy fpreken, 
Se fy ermordet 

Kotkopp. 

It k volge, py beUhcu ydt entradeii. unde wol gedraj)en, bedde 
wv bamei-vetten iahen, lo wy vrtrlmcrt hcbbeu, wedder iu der bulleu, 
wy wüldeu uns iQlveft mede falven. 

Alveld. 

Dat ys nu eine vorlurne rMe, brynget cven alle vele vruebt, 
alfc vogell^m ym peper, Ick rade dat wy van rydcu, uude wol 
uns vraget wo fteyt ydt umme de MifTe wille wy antwerden, wol, 
wul, marter liden wol, feo bedde gyfteme einen vordantz mit dem 
Doetor Cubito. 

I*oxnuirter ber iiotkopp, bir eyn bar kes. w<»r wille gy mit alk* 
den Sogen lien, de gy (b-ffe iarc myt iw tbo liuli bringen, meu wert 
unb \ny vorkopere upgiypeu, 

Rotkop. 

Niebt vel kramantsses, Vndo lath niy ungelatzet, dat dy fänte 
Valentins arbeit beftbe alleni boven. ii*k bobbe f&ft geuocb dat niy 
bedr6vet, vvoldeftu my ock noeb befpotteu. 

*inis. 

llKiiFUUü. Hölscher. 
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Westpreussisehe Sprach 
eigenheiten. 



[Vorbeme rkung. Dieselbe au8 dem Besitze der alten Berlini;^clien 
Gesellschaft für deiit8the Sprache stammende Sammelhandschrift. in 
welcher Dietzens Bemt'rknugen über die meeklenburgißche Mundart 
(Nd. Jahrbuch 20. 123 tiV) erhalten sind, bietet zwei Sjinimhmgen 
westprens^iischer Ausdrücke, ans denen eine Anzahl Ergänzungen zu 
H. Frischbitns verdienstvollem Preussisehen Wörterbuche geschöpft 
werden kann. Gleich diesem lial)en die Verfasser sich nicht auf 
Wörter niederdeutscher Form Imschräukt, sondern olnie Sonderung 
Hoch- und Niederdeutsches verzeichnet. Vollständigen Abdruck ver- 
dieneti die Sammlungen nicht, es genügt sie im Auszuge mitzuteilen. 
Fortbleihen durfte, was in ganz gleicher Sprachform mit vollständig 
gleicher Bedeutungsangabe sich bereits bei Frischbier findet und 
keiner weiteren Bezeugung für sein Vorkommen in Westpreussen be- 
dürftig erschien. 

Beide Sammlungen sind augenscheinlich in eigenhändigen gut 
lesbaren Niederschriften der Verfasser erlialten. Die erste aus Danzip 
stammende lässt jede Ordnung in der Aufeinanderfolge der verzeich- 
neten Ausdrücke vermi«^sen; die einzelnen Wörter s<*heiiieii niederge- 
schrieben, wie sie ixerade dem Verfasser in den Sinn kamen. Für 
den Abdruck sind sie alphabetis< !i «geordnet worden. lu der zweiten 
Ausdrücke aus Thorn bietenden baiiindung brauchte die bereits vom 
Verfasser gegebene alphabetisclie Anordnung nur hier und da be- 
richtigt zu werden. 

Die Danziger Sammlung ist *Danzig den 16. April 1816^ unter- 
schrieben. Seinen Namen hat der Verfasser nicht beigefügt. Wie 
.lohn Koch in seinem Programm 'Die Berlinische Gesellschaft für 
deutsche Sprache' Berlin 1894 S. 32 anmerkt, ergeben die Protokolle 
der Gesellschaft, dass der Verfasser H. Jacob war. Litterarisrb 
scheint sich derselbe sonst nicht bekannt gemacht zu hüben, wenigstens 
nicht durch selbständige Werke. 

Die zweite kleinere Sauimhui^, welche der lierlinisehen (iesell- 
sehait nach einem handschriftli« lien Vermerk 'einbracht 24 Juli isi^T 
worden war, ist "W. Schröer' unterzeichnet. Der Verfasser nmss in 
oder bei Thorn zu Hause gewesen sein, wie aus der wiederholten 
Bezugnahme auf diese Stadt und das in ihrer Nähe gelegene Gut 
Btihnau hervorgeht. Es ist ohne Zweifel derselbe Schröer, der ein 
Büchlein ^Griechische Blumen, ein Uebersetzungsversuch von Wilhelm 
Schröer. Berlin 1803. 4*^', dessen Vorrede 'Thorn im August ItJO-V 
datirt ist, und später patriotische Dichtungen hat erscheinen lassen. 
(Zur Erinnerung für seine Waffenbrüder, Königsberg 1814; Kriegst 
lieder. ebd. 1815.) 
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Schlie8i;licl! sei noch bemerkt, dass Zusätze des Herausgebers 
durch eckige Klammern gekenuzeichuet sind. W. S.J 



Danziger Spracheigenheiten. 

[Allgemeiue Bemerkungen.] Das Dauziger lauge a ist gleich oa 
(a mit Torgeschlagenem o z. B. Doatizig). Man spricht fast alle a 
auf diese Weise gedehnt (wie au in au^w englisch). [Vgl. Förste- 
mann, Germania hg. t. ydHagen 9 S. 153.] 

Man spricht e sehr häufig ä s. B. fiete/er, ändlich. 

Man spricht u zwischen u und oft sogar hört man noch eine 
Art a (wie im Engl. bttt). 

Kusschen, Tas schert^ JRaupcheti und alle Verkleinerungswörter 
[spricht man] ohne n. 

|Genus:J die Od, auch Oelije; d( r Band (etwas zu binden); 
das Monat; das Spicss^ die Äff (der Atie); das Schrauhf das Sarg. 

abgeklingelt niisseheu, matt, erschöpft aussehen. 
nT)kr!Ttsre1ii, abdrehen t. B. einer Taube den Kopf, 
ubräken, ausschelten. 
altdohoy noch von gestern betranken. 
amAf nnd. Fleisch auch OemÜBe. 
«wlMiioiiinien, anenehmend s. B. scbOn. 
ausMprltxen, aasschlagen, von Bäumen. 
Bartneeg«, feiner aufgesparter Passen, 
beneekelt, bele?ären, anssroputzt betrunken. 

Beestknehen, Kuchen von der ersten sehr fetten Milch, nachdem Uie Kuh gekalbt liat. 

betrempelt, betreten. 

Ko bilUgr, so ziemlich. 

blsiichelchcs, sacht, allgemach. 

BIaiiis(* i% oin Fleck z. B. von Fett in einem Kleide. 

Blieklink, Heiiugääalat. 

BUngBeUlng:, Blindschleiche. 

BolleiipiMrIir, eine Art Karbatsche fttr das Gesinde anf dem Lande. 
Bolven, Kartoffeln, 

Tlovk«* 1 Hoschke, kleiner Bul i . ilurchtriebener Bube, 
einem up de Brems* Ktoun, peiiiigciul warten aul etwas. 

Bnrtechlk, ältester SoLu des Bauern, welcher an seiner Stelle die Aufsicht führt. 

dSge don, gut thon, sich gat fuhren. 

nad so was daher, und dei^lelcben 

deigen. aT>deli7on. einen pritgeln. 

dolT, jiiatt z. B, Gold. 

Uoimichdlig, Thanichtgiit. 

dienIg: sein, dranntts*, blödsinnig, ein Tranm sein. 

der DrÜD, das DrOhnen. 

dorehgetrabty dorehtileben. 

dwalllsr. nlbern. 

dwnrsr, dwersr, Zwerg. 

ebberHi*!»i'k, lütrkwärts. 
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ei^ Aufmeiksanil{eiti>:wort. Willst du Wein? Ei Waaaer. Ei der Stam vorige Nacht. 
(4iu»eu, eius liin Weiterzähleu). 
üUerpfauu, Kührei. 
Fein, FülleD. 

Floktei, grrosse hOlxeme oder irdene Miichgeeohirre. 

peforben, gefärbt. 

gebeirathet sein, verheiratet sciti. vou Männeru oder Fraaen, Gegeasats tob 

ledig sein. z. B. sie ist geheiratet, 
(■elilseh, Gestrüpp. 

OesHurer, schreiendes wttstes Geschwfttc. 

<te8p, Handvoll. 

<inafr}?e, hölzerner Nagel, Pflock, etwas daran zu hängen. 

iitn^' zwei sehr weitlie s), /iege. Gü^sebiKk. [Poln. iMxa Ziege.] 

gFatfi»at<; guan, spazieren gehen. 

6nt(Mehcs, Hindehen. 

gilft, grnmnüleh, gnn. 

hellig sein, sehr dürsten. 

Iflilkes, Holzäpfel. 

Kaiielle, Hinterteil und KUckeukuocheu gekochten oder gebratenen Uelltti^els. 

KM^hbireu, Kirschen. 

Kinteheiif kaHtehen, Eeke aa Brote. 

KInt» Knnt, Ernste. 

klafristeni [erste Silbe kurz, zweite betont], ausprttgelu. 
KlagHo>.t<>rn klagen angeberisch (stftnkcmV), ein Kl4igfiester. 
Klauditke, üetangenwärter. 
Klemp, jnnge Kuh. 
K»jel, Ki^el, KeUer. 
kojUluien, winselnd healen. 

Fis kommt zu ««ehen, es ist zn sehen z. B. ein Fleck in einem Kleide 

ieh könnt*, i'-li dürft* Imperlekta mit e gegen die Begei [stau ich kounte] jt. B. 

ich könnt nicht anders. 
Koru, wenig. En kleen Kohrn Woater. 
kikwii, hart und braun gebacken. . 
KoKlon fep aniieii LIt, «lie Gerichte der armen Leute. 

Kniiit<'r. 1) abgefeimter Mensch 2) Natnrgärtner im Gegensatse anm gelemtea 

Knnstgiirtiier. 
kriipe, kmufeii, kreuchen, kriechen. 

kukkuluren, (s. B. nach Krankheiten) nmbersitxen. [Vgl. ndl. koekehmffi,\ 
Knnter^ kleiner schneller Klepper 
Kusebeii, Kabkalb. 

tass er mnn konuncu, 'las^< ihn (man kommen]' findet sich bei mehreren Schrift- 
steilern ans dieser (tegeiifl. 

U>llke, Pfeife, iiolist all uedüei, rauchst du schon wieder. 

Losleder^ Lomagel, ein junger, noch gans nngebnndener und vorwitsiger oder 
frecher Mensch. 

lumplM'h, lumpig. 

Manist. ^Innonir, nachher für jeden kleinen Krämer, besonders für solche, die 

mit l>ran<ltvvcin, Schwefeltadeu handeln. 
Moll, Maulwurf, 
mollen, wtthlen. 

niulksich, mulkschkdif be.HtiiudIg finster, brnmmig. 
Mundschnuieksehenf so viel um an schmecken, anch ein feiner Bissen. 



üiyiiizea by Google 



inns<'helii, küssen. 

MuUchen, Kttsscheu (iu der Gegend Ton Dinchau). 

aar nteh to, nirgend oidit gut, gm «nnfltSi T^ngenielit«. 

Neistersehe (nrifn nähen) Nähterin. 

niederkorkni, Schuhe niedertreten. 

nicweddrii:. iiiiellaunisch C^bnlich dem wetterwendiach). 

Xu^ln, Kartoffeln. 

OMdwa, OMdehtt, A«iig]ttiB. 

Pktken, Weidenatflcklinget wdefae noch nicht gewnnalt haben. 

die Pll, Fftlteleisen zu Hanben n. dgl. 
l*indelpraefaer, Landstreicher (Bttndelhettter). 
die IMon, ScbnttmadeL 
PiscIike-OrUtze, -Gret, grobe Grausten. 
PlinJerttiBfhe» PUindertaMhe. 

Pting, Lappen, Pluuder, auch JHul, welches man aber anch von dftnngeetofften 

(gesthülteten) Betten braiirht. dat's jei tnr\n e Plid. 
romniuiircr, l*]iü«laeli, niedriger Gehflife, Handlanger iu der Kttcbe» im 8taUe, 

mit ihren abgeleiteten Verben l'OMelaeken etc. 
pmMatam^ kitieln. 
<Ue Bähe» Schorf tuf einer Wnnde. 
Bnaehalkeu, Rundbalken. 
Reen nnscbt, rein nichts 

ribbeln, rebbeln, z. B. einen gestrickten Strumpf wieder aut ribbeln, 
der Kicken, Beet im (iarten. 
mhrkoMen, nnmhiflf Sitten. 

ruMchehes, stlir 

Sebap|>e, Habil^uhn, Himmelbett. 

sehletiiaiii, M'hlelüüg, M^hletNig, vom Gange und «ler ganzen Haltung, naohlttasig, träge, 
fielunurzig, schmorzig, schmutzig. 
Sehnitiker, Tiaehler. 
Sehnnelnip, Schlucken. 
SohnUpfeltuch, Schnupftuch 

b(v>f. Silmb z B e goode Schoof wek goan. 
^cholin, Haarscheitel. 

der Sehwanz! im verächtlichen Sinne der armselige unbedeutende Mensch. 
eehwIeaMeblageo, hSchst nachläsrig schlendern. 

itpleken, heftig werfen z. B. spick doch nicht alles. 
Splen hrit. Striiussclien, ein Riechblflnchen. 
Spratheu, Sprossen. 

siakem, stechen, in einem Sprichworte 'den lieben iiati nach den Augen stockern* 

dnreh nnsnfriedenes Tadeln des Wetters. 
Steckblel, Stechling [Fisch). 
Streieh-Kisen, Plätt-Eisen. 

Stll«*k, 7. B ^ieb mir doch ein StUck Wasser, ein Stück Löffel u. s. w. 
es HtUmfn, von heftigem Wind mit Hegen. 
Topkeldeker, Gelzpuiigel, .Vntetcller [Kleinigkeitskriimer.] 
trngglleh, rnnd von Kindern und Franca besonders. 

Ubertragen (eine Krankheit), sie vernachlässigen, nichts [gegen sie] brauchen. 
iibp!N;f brcjreln^ swischen Bwei ansgefahreuen Gleisen fahren. 

L'hle, Kai>5)e. 

Unmtthe, MUbe. Machen sech doch kein UnmUje. 

TnWrweln, eigentlich mit dem Messer, dann flberbanpt wo nichts machen. 
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vermadbarHcheii [l]^ Tomaden. 

nriieddet, wo wir T«rftlit Bigva tob Wenig, feinen Waneln etc. 

Tcrplleateniy beeonden tob SeclieB wie HaueB» die der Wind in UBordawis 

bringt, verstört. 
Tersetzt^ die Kuh hat veisetst» d. 1 «i irflii gekalbt 
vertobben, verführen, 
verwebt, unaufmerksam, serstreal. 
TorllhdeB nenlieb. 

[Tenuunen:] Bensch Benjamin; Jaseh Jobann; JfoA^Av Krdmntbe; IVotfo DoieÜMn; 

Buschke Barbara. KnsrJike Karl. 
Wanker, Ochgenziemer i^vou seinem gescbäftigeii Uinbergeben iuLaadwirtJSchafteB etc.) 
Wanning, Fiauael-Jacke, Kittel, 
wlnrlg und Irrig, verwirrt, UBdaiBnig. 
wMig (eehr wäcbei m^^), wiadig. 

Wobnungen, Herrenbänser ftlr arme Leute eingeriebtet, aaf eine» Landgut« s. B. 

die ArbeiterwobnongeB. 

IVratzo, Warze. 
Wonsen, Scbnurbari. 

Zotm nadien, sebr lastig, ausgelasaeB aein. 
die Zagg oder Zngg, Hündin. 
Zwlrai, Zwirn. 



Aumif, Auktion. 

Jlording* ein kleines Schiff, wonsit man die Ladnng an Bord der grossen Scbiffe bringt 
Bott, das Gebot, das beim Versteigern Uebotene. 
Bresse, Blei (Fisch). 
BOgel, Bretiel. 

Bllrgerleint» (in den ebemabls freien Städten gebrftncblicb) ein verarmten Bürgern 

«nr ausschliessenden Verwaltung oder Benutzung überwiesener Dieust a. B. 
Einnahme des Brückeusolls, Aufsicht Uber üfifentlicbe Anstalten etc. 
Dremic'ker, Henerlente auf dem Lande. 

Einsti einmal, in der Verbindung mit nicbt a. B. er bat es nicbt einst verlangt 
FnatbHcker, veratllmroelt ans Festbäcker, da die Aussprache des e dem a 

nahe kommt. In Königsberg nämlich und deu übrigen giösseren Stä4ten 
theilen sich die Bäcker in Fest- und in Los-BJtcker. Jene backen nur feates, 
dichtes, diese lockeres, loses Brod, daher denn auch Festbrod, Losbrod. 

Oute MMnner heissen in den ehemahls freien Städten die bei Verlöbnissen, Hocb- 
aeiten oder gericbtliehen VertrSgen von beiden Theilen gewählten Werbleute, 
Vermittler oder Zeugen (Obmänner, Scbeider). 

(«olle, ein kleines Boot 

Hegen (in deu freien Städten) im aussergeriehtliclien Gebrauche die Hauilluug 
des Aeltermanns der Gilde, mittelst welcher er nach Entfernung fremder 
Zeugen die in berkOmmlicben Sehranken eich ernst bewegende Verhandlung 
erOffiaete; daher es in den Gilde-Abscbieden (Recessen) immer heisst: Nach- 
dem der Aeltermann gehegt und die Bewbeidenbeit und Versebwiegenhelt 
empfohlen hatte etc. 

Halteu, Halter (in den ehemals freien Städten) z. B. eines Landguts, einer Kasse 
etc. der Verwalter, Verweser. Daher Haltung das Verweserarot, auch der 
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Schatz, Säckel desselben z. B. N. empfängt 50 Fl. aus der Kirchen- und 

Almoien-Haltuiig. N. bftU jettt den Riehnanechen Schltttsel: er verwaltet 

die Oeeuomtheit der zu R. gehörigen Vorwerk. 
KSmnerer was in Schlesien Meier, in Pommern Hofmann nnd in Mecltlenbarg 

Statthalter heisst. [Vgl. Frischbier 2, 532]. 
Kitnipe lusel. 

Kathner, Efgenkathner, der Hiether und Eigner einer Käthe. 

Klar am Seestrande gebränehlich und ans der Schills spräche entlehnt Allea, 
was befreit, fertig, geordnet ist, s. B. der Wagen itt klar, d. i. angespannt. 

Klef Sehleim, Brei, z. B. Haferklei. 

Röbbel Stnte, auch überhaupt Klepper i^aus dem Poin.) 

KIHmer, Besitzer eines zinspflicbtigeu Meierhofes. 

KBivaal (in den ehenala freien Stidten) der Saal im BathhauBe, worin die Wahl 

der Rathsherren geschah. 
Kttrbier das bei dieser Gelegenheit gebrante und an die Oew&blten vertlieilte 

Doppelbier (Thom). 

Ijassen mit einem andern Anssager Terbunden uimmt üuu Krätlail zu sich z. B. 
lass er kommen, lass der Vater ihm Antwort geben. Jedoch sagt man 

richtig: lass mich gehen. 
Maeliander Wachbolder. 

Maohlif'h. Zur Erklärnnc: dient dießedart: es macht sich, es gebt damit ^ also: 

ziemlich, hiureicheud. 
Mi[e]taaebb«r ein Ackerwirt im Gegensatz von Eigenkathner und Inwohner. 
PXde, eine Wassertrage. 

l*awowe, eine buschige Snmpf- oder Berggegend (poln.) 

Fassekel, ein Schlägel. 

Kpfie, eine liese Wasser: eine Tracht Wrts?ier. f Fehlt bei F., vgl, Korr -Bl. f. 7(5 ] 
SchllLsNel; eiue Gesammtlieit von Landgüteru, kleine Herrschaft z. B. der KüU- 
nansebe Schlttssel bei Thorn: das Hauprgat Bflhnan mit seinen Nebenglltem. 
YoUbrttKlf (Thorn) übermttthig. 
Zannart, Zander (Fisch). 

Ich übergehe sprachwidrige Kodearteu des grossen Haufens z. 1$. 
(lass man statt hat: hätte^ statt wurc: war und umgekehrt sagt, /.. H. 
Wenn er mir begegnet war^ wenn ich ihn gesellen liatte, als ich ihn 
gesprochen häUe etc., aber auch unter Gebildeten findet sich die Form 
de» Supinum auf en, wo dieses im Hochdeutschen regelmässig ist z. 
B. gesAonkenj gewonken für: geschenkt, gewinkt. Femer die Wieder- 
holung des Aussagers, wo der Meissner den Aussager thun gebraucht, 
V>. frinlrn trinkt er wohl, essen isst er wohl, singen singt er wohl, 
schaden schadets nicht. 

Zur SitteTi«roschichte PreiisscTis gehören folgende Altthomsche, 
zum Theil schon in Vergessenlieit gerathene Gehrüiu he. 

War dem Hausvnt.T rin Krhe nder eine Ki-])iii gcljohreu worden, 
so sandte er seine jiwiie Mayd (.hinginädchen, Stubenmädchen) zu 
den werthen Nachbarn, Verwandten und Freunden, welche beim Ein- 
tritt in das fremde Haus [»loss die Worte spracli: der Herr N. N. 
lässt grüssen mit einem jungen Sohn, oder mit einer jungen Tochter. 
Dasselbe Jungmädchen ging bei einem Todesfälle im Hause ihrer 
Herrschaft, in einen langen weissen Schleier gehüllt, in den Häusern 
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umlior und ninrlitf *'s mit ileu Worten kund: der Herr N., die Frau N. 



Herren hies,sen amtlich nur die Mitglieder des llaths. dos alt- 
Ktädtischeo und Torstädtischen Schöppengerichts, die Geistlichen, 
Aerzte und Oberlehrer. Kaufleute, Unterlelirer und was nicht zu den 
Genannten gehörte, hiessen — domini, und der Rektor der Neu- 
städtischen Schule, den im gemeinen Leben Jedermann Rektor nannte, 
liiess hidimagister. Der Prediger auf der Kan/el musste sich diesem 
(irbrauclic fügen und sonach sagen: der ludimagister Dominum N. 
mit Jungfer N. 



Das in der LiNläudischen Sammlung crhaltcac. im .lalirlmch 
S. 73 If. ahgediuckte Gedicht von der Bedeutung der Farben iu der 
Liebe ist, wie seine Reime deutlich zeigen, aus dem Hochdeutschen 
übersetzt. Der hochdeutsche Text ist, wenn auch nicht ganz lücken- 
los (es fehlen v. 51—04) erhalten und bietet im Allgemeinen denselben 
Wortlaut wie die niederdeutsche Fassung,'. Ki findet sich unter den 
von Fichard im 'Frankfurtischen Arcliiv tür ältere deutsche Littcratur 
und Geschichte Th. 3 Frankfurt a. M. 1815^ vpröff.tit lichten 'Alt- 
deutschen Liedern und (tedirliten aus der er t' ?! Hallte des \V. 
Jahrhunderts' als >«r. liXIIl auf 8. 297 &. Vers 41 Ii. lauten hier: 



lässt sich hedaiikcii. 



W. Schroer. 



Zur Farbendeutung. 



Hut dich vor s:esfllsch3ft"t 
Dy sicli berumet und klattt 
Nim «ben in dinen mat 
Was dir \<>u liebe kununet -m gut 
Das saltu iu diu hert7. sinydcu 
Und dich dy lybe bau gcleydou 
E da« ymant werde gewar 
So volgestu der rorhton schar 
Dostu das »0 volgct dir heil 
Nu hast da miner lere ein deil. 




BERLIN. 



W. Seelmann. 
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ALL BOOKS ÄaAY Bb KkCALLED AFTER 7 DAYb 
l-month loans may be renewed by callmg 642-3405 
nonth loans may be recharged by bringing books to C'rculat.on Desk 
Renewals and rechorges may be made 4 days prior to due date 




